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Meine sehr geehrten Herren!* Ein glücklicher Zufall Hess 
mich in einem Familienarchiv eine alte Pergamentschrift auffinden, 
die Ihrer Beachtung werth sein dürfte und mir desshalb Veran- 
lassung zu diesem Vortrag gegeben hat. 

Falkenstein giebt in seiner Thüringischen Chronik einen 
Extract aus des Pi'ediger - Klosters Todtenhncke den er in 
einem geschriebenen Chronico Erfurtcnsi gefunden hat Diesen 
Extract werde ich Ihnen in meinem Manuscript nachweisen und 
darf ich dasselbe daher unzweifelhaft für dieses Todtenbuch halten. 
Auf dem Titelblatt lesen Sie an der dunkelbraun gefärbten Stelle 
noch sehr schwach das Wort Dodte und an der folgenden 
helleren Stelle, am Ende einer verloschenen Schriftzeile die Zahl 
158?. Als ich das Manuscript bekam, war hier noch mehr 
leserlich. So weit meine Erinnerung reicht und einige noch er- 
kennbare Striche meinem Gedächtniss nachhelfen, las ich dort: 

in der 1. Zeile: 

Dodte Buch 

— das Wort Buch war ganz deutlich — und in der 2. Zeile! 
Ro Prior des Prediger -Kloeters. 158?. 

Der Schreiber war derselbe, welcher in dem Manuscript auf 
der ersten Seite die Ueberschrift und sodann die Eintragung der 
historischen Notizen über die Gründung des Klosters etc. ge- 
macht hat. 

In den Klöstern pflegte man die Zuwendungen in Register, 
die man Todtenbücher nannte, einzutragen. So führten auch die 
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Franziskaner allhier ihr Todtenbuch. In einem notariellen Protocoll 
vom 24. October 1587 deponirt der Prior der Barfusser, Schyllingk 
über die Entstehung seines Klosters: 

Ferner, so teere er berichtet worden, das Erstäche*, die 
Vyztkumb eiin Seltener desyh'ths gehan, die JtMten sie den 
ersten Ordenspersonen zu bewohnen eingegeben, darnach hät- 
ten die von Apolta, die Dopstädt, die von Demstüdt undt 
andere mehr dazu gegeben, wie solches in einem Buche, das 
99 r ro dienbuch" genannt, etzlicher müssen aussweyse. 

Der Inhalt des Manuscripts ist auf der ersten Seite durch die 
• schon gedachte Ueberschrift angegeben: 

Liber actorum gnorundam monasterii Praedicatorum in Er- 
pltordia Thuringornm, anno Domini MCCXXIX a comite de 
Honstein domino Elgero, omninm.primo patre et priore dicti 
monasterii fratrnm conventualnm fundati. 

Es enthält, abgesehen von später zugeschriebenen Bemerkun- 
gen, eine Aufzählung vieler dem Kloster gemachten Zuwendungen 
und Stiftungen, für welche die Brüder Begräbnissstätten, Vigilien 
und Predigten gaben und versprachen. 

Das Pergamentbuch in klein Folio besteht aus 63 meist be- 
schriebenen Blättern in 9 Lagen von verschiedener Stärke, die auf 
drei lederne Bänder geheftet sind. Die 1. und 9. Lage haben ein 
Umschlagblatt Das Umschlagblatt der 1. Lage, als Titelblatt be- 
nutzt, trägt auf der innern Seite eine lateinische Schrift vom Jahre 
1369. *) Es ist die Hälfte eines Bogens, der, wie Brüche und Ein- 
schnitte zeigen, als Brief zusammengelegt und verschlossen war. 
Der Brief enthält die Bestätigung eines Provinzialen der Domini- 
kaner für Sachsen Seitens des General- Vicars Johannes de villa 
episcopi (Bischleben). 

— de villa — beginnt der Brief, dann werden die bei dem 
Scrutinium betheiligt gewesenen Dominicaner aus ganz Nieder- 
sachsen aufgeführt, und dann heisst es weiter: — dominum 
maglstrnm Walternm elegerunt prorincie Suxonie in prio- 
rem provincialem etc. onrnes snpradicti fraires in dictum 
magisti um Walterum Kerlinger sna voce unanimiter etc» Ego 



*) S. Anlage 2. 
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frater etc magistrum Walterum Kerlinger eligo 

in priorem provincialem provincie ordinis predicatorum in 
nomine patris et filii . . . . millesimo trecentesimo sexagesimo 
nono suh sigillis Johannes de villa — . . . magistri in tkeo- 
logia vicarii generalis. 

Die Kerlinger waren eine alte Erfurter Familie. Fol. 52 
unseres Buches wird Frowe Utha Kerlingeri unter den Personen 
aufgeführt, die ihr Testament und Seelgeräthe mit diesen Brüdern 
bestellt haben. Fol. 9 heisst es: 
Item Jahrgeieit Er Walter'* Kerlinger's und seyner Frowe 
Tela, seyner elychen Wertyn (Wirthin). Item Er Albrecht 
Kei'linger, die den Brodern grosse Wohlthat und Almosen * 
zugewandt haben, sonderlich alle Jahre auf Michaelis auf- 
zuheben 1/2 Malder Korn zu Zinse, ein ewiges Almosen. 

Von dem Magister Walterus Kerlinger, ordinis Praedicatorum, 
einem vom Papst verordneten inquisitor heretieae pravitatis, er- 
zählt uns Falkenstoin's Chronik S. 265 ; er habe die Secte der Be- 
guinen, von den Päpsten Clemens und Johann XXII. verboten, 
die sich absonderlich zu Erfurt und Magdeburg aufgehalten, in 
Erfurt aufgesucht und abgeschafft, (a. 1367.) 

Derselbe Walther Kerlinger, Dr. theologiae et praepositus 
officii inquisitionis haereticae genannt, wird es gewesen sein, der 
in unserer vaterländischen Rechtsgeschichte bekannt geworden ist. 

Als Jacob Klenkok, zu Anfang des 14. Jahrhunderts zu Buken 
bei Hoya geboren, Augustiner Mönch und Professor der Theologie 
zu Erfurt, in dem Sachsenspiegel einige Stelleu gefunden hatte, 
die nach seiner Meinung dem wahren christlichen Glauben und 
dem Kirchenrecht widersprachen, wurde er von Walter Kerlinger 
veranlasst, eine Widerlegung von 70 Artikeln des Sachsenspiegels 
zu verfassen. Diese Schrift beabsichtigte Kerlinger der römischen 
Curie vorzulegen, und scheint dieses auch, nach dem Erfolg zu 
schliessen, gethan zu haben. In den päpstlichen Regesten heisst es : 
• Arno 1356. 15. Ort. Innocentius VI Karolo imp. notificat 
excommunicationeni et prokibitionem scriptorwn, qnae leges 
seu Speculwn Saxonum appellanUir, et rogat, ut kuic mandato 
invigilet. 

Klenkok s Decadion, das war der Name der Schrift, machte 
bei der grossen Verbreitung des Sachsenspiegels Aufsehn. Magde- 
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bürg, die Stadt; welche das Sächsische Recht in Norddeutsch- 
land feststellte und ausbildete, nahm sich ihres Gesetzbuchs an. 
Klenkok, der nach Magdeburg gekommen war, wurde aus der 
Stadt gewiesen. Dies bewog ihn, in einer neuen Schrift, die 1365 
lateinisch erschien, nicht blos wie früher 10, sondern nun 12 Irr- 
thümer des Sachsenspiegels aufzudecken. Im Jahre 1372 über- 
reichte er sein Werk dem Cardinal Peter de Vernio, seinem frühe- 
ren Lehrer, und ging den Papst Gregor IX. damit an. Dieser 
Papst war durch seine intime Verbindung mit der Dominikanerin 
Catharina von Siena, die ihn 1376 auch bewog, seinen Sitz von 
Avignon nach Rom zu verlegen, dem Orden des heiligen Domini- 
cus, der sich der Sache angenommen hatte, besonders geneigt. 
Er ging auch um so bereitwilliger auf die Prüfung der Irrthümer 
des Sachsenspiegels ein, da er in Folge seines frühern Studiums 
der Jurisprudenz sich 'hierzu für besonders befähigt lüelt. *) Das 
Resultat war eine Bulle gegen den Sachsenspiegel, welche den 
sechs Erzbischöfen, in deren Sprengel das Rechtsbuch Anwendung 
fand, zugefertigt wurde. Zugleich verlangte der Papst vom Kaiser 
Karl IV., die Bulle zur Ausführung zu bringen. Die Bulle erklärte 
14 Artikel des Sachsenspiegels für verwerflich. Diese Articuli 
reprobali und den Bannspruch Gregor's findet man am Ende 
der älteren Ausgaben des Sachsenspiegels, z. B. der Zobel'schen, 
abgedruckt. Wie die Zeitansichten in dieser Angelegenheit waren, 
dürfte eine Vorrede zur Erklärung des Culmischen Rechts erken- 
nen lassen. Dort heisst es: „ 

Man drucke die verdummten Artikel, wie wohl sie nicht ge- 
halten oder abgethau seyn, doch ab, damit der Sachsenspiegel, 
welcher in einer Summa bestätigt ist, nicht castrirt oder ge- 
brochen kann werden. **) 

Ich will noch erwähnen, weil ein Zusammenhang der Sachen 
möglich ist; dass in Thüringen in der zweiten Hälfte des 14. Jahr- 
hunderts der sogenannte vermehrte Sachsenspiegel, oder das Rechts- 
buch nach Distinctionen , eine Umarbeitung des Sachsenspiegels, 
entstand. 



*) Longueval, Hist. de l'eglise Gallicane. Tom. XIV. Fol. 159. 192. 
♦) Geschichte des deutschen Rechts von Beseler. 1860. 1. Band, 1. Abtei- 
lung, die Rechtsquellen von 0. Stobbe. F. 872. 
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In der Prediger -Kirche fand der Stadtrath Herr mann, der 
sich tun die Erfurter Alterthümer grosse Verdienste erworben hat, 
dem ich viele schätzbare Notizen verdanke, zwei Kerlingersche 
Grabsteine, den einen der Irmina Elisabeth uxor Gotfridi Kor- 
lingen, den andern der Domina Eta, relicta Gotschald Keriingeri. 
Die Jahrzahlen waren nicht lesbar. 

Vrowinus Kerlingere ist 1217 Zeuge in einem Graflich- 
Gleichenschen Kaufe. 

Grottschalk Kerlinger und sein Bruder Conrad erhielten 1265 
von den Schwarzburgischen Grafen einen Theil ihrer Güter zu 
Schmira zum Lehn. 

Walther Kerlinger's Testament, darin er sein Hab und Gut 
seiner Schwester Gutta von Gotha dem Sohn vermachte, wurde 
vom Erfurter Rath 1272 mit dem grossen Martin (das war das 
Stadtsiegel) versiegelt. 

Gothschalcu8 Kerlinger us und noch andere Bürger schlössen 
1277 Namens der Stadt mit dem Grafen von Gleichen einen Bun- 
desvertrag. 

Walther Kerlinger und Hildebrand Kerlinger werden unter 
den Zeugen des Vertrags aufgeführt, den 1280 der Graf Otto von 
Orlamünde und Weimar mit den Erfurtern über Leistung von 
Kriegshtilfe schloss. 

Walterus Kerlingerus tritt in dem Vertrag, in welchem der 
Graf Albert von Gleichen 1283 die Advocatie über die Stadt Erfurt 
den Bürgern verkauft, als Mitcontrahent Seitens der Stadt auf und 
Gottschalcus Keriingeri (tilius) wird unter den Zeugen genannt. 

Walthcr Kerlinger vertritt die (Stadt Erfurt in dem Vertrag, 
in welchem der Mainzer Erzbischof 1291 die Münze etc. auf 11 
Jahre abtritt. 

Walther Kerlinger schloss den Vergleich mit ab, durch wel- 
chen der erbitterte Streit, den die Stadt v. J. 1308 — 1310 mit 
dem. Landgrafen Friedrich führte, beendet wurde. 

In spätem Zeiten findet sich die Familie nicht mehr im Stadt- 
regiment. 

Mehr nicht als solche Bruchstücke, als solche trockene That- 
sachen, kann ich Ihnen aus dem Leben der Männer aufrühren, 
welche, gewiss als die Träger der Geschichte Erfurts, bei den 
wichtigsten und einflussreichsten Ereignissen betheiligt waren. Ich 
habe die Mühe des Sammeins nicht gescheut, weil ich Aveiss, dass 
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jeder, auch der schwächste Strich, auch der kleinste Punct, den 
der Grabstichel in dem Bilde macht, das uns die Vergangenheit 
darstellt, die Figuren ganz unbemerkbar schärfer zeichnet, den 
fernen Horizont lichter werden läset. 

Das Umschlagblatt der 9. Lage ist auf der innern Seite 
lateinisch beschrieben. Die Schrift handelt von Indulgenzen, welche 
der Papst den Dominikanern ertheilt hat. Zu lesen ist die Jahr- 
zahl 1319. 

Den speciellen Inhalt des Buches führe ich nun, der Seiten- 
zahl folgend, auf. 

Fol. 1. Zuwendungen der Familie von der Sachsen mit 
einem Miniaturwappen, ein Steinbock im rothen Feld. 

Die Eintragungen sind im ganzen Buch fast gleichlautend. 
Als Beispiel gebe ich die erste und zweite. 
Dyt yst das Begenkenisse um seleyeret *) des alden Jorgen 
von der Sachsen un syner erben. In lobe unn ere allmechtigen 
gottis der kochgelobeten iunkfrowen marien synei' werdigen 
mutier unn aller /teiligen hat der erhaftige innker iorge von 
der Sachsen gesessen zu den schwarzen bocken by den predi- 
gern unn Frowe Margareta syn elyche Wertyn bescheyden nun 
gegeben dyssem closter unn broder vele grosse mylde almosen 
unn besundern ztcene gulde teert geldes ewyges zynses an orme 
letzten ende der obber des closter dy briefe wo unn wenn man 
sol eyn sulch gelt uff nemen hat. 
und die zweite: 

Item eyne gi'öne Cassel **) von damasken myt dyukon-ruke. 
Item eyne pallem ***) myt gülden grosen spangen also dy ' 
rynge gestalt synt, der umm so heben eyn ewig begenkenisse 
zu vyrgezygten yn eyner iplichen iare yn eyner iplichen wich- 
fasten myt vigilien und sele messe gesly/l ewigklicken zu hol- 
den unn got unsei'n Herrn fiyslichen vor ore sele unn vor alle 
dy us orme geschlechte verscheyden synt zu beten. Item eyn 



*) £egenknis8, d. i. die Begehung einer kirchlichen Feier. 

SeUgeret, d. i. Geräthe der Seele, gebildet wie Heerger&tbe. 
**) Cassel, d. i. Cassula, ein Priesterrock. 

'**) Pallem, d. i. , da hier nicht von einem bischöflichen Pallium die Rede 
sein kann, — ein Mantel zur Umhüllung der Monstranz, auch ein Man- 
tel, der über der cassula getragen wurde. 
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umbral *) myt gülden krön und dyt selbe begenkenisse yst ge- 
styft und gemacht nach gottes gebort tusint vierhundert dar 
nach yn deme. **) 

Das Geschlecht von der Sachsen war vom 12. bis 16. Jahr- 
hundert durch Macht und Reichthum ausgezeichnet unter den Pa- 
triziern zu Erfurt. Ueber ihren Ursprung findet man in Sagittarii 
Gleichen'scher Geschichte : 
Die Herrn Granen von Gleichen hatten auch vor alten Jah- 
ren ihren eignen freien und herrlichen Sitz in der Stadt Er- 
furt, nämlich das Haus zum Steinsee auf dem Anger; auch 
hatten sie viele Freihöfe und Häuser, darin ihre Hoff-Junkem 
gewohnet Dieselben waren vor Zeiten etc. Die von der 
Sachsen etc. und andere mehr. 

Ein Thilo v. d. S. lebte 1233, wie aus Lehnbriefen zu er- 
sehen. Tylo de Sachse war im Rath, als 1293 die Häuser unter'm 
Petersberge, die, als zum Peterskloster gehörig, frei von Steuern 
geblieben waren, besteuert wurden (Chron. Sampetrinum). Thilo 
v. d. S. sass 1306 im Rath. Weiter als bis zu diesem Mann reicht 
nicht der in meinem Famielienarchiv verwahrte Stammbaum. Die 
Familie theilte sich in zwei Linien. Die Hauptlinie war die zum 
Steinlauen, d. h. zum Steinlöwen, d. i. der Name eines Hauses an 
der Paulskirche. Eine Seitenlinie war die ad arenam oder in arena, 
am Sand, d. i. der jetzige Junkersand. Die schärfere Trennung 
dieser Linien soll erfolgt sein, weil Johannes v. d. Sachsen, vom 
Sand, ein Mann aus den Geschlechtern, eine unebenbürtige Ver- 
bindung eingegangen sei, eines sehr reichen Löbers (Gerbers) Toch- 
ter geheirathet habe (1424). 

Ob dem so, sagt die Chronik, daran ist sehr zu zweifeln, weil 
in rfer Capelle zum Barßssern vier Almen dieser Frau an- 
gegeben sind. 

Diese Capelle, die jetzige Sacristei, über deren Thür ein 
zierlich in Sandstein gehauenes Epitaphium mit Figuren und Wap- 
pen zu sehen, war von der Familie, die dort ihre Begräbnissstätte 
hatte, erbaut. 



*) Umbraly d. i. ein Chormantel mit einer goldenen Krone als Agraffe. 
**) nach yn dema, d. i. eins zehne, — eine Sprechweise, die dem nn-deeimo 
nachgebildet ist. 
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In der wüsten Zeit am Ende des Mittelalters, als unser nie- 
derer Adel seine Prärogative in den allgemeinen Wirrnissen ge- 
wann, als die Mode drängte, sich mit diesem Flitterstaat zu be- 
hängen, Hess Erhard v. d. Sachsen, im Steinlauen, von kaiserlicher 
Majestät für vieles Geld sein Wappen verbessern, das war die 
damalige Redensart, im Jahr 1420. Christophe! v. d. Sachsen starb 
1594 als der Letzte seiner Linie und nahm Schild und Helm mit 
in sein Grab zum Predigern. 

Die Linie am Sand starb bald nach Johann und Bernhardt 
v. d. S., die 1621 lebten, aus. 

Im 13. Jahrhundert war die Familie im Rath der Stadt fast 
fortdauernd vertreten. Als Politiker ist später der Dr. Johann 
v. d. Sachsen dadurch bekannt geworden : dass er die Neutralitäts- 
erklärung der Stadt zur Zeit des Schmalkaldischen Bundes (1538) 
veranlasste und ungeachtet des Drängens der Parteien glücklich 
durchführte (cfr. Eoban Hesse in Lossius F. 221). 

Der Universität haben mehrere v. d. Saclisen angehört. Aus- 
gezeichnet sind Johann v. d. S. artium et legum doctor, der 1467 
das akademische Scepter führte und noch ein zweiter Johannes 
v. d. S., der Säclisischer Rath und 1507 Rector der Universität war. 

Als ein Curiosum ist in der Falkenstein sehen Chronik S. 450 
vermerkt, wie anno 1506 zwei Bürgerssöhne Johannes v. d. Sach- 
sen und Johannes Reinbott, als sie Doctores juris geworden, nach 
damaliger Gewohnheit mit 271 Pferden in grosser Pracht in der 
Stadt herumgeritten sind. Der oben erwähnte Politiker Joh. v. d. 
Sachsen hat 1506'promovirt. 

Mehrere Familienglieder waren auswärts in Kriegsdienst. 
Gronovius v. d. Sachsen hat, so heisst es in einer Chronik, 1529, 
als die Türken Wien belagerten , als ein Doppelsöldner mit in 
der Besatzung gelegen. Er brachte 1530 einen grauen Hengst 
mit aus Wien. Als sein Vater, Jacob v. d. Sachsen sen., den 
Hengst in seinem Hofe besitzen und nach Molsdorf, auf sein 
Cut, reiten wollen, wird er im Aufsteigen von Unversehens her* 
untergeworfen. Von diesem Fall wurde ihm von Stund an das 
Gesicht je mehr und mehr verdunkelt und eher als in Jahres- 
frist ward ei' stockblind , hat die Zeit seines Lebens nicht mehr 
sehen können und ist sonst der blinde von der Sachsen ge- 
nannt worden. Er hat noch 9 Jahr nach seiner Frauen Tode 
die Hanshaltung gefuftrt, hatte 19 Kindel', starb 1542 und 
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wurde von seinen Söhnen und Töckierssöltnen zu den Barf&ssern 
zum Grabe getragen. 

Als ein weitgereister reicher Mann hatte Erhard v. d. Sach- 
sen, geb. 1447, in der Stadt grosses Ansehen« Seine Frau war 
eine reiche Nürnbergerin , Barbara Volkmar. Im Jahre 1447 zog 
er nach Rom. Zurückgekehrt wurde er Stadtkämmerer. Wahr- 
scheinlich in Folge der alten Verbindung der Familie mit den 
Grafen von Gleichen schlug er 1491 mit seinem ganzen Haushalte 
seine Wohnung auf dem Petersberg in dem Gleichen'schen Hof 
auf. Hier wurde er den 7. April 1497 durch Einbruch bestohlen. 
Als ein Zeitbild gebe ich die Erzählung der Chronik. 

Er kam, heisst es, um all seine Barschaft, silberne Gefäss 
und Cleynod, also 300 Rheinische Gulden, 21 Mark Qilbers, 
150 Gulden an einem güldenen Kreuz, Ringe, etliche Rosen- 
obel und ungarische Gulden, silberne Ketten und Paternoster. 
Lies die Diebe verfolgen und ertappte Georg Giesseler^n. Lies 
ihn sitzen zu Königshoven, Zog selbst nach Wurzburg und 
war selb fün/fte mit drei Pferden an die vier Wochen aus. 
Lies den Dieb henken. Die Unkosten, so dabei aufgegangen, 
beliefen sich uff die 200 fl. Hatte Berthold Bobezahn bei 
sich, dem er neben freier Zehrung 30 fl. gegeben. 

Dieser Dr. Berthold Bobezahn galt als der erste Advokat 
seiner Zeit. Er hatte in den Niederlanden seine Studien gemacht. 
Die Stadt nahm ihn dann als Syndicus zu ihren hochpolitischen 
Verhandlungen in Dienst und schliesslich wurde er 1514 geviertheilt, 
weil man ihm in Veranlassung eines Streites, den er nrit einem 
Bürger gehabt, auf der Tortur nebenbei das Geständniss , er habe 
die Stadt ihren Feinden verrathen wollen, abpresste. 

Der obengedachte Gleichen'scho Hof auf dem Petersberg 
blieb nur bis 1585 in der^Familie. Damals beanspruchte die Stadt 
das Haus aus Verträgen mit den Grafen, und die v. d. Sachsen 
imi88ten dem Rath die Schlüssel übergeben. 

Um noch eine andere Anschauung gewinnen zu lassen, wie 
so eine alte Patricier - Wirthschaft bestellt war, gebe ich folgenden 
Bericht einer Familienchronik. Jacob v. d. Sachsen sah am Nach- 
tag seiner Hochzeit mit Brigitta Hildebrandt (1493) den Land- 
grafen von Hessen in seinem Haus. Als er sich später der Partei 
des Herzogs Georg von Sachsen anschloss, wurde er vom Stadt- 
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hauptmann Eberhardt v. Brandenstein (1505) vor dem Andreasthor 
gefangen und 36 Wochen auf dem Thorme des neuen Thors fest- 
gehalten. Der Rath confiseirte seine Güter. Ueber die Vorräthe 
ist ein Inventarium aufgenommen worden: 

Im Vordeikeller 38 Fass, ä 8 — 9 Eimer, im Mittelkeller — 
etc. — in summa: 822 Eimer, 2 Tonnen Wein. 

(Er wurde später verschenkt, das Maass zu 16 und 20 
Pfennigen.) 

An Korn, Roggen und Hafer 305 Malter, 9 Scheffel, 2 Met' 
zcn , hiernnter 20 Malter Korn, so 56 JaJtr alt gewesen, ein 
Kohl fass und eine Tonne mit Erbsen, eine grosse Leute voll 
Salz, 2 grosse Kasten mit Mehl, 10 Klaftern Buchen Holz, 
10 Fuder Heu, €0 Schock Holz und Reben, 2 Fass mit Saf- 
frankem, eine Leute Mehl, 20 Malter Kleie, 3 Hirsche, 
Huhne)' und Kapaunen. Das Alles fand sich im Hause zum 
Ringe auf der ßültzig. 

In den Stadtgeschoss- Taxen, nach welchen die Steuern er- 
hoben worden sind: 

Christoph v. d. S., dessen Sohn, wie die Chronik bemerkt, 
1574 von einem ungeschlachten Erfurtischen Bürger erstochen 
wurde, anno 1560 zu 11619 FL, dabei ist das Haus zum Lilien- 
Gass in der Johannisgasse zu 1200 FL, ein Acker Holz in der Wag- 
weide (Steiger) zu 15 Fl. und ein Acker Land in der Stadtflur, 
zum Theil in der besten Lage zu 18 Fl. gerechnet, 
Franz v. d. S. anno 1542 zu 4780 FL, 
Hieronymus v. d. S. anno 1542 zu 6972 FL, 
Hans v. d. S. anno 1542 zu 8580 FL 
veranschlagt. 

. An grössern Besitzungen der Familie an Häusern, Gütern 
und Berechtigungen habe ich anzuführen: 

Die Häuser: zum Steinlöwen, am Sande, zum Lilienfass, zur 
grossen Eule, zum Jäger, zum Kinnbacken, zum goldenen Ringe, 
zum Mehrentanz, ein Freihaus auf dem Petersberg, mit dem Ehr- * 
hardt v. d. S., ein Gleichenscher Vasall, von dem Grafen von Glei- 
chen beliehen wurde, und das er, wie schon gedacht, 1491 bezog. 
Die Güter : Molsdorf, Gispersleben Kiliani, Alperstedt, Kranichborn, 
80 Acker Holz zu Eichelborn, Useroda, Walschleben, TöUstedt. 
Die Dörfer Nuseltzen, d. i. Neuses unterin Rothenberg, jetzt zer- 
stört, und Urbich, welche Graf Heinrich der Jüngere von Gleichen 
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1303 dem Theodorich v. d. S. und seiner Schwester Kindern fiir 
25 Mark wiederverkäuflich verschrieb , das Patronatrecht in Zim- 
mern supra, das Halsgericht und die Hälfte des Voigteigerichts 
über Alach, mit welchen Gottschalk und Christian v. d. S. vom 
Benediktiner Abt Kilian 1559 beliehen wurden, das Schutzrecht 
und das Blutgericht über Waltersleben mit 8 Hufen Land, welche 
Thilo v. d. S. und die Brunen 1308 vom Graf Friedrich dem Ael- 
tern von Beichlingen zum Lehn aufgetragen erhielten. Die Gerichte 
über Schwerborn besass Thilo v. d. S. Das Kirchlehn zu Schmiede- 
stedt mit den Gerichten verkaufte der Junker Jacob v. d. S. 1465 
dem Rath um 36 Schock. Die halbe Mühle vor dem langen Steg 
(jetzt Schlösserbrücke) zu Erfurt mit 25 Acker Holz auf der Wag- 
weide bei Bischoffsieben crhiel^tfottschalk v. d. S. 1486 vom Gra- 
fen von Gleichen zum Lehn. Mit den Gerichten über Hals und 
Hand zu Steten und Zinsen wurde Henne v. d. Sachsen mit Henne 
v. Moeihausen 1400 vom Graf von Gleichen beliehen. Das Holz 
über Tonndorf, der Eichberg genannt, kaufte Katherine v. d. S., 
Thilo'n v. d. S. nachgelassene Wittwe, vom Jungfrauenkloster zu 
Ichtershausen 1499 fiir 500 Fl. Mit einem Theil der Burg und 
Herrschaft Nieder - Kranichfeld wurde Ehrhardt v. d. S. mit An- 
dern zur gesammten Hand 1436 vom Grafen von Gleichen beliehen. 
Die Dörfer Bischoffsieben, Rödichen und Hochheim wurden von 
den Grafen Ernst und Ludwig von Gleichen 1442 an Ehrhardt 
v. d. S. und seinen Sohn fiir 300 löthige Mark Silbers versetzt. 
Mit einem Hof zu Rossposleben, mit einem Hof in der Mühlgasse 
neben der Kirsslache, mit der Fischweide des halben Wassers 
zwischen Ilversgehofen und Gispersleben , mit etlichen Zinsen zu 
Frienstädt und Gamstädt, mit 90 Acker Holz auf der Wagweide, 
mit der halben Mühle und ihrer Zubehörung bei dem langen Steg, 
mit 2£ Hufen, 2 Höfen und 1-J Acker zu Stotternheim, mit 3 Hufen 
weniger 1 Viertels und 2 Höfen zu Roda hinter der Wagweide, 
mit 11 Acker Weinwachs im Brül, mit 4 Hufen und 4 Höfen zu 
Bischoffsieben wurden Heinrich, Ehrhardt und Gottschalk v. d. S„ 
Gebrüdern etc., 1448 vom Graf Adolph von Gleichen beliehen. 

Man sagt, die Familie sei verarmt Beglaubigte Tliatsachen 
hierüber liegen nur nicht vor. In dem Streit des Markgrafen vorf 
Meissen und Graf Ernst von Gleichen gegen die Stadt wegen Rück- 
gabe einiger Dörfer im J. 1483 figurirt unter den armen Edel- 
leuten ein Caspar Sachsen auf Seiten der Stadt. 



• 
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In dem Kniephoff'schen Testament, dessen bei der Ziegler'schen 
Familie mehr gedacht werden wird, heisst es: 

— etc. — wie der letzte seines Geschlechts . Melchior Sacks, 
gar an den elenden Bettelstab kommen wid das Brod vor den 
Thiiren suchen müssen. — etc. — 

Von Hans v. d. Sachsen wnrde 1653 nicht mehr als das Haus 
zum Jäger in der Johannisgasse mit 355 fl. verschosst. Man kann 
auch eine Familie nicht verarmt nennen, wemi, wie hier nachweis- 
lich geschehen, das Vermögen durch Heirath in andere Familien 
übergegangen ist, wenngleich einzelne Personen an den Bettel- 
stab kommen. 

Zwei Ereignisse liabcn den Vermögensstand der Erfurter gro- 
ssen Familien sehr beeinträchtigt; das sogenannte tolle Jahr (1509 
und 1510) und der dreissigjährige Krieg. Unter den Junkern, die 
im tollen Jalir vor Er Heinrich Kellner's Henkern, wie es in der 
Chronik heisst, aus der Stadt gewichen sind, finden sich auch Dr. 
v. d. Sachsen auf dem Junkersand uud Jacob v. d. Sachsen auf- 
geführt. 

Der Ausdruck Junker, der seit Mitte des 15. Jahrhunderts 
auf die Geschlechter in den Städten, die sogenannten Patrizier, an- 
gewendet wurde, veranlasst mich zu einer Bemerkung über den 
niedera Adel, um 'den irrigen Ansichten, die man sehr allgemein 
über dessen Entstehung findet, und die hier vielleicht dem Dar- 
gestellten angcpasst werden könnten, entgegen zu treten. 

Alles was Adelsfreunde gesagt haben und deduciren, dass ein 
Adel schon unter den alten Teutschen zu Tacitus Zeiten bestanden 
habe, findet in den Geschichtsquellen keine Bestätigung, ist Phan- 
tasmagorie. Es gab Fürsten und Beamte und als die ersten Beamten- 
stellen nach Carl des Grossen Zeiten erblieh wurden, fand hier der 
hohe Adel seinen Ursprung. Unser niederer Adel bildete sich als 
Stand erst im 14. und 15. Jahrhundert aus. Das Ritterwesen der 
Kreuzzüge zeigte dem westlichen Europa den Ritterdienst und die 
Ritterorden als einen Stand der Ehre. Diesem Stand anzugehören 
wurde Ehrensache und nun haben wir die ganz in der menschlichen 
Natur begründete Erscheinung, das Alle sich dorthin drängten. Jeder 
Mann, der zu den wohlhabenden und gebildeten Ständen gehörte, 
ein höheres Amt verwaltete, der nicht Handwerker und Tagelöh- 
ner war, der nicht in niedern Bedienstungen stand, legte sich 

2 
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Schwert und Schild, d. h. ein Wappen bei, und, — als das später 
Mode wurde, — setzte er vor seinen Namen noch das Wort Von. 
Der Vater vererbte das Wappen und das Von auf den Sohn. So 
bildete sich allmählig ein eigner Stand, der sich auch allerlei Vor- 
rechte, Immunitäten, Stiftsfahigkeit, Hoffalügkeit etc. gewann. Die 
Grenzen dieses Standes waren natürlich bei den vielfachen Grün- 
den seiner Entstehung oft ungewiss. Wer nun nicht von anerkannt 1 
alten Familien abstammte, wie z. B. die Seebachs, die schon an 
Karl des Grossen Hof erschienen, die mit Ludwig den Bärtigen 
nach Thüringen kamen und in den Kreuzzügen figuriren, wie die 
Witzlebens, die in den ältesten Turniren auftraten, die für den 
Kaiser in der Schlacht am Welfcsholze kämpften , wem es dämm 
zu thun war, seinen adelichen Stand, der nun eben quasi ein 
Recht geworden war, unzweifelhaft feststellen zu lassen, der wirkte 
sich vom Kaiser noch einen Adelsbrief aus, sowie ich vorgetragen 
habe, dass Ehrhard v. d. Sachsen sein Wappen verbessern 
lies. Kaiser Siegismund bestätigte das Wappen der Reinbotte, 
Bürger zu Erfurt (1432). Günther, Jacob und Hans von Milwitz 
bekamen vom Kaiser Friedrich 1474 die Verbesserung ihres 
Wappens. Der Letzte der Familie Milwitz adoptirte einen Cle- 
mens, und als ein Clemens -Milwitz die preussische Kammerherrn- 
würde nachsuchte, wurde ihm vom Stadtrath zu Erfurt attestirt, dass 
sein Geschlecht zu den Erfurter Patriziern gehört liabe und dem 
Adel gleichstehe. Gerlach v. d. Marthen, Churmainzischer Rath und 
Vicedom, erhielt 1510 vom Kaiser Maximilian sein Stamm wappen 
vermehrt mit dem vierfachen Löwen im Schild und dem gedoppel- 
ten Helm. Den Heinrich Kniephoff, dessen weiter unten gedacht 
werden wird, schlug Carl V. auf dem Reichstag zu Augsburg 1530 
zum Ritter und vermehrte sein Wappen mit einem halben 
Reichsadler. Der Erfurter Patrizier Heinrich Nack, der in die alte 
Familie von der Margarethen heirathete, und im Stadtregiment sass, 
erwirkte sich von Carl V. 1547 eineu Adelsbrief. — Die reich 
verzierten Grabsteine dieser Familie liegen im Chor der Prediger- 
Kirche. Otto Ziegler zog, wie der Stammbaum sagt, 1447 zum 
heiligen Grabe und in die 18 Königreiche, und ward vom römi- 
schen Kaiser zum Ritter aufs Neue geschlagen. Die den Ur- 
kunden entnommenen Ausdrücke: 

er lies sein Wappen verbessern, 

der Kaiser bestätigte das Wappen, 
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sie bekäme* die Verbessemny ihres Wappens. 

der Kaiser schlug Um zum Rittei* und vermehrte sein Wappen, 

er wurde aufs Nene zum Rittet* geschlagen, 
sind die besten Beweise für den damaligen Rechtsstand. Das Stadt- 
Patriciat wurde dem niedern Adel, wie er sich auch aus verschie- 
denen Elementen zusammensetzte, und welche äussere Zeichen 
seiner Würde er auch annahm, für ganz ebenbürtig gehalten. 
Gegenseitige Heirathen sind die sichersten Beläge. Besonders will 
ich noch hervorheben, dass das Wort Von in der Frage, welohe 
Familien zu der Gentry gehörten, die vom 13. bis zum 16. Jahr- 
hundert ein Wappen führte, keinen Ausschlag geben kann. Perso- 
nen ausserhalb der Städte, in Besitz von Gütern, die meist nach 
Lelmrecht vererbt wurden, fanden an diesen Gütern einen Halt und 
einen Sammelpunkt für ihre Familie. Sie nahm den Kamen ihres 
Gutes an, oder richtiger, führte ihn consequent fort. Bis zum 14. 
Julurhundert nannte man sich in seinem Geburtsort nur nach dem 
Taufhamen, ausserhalb setzte man seinem Taufhamen den Ort sei- 
ner Herkunft bei, z. B. Tyttrich von Topstete, Berld von Wanders- 
loyben, Günther von Gamstete, Johannes von Dryvordia (Treffurt), 
Czyna von Smedestetc. Heinrich von Wechmar hebst ein Knecht 
in einer Urkunde von 1366. Andreas von Kirchheim, Hans von 
Blankenburg und Fritze von Wichmannshausen waren im Jahre 
1392 Schneider. Diese Herkunfts-Beinamen erhielten sieh bei den 
Landguts - Besitzern als Zeichen ihres Besitzthumes , verschwanden 
dagegen häufig bei Leuten, die in Städte zogen. Viele Ortsnamen 
wurden aufgegeben, um andern unterscheidendem Bezeichnungen 
Platz zu machen , auch wurden sie nur noch analog diesen Beinamen 
ohne das Wort Von fortgeführt. Im 17. Jahrhundert nannten sich 
nun die Landgutsbesitzer noch immer von und beanspruchten die- 
ses Wort als einen adeligen Vorzug. Viele Leute, die sich diesem 
Landadel gleich hielten , nahmen nun auch das Wort an ; andere 
glaubten auch olme dieses Wort adelig zu sein. 

Bemerkenswerth ist, was der Rath zu Erfurt in einer Sal- 
vationsschrift an den Churfursten von Mainz vom J. 1648 . über 
den. Ursprung der alten Geschlechter sagt : 

Kaiser Heinrich lies auf einer angestellten Reichsversammlnng 

beneben den Ständen den Spruch machen: 

.,dass der 9. Mann in die Städte versetzt werden sollte 
und ihrer 8 vff den Land sollten den Nennten in den Städ- 

2* 
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ten unterhalten* Die acht sollten das Feld bestellen und 
der Neunte den 3. Theil jährlich von allen Früchten uff 
zu nehmen haben , in einei* Stadt wohnen in einer solchen 
Behausung, dahin im Nothfa/l die and eilt Acht mit den 
Ihrigen fliehen könnten etc.' 6 
Dass ein solches zu Erfurt auch erfolget, ist daher abzuneh- 
men, weil in den alten Verzeichnissen , Statuten und andern 
Dokumenten der Stadt die Erfurt sehen Bathspei'sonen , Ge- 
schlechter und Freibürget* grösstentheils nach den in Thürin- 
gen und im Erfurt' sehen belegenen Dörfern und Städtlein be- 
nannt worden, auch derselben Nachkommen ron solchen Orten 
noch auf heutigen Tag ihre jährlichen Beuten und Einkommen 
zu empfangen haben. 

Dieselbe Ansicht, unterstützt mit Stellen aus einem alten 
Chronikon, findet sich in Petrus Albinus meissnischer Landchronik 
(vergleiche Giesebrechts Kaisergesehichte Bd. I. Fol. 205). Das 
Patriciat in den Städten ist in dor Entwickclung unserer politi- 
schen Zustände eins der wirksamsten Gegengewichte gegen den 
Landadel gewesen, der, seinen Gelüsten überlassen, Polen unglück- 
lich gemacht hat , und noch heutigen Tages bei fast jeder ihm ge- 
gönnten freien Meinungsäusserung Neigungen zeigt , die mit einer 
geordneten und gerechten Staatsverwaltung unverträglich sind. 

Das Wort Von ist die Fahne einer Partei, das Zeichen eines 
Standes geworden, der dadurch gesclüossen eine eigentümliche 
und bevorrechtete Stelhuig im Staat gewonnen hat. Mit diesem 
misern niedern Adel sind die Patricier des Mittelalters also durch- 
aus nicht in gleiche Linie zu stellen. 

Patricier waren die angesehensten und wohlhabendsten Fa- 
milien der Städte, die am Stadtregiment Theil nahmen, allerlei 
Ursprungs. Sie waren stolz auf die Ehre der Familie, auf ihren 
Namen und führten ein Wappen. Die Farailienglieder , welche 
Stellungen, die man, um dem Patriciat beigezählt zu werden, für 
erforderlich hielt, aufgaben oder nicht erreichten', begnügten sich 
mit der Familienehre und belästigten die Gesellschaft nicht mit auf 
das Verdienst ihrer Vorfahren gegründeten Ansprüchen. 

Der niedere Adel in der nachmittelalterlichen modernen Fa- 
con hat sich durchaus keines andern Ursprungs zu rühmen. Für 
der Geschichte weniger Kundige sei es gesagt, wer nachweisbar 
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die Vorältern vieler Adeligen waren: leibeignes Hofgesinde, Hof- 
diener von zweideutigem Verdienst um Fürst und Volk, Faust- 
rechtsmänner, die im Mittelalter so häufig das Volk bedrückten 
sogar ihre Könige misshandelten und beraubten, über die Carl der 
Grosse und spätere Kaiser klagten, dass sie tausend freie Mitbür- 
ger um Eigenthum und Freiheit gebracht, Wegelagerer, die, wie 
Peter v. Audio wehklagend schreibt, die Civilisation der Städte 
bekriegten und durch dieses Raubgewerbe sich Öfters den Adel er- 
warben, Raubritter, wie ihrer Rudolph von Habsburg auf einem 
Zug durch Thüringen gegen 50 hängen Hess. 

Der Unterschied zwischen dem alten Patriciat und diesem 
modernen Adel, von dem man im 13. Jahrhundert noch keinen 
Begriff hatte, besteht im Wesen in der Vererbung gewonnener 
Standes- Vorrechte zum Nachtheil der Mitbürger. Die neuen Ge- 
setzgebungen haben dem schon kräftig und segensreich entgegen- 
gewirkt, und die Aufklärung der Zeit zerstört unter der Junker- 
schaft selbst den Glauben, dass die Jungfrau Maria den Urahn des 
Grafen Marcellus mit den Worten angeredet habe: Couvrez Vous, 
mon Cousin! 

Fol. 2. Zuwendungen der Familie Hott er mann mit einem 
Miniatur- Wappen, im Schild ein Mohrenkopf mit einem Rosenkranz 
auf einem weissen Stern. 

Eckardus Hottermann war Zeuge bei dem Bündniss der 
Stadt mit dem Grafen Otto v. Orlamünde im J. 1280. Derselbe 
hat 1281 als Magister consuliun das Statut, in dem es verboten 
wurde, dem Clerus Güter zu überlassen, mit verfasst. 

Im J. 1306 finden wir einen Conrad Hottermann im Stadt- 
regiment, der 1305 von dem Landgrafen Albrecht den Entarteten 
für ein Stück Geld die hohen und niedern Gerichte zu Ermbstedt 
und Güter zu Frienstedt mit dem Halsgericht zum Lehn erhalten 
hatte. Die Abtretungen dieser und anderer Vogteien und Gerichts- 
barkeiten waren Veranlassung einer blutigen Fehde (1309 und 
1310) zwischen der Stadt und dem Landgrafen Friedrich dem Freu-" 
digen, durch welche die Zurückgabe erzwungen wurde. 

Heinrich Hottermann, der Erste der Familie, dessen unser 
Buch gedenkt, der 10 Pfund Pfennige zu dem Gebau der Kirche 
gab, hat 1310 den sogenannten Vierherrenbrief, ein Kompromiss 
zwischen den Patriziern und den Gemeinen, mit abgeschlossen. 
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Curd Hottermann besass 1461 ein Gut zu Andisleben. 
Die Hottermann's waren mit den v. d. Sachsen, Ziegler und 
Brun's vielfach verschwägert. 

Fol. 4. -Zuwendungen der zwei Geschlechter der Bruno, 
der bei St. Georgen und der bei St. Micheln mit dem Miniatur- 
Wappen der Hottermann's, mit denen sie eines Stammes gewesen 
zu sein scheinen. 

Ueber diese reiche und angesehene Familie habe ich nur 
dürftige, der Zeit nach geordnete Notizen zu geben. 

Der Graf Albrecht v. Gleichen verpfändete im J. 1266 den 
3 Erfurtischen Bürgern: Conrad Brun und Gottfried und Siegfried 
von Nordhausen die Schutzgerechtigkeit über 19 Mansen in Schwer- 
born auf den Fall, dass wenn er die bei ihnen durch Darlelm und 
Bürgestand gemachten Schulden (70 Mark Silbers) bis Severustag 
nicht bezahlt hätte, sie alsdann dieselbe mit den Zinsen als Lehn 
von ihm besitzen sollten. 

Eckart Bruns wird unter den Zeugen des Bündnisses der 
Stadt mit dem Graf Otto v. Orlamünde, 1280, aufgeführt. 

Graf Friedrich der Aeltere v. Beichlingen trug 1308 das 
Schulzrecht und das Blutgericht über Walterslcben mit 8 Man- 
sen den Brunen und dem Thilo von der Sachsen zu Erfurt zum 
Lehn auf. 

Eine Chronik sagt, dass Hugo Bruns, dessen letztes Weib 
Alecke hiess, — diese Namen finden sich auch in unserem Buch 
— den Predigern 1382 2 Pfund ewiger Zinsen zugewendet habe 
und dabei ist folgende Inschrift eines Steines angegeben : 
Anno D. MCCCCXIII obiit venerabilis dominus Hugo Bruns, 
senior, quondam visilator conventns, ejus anima requiescat in 
pace, Amen. 

und bemerkt: Ex Ziegleriana Familin habuit nxorem. Dieser 
Visitator ist sicher identisch mit dem Hugo Brun, der 1373 im 
Rathe sass und mit Hugik Braun, der 1403 Rathsmeister war. 
Mehrere Grabsteine zeigen das Wappen der Brune. Die Inschrift 
des einen lautet: 

Anno D. MCCCCXVlll obiit Dom. Katkar. Bmnonis uxor 

Eckonis Wacltmudi. 
Auf einem andern ist nur die Jahrzahl MDCXXXU und der Name 
Hugo Bruns zu lesen. 
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Heinrich Brun mit seinem Weibe Wunna haben mit ihren 
nächsten Freunden, als Nickel Emiches und dessen Weib Künne 
zu den Kronen, Dietrich von Weissensee hinter Allerheiligen und 
dessen Bruder Kunzen von Weissensee auiVdem Sande, die Capelle 
Spiritus Sancti zu Ilversgehoven 1892 erbaut und eine ewige Vi- 
carie daselbst fundirt. 

In der Kirche des grossen Hospitals steht rechts vom Altar 
an der Mauer ein steinernes Marienbild, dessen Sockel den Kamen 
und das Wappen der Brune zeigt. 

Im Peterkloster war ein Altare Brunonis, an dem seit 1406 
eine missa pro defunctis, auch missa Brunonum genannt, gehalten 
wurde. Der Altar - war vom Abt Härtung unter Beihülfe des 
Henrici Brunonis, eines Erfurter Bürgers errichtet und mit vielen 
Reliquien geziert worden. Dieses erzählt Nicolaus de Siegen mit 
dem Zusatz: Brunones alio nomine sive aliis terris dicuntur 
Mauri. Das zeigt den Zusammenhang des Namens mit dem Wap- 
penbild. 

Der Graf Adolph von Gleichen überliess das Blutgericht und 
die niedem Gerichte in den Dörfern Zimmern und Unhausen an 
Hugo Bruns, Bürger zu Erfurt, Huge seinen Sohn, Siflorte Zeyg- 
ler etc. im J. 1427. An dem Wege, welcher von Schmira nach 
Molsdorf fuhrt, oberhalb Hochheim, steht ein Denkstein, welcher 
auf zwei Seiten die gleiche Inschrift zeigt: Anno Domini 1400 .... 
Brun von ein Pferd tzu tode De . G. G. 

Die Brune besassen die Wüstung unter Orphal (das verfallene 
Urban's- Kloster bei Tiefthal) und Gerechtigkeiten in Ermstedt und 
Hohenwinden. 

Pol. 6 V . Zuwendungen der Hocherze mit einem Miniatur- 
Wappen, darstellend einen schwarzen Löwen mit gelbem Kopf im 
rothen Feld. 

Die Hochherze (wie später geschrieben wird) waren 1435 
Vasallen des Caspar von Bibra, dem die Oberherrlichkeit über 
Salomonsborn zustand. 

Die Stammbäume weisen im 15. Jahrhundert die Verwandt- 
schaft der Hocherze mit den Ziegler's und den Rosenzweig's nach. 

Fol. 8. Zuwendungen verschiedener Personen aus patrici- 
sehen Geschlechtern, als: 

1. Junker Rudolff von Northusen und Frau Tele seine 
Wirthin von dem Geschlechte der Gefrunten. 
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Christoph von Nordhusen erschien 968 auf dem Turnier zu 
Merseburg, Reinhold v. N. 1119 auf dem Turnier zu Göttingen. 

Gottfried und Siegfried v. N. treten in einer Urkunde v. J. 
1266, wie schon erwähnt, als Pfandnehmer der Schutzgerechtigkeit 
über 19 Mausen in Schwerborn dem Grafen Albrecht v. Gleichen 
gegenüber auf. 

Rudolff v. N. ist im J. 1291 Zeuge bei einem Kauf zwischen 
dem Grafen v. Gleichen und einigen Erfurter Bürgern über die 
Voigtei und die Gerichte über Hals und Hand, über 3 j Hufen Land 
zu Gispersleben für 160 Mark löthigen Silbers. 

Ludwig v. N. war i. J. 1299, Rudolph v. N. i. J. 1304 im 
Rathe der Stadt 

Rudolfus de Nordhusen, Decanus Eccl. S. Marie in Erfordia, 
wird als Zeuge in einer Urkunde v. J. 1321 genannt, in welcher 
der Graf von Gleichen Bürger zu Erfurt mit der halben Mühle 
beim langen Steg beleiht. 

2. Junker Fredrich von Varila, ein Geschlecht von den 
Gefruhten. 

Die Familie der Schenken von Varila, d. i. Vargula, ist eine 
der ältesten und reichsten in Thüringen. Herren von Varila er- 
scheinen in den Jahren 1042 und 1119 auf den Turnieren zu Halle 
und Göttingen. 

Als der Graf Ludwig HI. vom Kaiser Lothar IL um das 
Jahr 1130 zum Landgrafen in Thüringen mit fürstlicher Dignität 
erhoben wurde, verlieh er dieser Familie erblich das Schenkenamt. 
Vargula war ein Kammergut Carl 'des Grossen. Dieser schenkte 
es im Jahre 784 mit allen Gerechtsamen und Dörfern dem Kloster 
Fulda und das Kloster überliess es dann einer Familie des Orts, 
die eben als Schenken von Varila berühmt wurde. 

Gualierus, Schenk v. Varila, wurde i. J. 1211 zugleich mit 
dem Grafen Meinhardt von Mühlberg an den König Andreas in 
Ungarn abgeordnet, um dessen Tochter Elisabeth für den land- 
gräflichen Prinz Ludwig einzuholen, und führte das Geschäft glück- 
lich aus. Nach der Zeit unternahm er mit dem Landgraf Herrmarin 
eine Heerfahrt nach Palästina. Weiter erfährt man von diesem 
ritterlichen Mann, dass er die in einer Fehde gefangenen Grafen 
von Kevernburg und Schwarzburg auf seinem Schloss verwahrte. 

Rudolphus, wahrscheinlich ein Bruder des vorgenannten 
Gualterus, war auch mit bei der Einholung der Prinzessin Elisabeth 
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und geleitete sie sodann wieder auf einer Heimathsreise. Er zog 
mit dem Landgraf Ludwig VI., dem Heiligen, nach dem gelobten 
Land. Der Landgraf starb am 11. September 1227 zu Otranto. 
Die Leiche des Herrn führte Rudolph zur Ruhestätte der Väter 
nach Reinhartsbrunnen. Dieser Rudolph war der Schutz der Eli- 
sabeth gegen die Unbilde ihres Schwagers, des Landgrafen Hein- 
rich. Item Rudolphus de Varila Pincerna — so berichtet der 
autor anonymus de Landgraviis Thuringiae — tjui unus erat de Iiis, 
qui ipsam Elisabetham tulerunt de Ungaria, et modo suil in 
peregrinatione cum marito; fortissime, praeseiite matre et fra- 
tribus et aliis nobilibus corripuit Uenricum und weiter wird er- 
zählt, der Landgraf sei von dem Schenken so ausgescholten wor- 
den, dass er bitterlich geweint habe. 

Ein Schenk Rudolph HI. war des Landgrafen Heinrich des 
Erlauchten treuer Kampfgenosse in dem Thüringischen Erbfolge- 
krieg. Er bestand am 11. Februar 1248 siegreich das Treffen bei 
Mühlhausen, durch welches Heinrich seine wichtigsten innern Geg- 
ner, die Grafen von Kevernburg, Blankenburg und Schwarzburg 
in seine Gewalt bekam. 

Ein anderer Rudolph v. Varila soll dem Kaiser Friedrich IL 
dem grossen Hohenstaufen, dem edlen Vorkämpfer des Lichts, vor 
dem das Dunkel des Mittelalters schwand, beim Einzug in Jeru- 
salem, am 17. März 1229, die Hauptfahne vorgetragen haben. 

Albertus, Schenk von Varila, lebte an dem Hof Albert des 
Unartigen als Hofmeister der Landgräfin Margaretha. 
Als Albert — so heist es in der Chronik — aus teuf lischem 
Antrieb seine Gemahlin durch einen dazu bestellten Eselstrei- 
ber wollte lassen um das Leben bringen und ihr Hofmeister 
Schenk v. Varila hiervon Nachricht erhielt, half ei' ihr des 
Nachts heimlich davon, worauf der Landgraf eine grosse 
Ungnade auf ihn warf und ihm die Herrschaft Varila weg- 
nahm. 

Diese Herrschaft kam von dem Landgrafen an den deutschen 
Orden, der sie im J. 1385 der Stadt Erfurt für 3050 Schock 
meiasnische Groschen verkaufte. 

Im 13. Jahrhundert schrieben sich Alle, die von dieser Fa- 
milie abstammten, Schenken v. Varila. Um die Mitte des 14. 
Jahrhunderts Verliesen sie ihren Geschlechtsnamcn und nannten 
sich von ihren Besitzungen: Schenken v. Apolda, v. Dcberzen, 
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v. Salcck, v. Dornburg, v. Nebra, v. Trebra, v. Kevcnburg, v. Be- 
dern, v. Vandaf und v. Tautenburg. 

Die Familie wurde den*lleichsständen zugerechnet. Ihr Wap- 
penschild zeigt 4 und auch 5 schräge weisse Striche im blauen 
Feld und auf dem gekrönten Helm zwei blaue Flügel mit eben 
solchen Strichen. 

Der in unserm Buch aufgeführte Fredrich v. Varila lebte 
also gewiss vor 1350. 

Viele Einzelnheiten, die sich mir hier noch bieten, muss ich 
übergehen, weil ich für den Zweck, die Betrachtung zu Bildern 
der Vergangenheit zu führen, um ein sichereres Bewusstsein der 
Gegenwart zu schaffen, ein Zweck, der mich bei dieser ganzen 
Arbeit nur leitet, wohl genug getlian haben möchte. 

3. Junker Rudolf v. Nordhusen, einer von den Ge- 
frunten. 

4. Junker Hertwicus v. Nordhusen. 

5. Junker Dyttrich v. Varila und Frowe Kerstina seine 
Wertyn und Jungfrowe Alheyde ihre Tochter. 

In dem Verkäufe-Instrument, in welchem Landgraf Albert der 
Unartige die Landschaft an der schmalen Gera 1270 dem Rath zu 
Erfurt verkaufte, findet sich unter den Zeugen Thcodoricus, Pin« 
cerna de Varila, aufgefulirt. 

6. Junker Cord v. Wyssense, einer von den Gefrunten. 
Der Graf v. Gleichen belieh im Jalire 1321 den Dietrich 

v. Weissensec, dessen Vater Conrad und dessen Bruder Conrad, 
Bürger zu Erfurt, mit der halben Mühle bei dem langen Steg zu 
Erfurt. » 

Dietrich Weissensee war im J. 1403 Rathsmeister zu Erfurt. 

Eine später auf den Rand unseres Buchs geschriebene Be- 
merkung lautet: 

Am Friedhof auswendig um Petersberge ist ein steinern auf- 
gerichtetes Epitaphium und ist dessen — des im Buch gedach- 
ten Cord — nnd seines Weibes Bildniss und Wappen mit die- 
ser hischriß daran verzeichnet: 
„Anno Domini MCCCCXW. in dominica Ocuti obiit Com- 
radus Weissenseh. — Item anno Domini MCCCCVIU, in 
vigilia saneti Egidii obiit Jutta Weissensee. ee 

7. Berit v. Tottclstete von dem Geschlechte der Ge- 
frunten und Fr. Katherin sin Wertyn, und Junker Andreas v. Tot- 
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telstete syn Son und Fr. Alken syn Wertyn 11. dessen Sohne Jun- 
ker Berit und Heynrich. 

Die im J. 1335 zwischen dem Erzbischöfl. Maintzschen Ad- 
ministrator und dem Erzbischof zu Trier und der Stadt wegen der 
der Stadt gegen den Grafen v. Hohnstein zugemutheten Heerfolge 
ausgebrochenen blutigen Streitigkeiten wurden im J. 1336 in Folge 
des Interesses, welches die Landgräfin Elisabeth an der Stadt nahm, 
beigelegt. In dem Vergleichs- und Vertragsbriefe wird Berthold 
v. Tütilstette unter den Rathsleuten der Stadt Erfurt aufgeführt. 

Ein Andreas v. T. hat im J. 1355 eine milde Stiftung ge- 
macht. 

Die Chronik nennt uns im J. 1389 einen Rathmoister Hein- 
rich v. Tütelstedt 

Fol. 8 V . 8. Junker Erharts Koyffmann. In Weinrichs 
Chronik findet sich dieser Name in dem Verzeichniss der vorneh- 
men Erfurter Geschlechter. 

9. Er Härtung v. Schmedestete und Fr. Guttcn syn 
Wertyn, eine von den Gefrunten und Fr. Mechtild syn andere 
eliche Wertyn. 

Das zerstörte Dorf Schmidtstedt gehörte dem Grafen v. Glei- 
chen und so waren wohl die Herren v. Smedestedte Gleichen'sche 
Vasallen. 

10. Die ehrwürdige Frau, genannt Bottylstetyn. 
Henricus de Bottelstedt, Dccret. Doc. Ecc. B. Mariae V. Ca- 
nonici» Iscnaccnsis war 1440 Rector der Universität. 

11. Er Hillebrandis v. Danexstorff. 

12. Frowe Tela Stoiber gk in von dem Geselilochte der 
Gefrunten, die eheliche Wertyn Junker Heinrichs v. Stolbergk. 

Heinrich v. Stolberg war ein Abgeordneter der Stadt beim 
Abschluss des schon erwähnten Vergleichs mit dem Landgrafen 
Friedrich, 1310, durch welchen die Fehde, die wegen der von des 
Landgrafen Vater der Stadt verkauften Dörfer geführt wurde, sein 
Ende fand. 

Johann v. Stollberg wird Eingangs der 1360 publicirten Sta- 
tuten als Rathsmeister aufgefiilirt. 

^ 13. Er Walter Kerlinger und syn Frowe Tela und 
Junker Gottschalk Lubelyn und Albrecht Kerlinger. 

Von der Kerlinger'schen Familie ist schon oben gesprochen 
worden. Die Lubelyn's haben ebenso einen grossen Theil an dem 
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Stadtregiment gehabt und waren, aus der Betheiligung beider an 
einer Zuwendung, aus dem Umstand, dass sie hier zusammen ge- 
nannt werden, zu schliessen, nahe mit einander verwandt. 

Siegfried v. Lüblein scldoss neben Walter Kerlingern und 
noch andern im J. 1280 mit dem Grafen Otto v. Orlamünde und 
Weimar einen Vertrag über Leistung von Kriegshülfe. 

Siegehardus de Lubelin wird in dem Statut v. 1281 , in wel- 
chem die Veräusserung von Gütern an den Clerus untersagt wird, 
als Consul aufgeführt. 

Ein Lubilin wird unter dem Rath genannt, der 1293 die 
Peterhäuser an und unterm Petersberg besteuerte. 

Die Truchsesse v. Schlotheim und Günther v. Sch. verkauf- 
ten im J. 1293 die Blut- und Vogtgerichte über 16 Hansen zu 
Salomonsborn an Albert u. Theodorick v. Lubelin, Bürger zu Erfurt. 

Theodoricus de Lubelin, civis Erford. und seine Frau Ger- 
drudis gaben im J. 1299 dem Kloster zu Oldisleben ihre Guter zu 
Holtzhausen und Urbich für 42 Mark Silbers auf Wiederkauf. 
Dietrich v. Lublin war im J. 1304 im Stadtregiment. 
Gottschalk v. Lublin nahm im J. 1310 am Zustandekommen 
des schon erwähnten Vierherren -Briefes Theil. 

Im Jahre 1331 begegnen wir Gottschalk Lublin als Raths- 
meister, und 1352 war ein Sigelhart v. Lübeln im Rathe. 

14. Er Conrad von der See und Frau Gertrud von 
demc See. (Auch de Lacu in Urkunden genannt) 

Anno 1371, Dominica Reminiscere hat der Rath 6 Hauptleute 
verordnet, die mit den Bürgern zu Felde ziehen sollen, unter 
welchen Conrad v. See genannt wird. 

Die Familie hatte Häuser an der Biltzc. 
Fol. 9 V bis 10 v . Drei mit deutscher Currentschrift eng be- 
schriebene Blätter mit dem Rubrum auf dem Rand: 
Fundation des Prediger -Klosters in Erfurt und historische, 
kurtze 9 war haftige Verzeichnus , vom ehrwürdigen, edlen imd 
wolgebornen Heim, Herrn Elgero *) Grafen zu Jlohnstein, 
Thumherrn zu Magdeburg , Probst zu Goslar und der Land- 
grafen in Düringen Beichtvater und geheimen geistlichen Raths, 
dir l*rediger • Klbsler in Erfurt und Eisenach Stifters. - 
und weiter 



») Elgerus, auch Ilgen ist der corrumpirte Name Aegidius. 
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Fol. 14 v u. 15 sind mit derselben Hand beschriebene Blätter, 
die Ueberschrift tragend: 

Copei aus .einem alten Verzeichnis . wie das tcerlke heilige 
Heylthum, das oberste Theil des Armes des heiligen Zwölf- 
holen Sand Jacobs ans Iiispanien kommen ist in Düringen 
und gegeben dem Orden , den Predigern zn Erfurt. 

Diese beiden Schriftstücke sind die Extracte ans des Pre- 
diger-Klosters Todtenbuch . die Falkenstein in einem geschriebe- 
nen Chronico Erfurtensi fand und, wie ich bereits erwähnte, in 
seiner Thüringischen Chronik Buch 2, Tbl. 2, S. 1116 mittheilt. 
Ich gebe sie hier in einer genauem Redaction und als die Ur- 
geschichte des Klosters, welche ich zu ergänzen und fortzusetzen 
bemüht gewesen bin. l T eber die ersten Erwerbungen von Grund 
und Boden sind in der Anlage sub 1 die Urkunden gesammelt. 
In der Anlage sub 2 habe ich, um einen raschen und leichten 
Ueberblick gewinnen zu lassen, eine Zeittafel aufgestellt, welche 
die Geschichte des Klosters und der Kirche, in Verbindung mit 
einflussreichen Xebenthatsachen , vorführt. Ein Verzeichniss der 
Conventualen, so weit ich sie ermitteln konnte, enthält die Anlage 
sub 8 und hier ist auch, um die wissenschaftlichen Bestrebungen 
des Ordens erkennen zu lassen , ein Verzeichniss der Ordensleute, 
die auf hiesiger Universität promovirten, beigefügt. Die evangeli- 
schen Geistlichen zählt Quehl in seiner Geschichte der Prediger- 
Kirche vollständig auf. 

Die gedachten Schriften lauten wie folgt: 

I. 

Fundation des Prediger -Klosters iu Erfurt. 

Historische knrtze wahrhaftige Verzeichnis , vom ehrwirdigen 
edlen und wolgebornen Hen'en, Herrn Elgcro, Grafen zu 
Holmstein, Thumherren zu Magdeburg, Probst zu Goslar 
und der Landgrafen in Düringen Beichtvater und geheimen 
geistlichen Rathe, der Prediger -Klöster in Erfurt und 
Eisenach 'Stifter. 

Zur Zeit Ludovici, Landgrafen in Düringen, so zur Eh gehabt die H. 
Elisabeth des Königes aus Ungarn Tochter, nach Christi Geburt im Jar 1216, 
als der Orden der Prediger Müniche vom Papst Honorio ist bestetiget worden, 
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hat auch zugleich in Duringen umb Aisted und Nebra herumb gewendt ein 
herumter Gräfe von Hohnstein, Henricus genand, domals des Landess vorneh- 
mer Regent, welcher in seinem Ehstande mit Nahmen Elgerus einen Sohn ge- 
zeuget, eines reichen scharfsinnigen Verstandes und gottseligen erbaren christ- 
lichen Wandels, hat fleissig studiret in freyen Künsten, vornemlich aber in 
heiliger Schrift, darumb er befördert zum Canonicat im Ertzstift Magdeburg 
und zum Thumprobst zu Goslar gewehlet worden, ist demnach gen Pariss in 
Frangkreich, domals in die beruhmste Universität Europae, wegen des Studi- 
rens gezogen, *) und weil alda eine Versandung der Prediger in der Kirchen 
S. Jacobi gewesen, so teglich nicht allein fleissig Gottes Wort geleret, sondern 
mit ihrem eingezogenen christlichen Wandel Mennigklichen gute Ezempel ge- 
geben, da solches obgenannter Elgerus genug vernommen, do hat er Got zu 
Ehren und der Christenheit zu dienen seine Thumerei aufgekündiget und in 
die Versandung der Prediger sich willig begeben und ein erbar streng heilig 
Leben zu füren sich vornommen. 

Weil es ober domals gebräuchlichen, das man aus der Versandung der 
Prediger etliche in allerlei Land hin und wider zu senden, den christlichen 
Glauben zu lehren und auszubreiten, daher ist auch Elgerus aus der Versam- 
lung zu Paris, **) in Duringen abgefertiget und gezogen aus Ursach, weil er 
seines edlen hohen Standes und Geschlechts seiner Eltern, derer Ort bekannt 
und mit grossen Fürsten und Potentaten und andern zu reden und Gottes 
Wort vorzutragen geübt. 

Welchem zu Mitgehülfen seind zugegeben worden: Marcellus, Tangel,***) 
Albertus von Meyssen, adle, ansehnliche, dapfere, gelerte gotfurchtige andech- 
tige Lerer und Mitarbeiter im Weinberge des Herren, und haben sich erstlich 
und anfenglich zu Erfurd niedergethan , mit vielen andern erfarnen und ge- 
schigkten Mennern, als zu Meintz Ertzbischof Sigfridus der Kirchen vorstand, 
und der christliche durchleuchtige Fürst Heinrich, Landgraf in Düringen, ein 
Bruder Ludovici, so das politische Regiment kaum angenommen, ungefähr nach 
Christi Geburt MCCXXIX. 

Und weil menigklich hohen und niedren Standes Ihrer Ankunft, Lehr 
und Leben herzlich erfreuet, haben obgenante Prediger - Bruder mit Hulf und 
Rath etlicher ansehnlichen reichen und gotsfürchtigen Christen zu Erford den 
Hof Vicedomini de Rustebergk bei und neben S. Pauels Kirchen gekauft und 
dohin ein Bethaus nur vom lloltze gebaut anfengklich, und ihren Gottesdienst 
innigklich mit grosser Einfalt ohn einige Superstition volbracht und Grafen 
Elgerum zum ersten Priorn, Seniorn und Lehrern verordnet. 

Und da die Kirche der Ycrsamlung der Prediger in Erford gebauet 
ward, ist Prior und Pater Elgerus sampt andern Lehrern in die Arbeit mit- 
getreten. 



») Im Jahre 1222, giebt der Mönch von Pirna an, war er ta Pari* ein Student. 
**) Paris war damals die Schule der Gelehrsamkeit Die caiionlsche Wahl des Domkapitel« zu 
Kaumburg berief nach de« Bischof Engelhard Ableben einen gelehrten Mann Magister artinm 
Namens Peter von Parti tum Bischof: Lepsin», l\ 84. 
***) Taugel war eine adeliche Familie, die in MUldbeig Ihre Besitzungen hatte. 



Digitized by Google 



— 31 — 

Do solches das Volgk ansichtig worden, ist es iauffen weisse zu gelof- 
fen und was von nöthen gewesen zugetragen, und haben allerlei Standes hohe 
and nidre Personen, edel und unedel wegen grosser Andacht inner und ausser- 
halb Erfort sonsten wohnhaft über viel und grosse milde Darreichung der AI- 
musen zu obgemelten Kloster in der Nebe hin und wider umb das Kloster 
Wohnheuser gekauft, wie auch viel canonici und clerici aus den Stiftern ge- 
lerte andechtige Menncr derotwegen ihre Sachen verlassen und sich in die 
Versammlung der Prediger begeben *) 

unter andern, wie man in ehesten cotieibus findet, hat der liebe Prior 
Elgerus den Artigkel und das Exempel von Christi Leiten und Sterben für- 
nemlich getrieben und oft angezogen, die Aussetzigen hat er besucht und sich 
mitten unter sie gesetzt und sie aus Gottes Wort von christlicher Geduld und 
vom geistlichen Aussatz erinnert, , 

es ist auch damals im Predigerkloster ein gnadenreicher Predigerraunch 
gewesen, nemlich der wolerfarne Heinrich von Frankenhausen, der dem Elgero 
im Ampt nachgefolget und Prior worden ist , item der edle Tangel , Albertus 
von Meyssen lector Albertus de Orlamunda, so gotsfürchtige gelehrte und wol- 
thetige Menner sind gewesen. 

Der wolgeborne ehrwürdige Herr Elgerus obgleich hohen Geschlechts 
behalf sich mit geringer Spciss in simplicitatc cordis und in Demut und Ar- 
muth und hat zur Ehre Gottes sich nie gescheuet auch nur zu Fusse die 
Kirchen in Staten und Dörfern zu besuchen, besondern auch in der Grafschaft 
seiner Brüdern, welcher do ihn sein Bruder prechtig reitendt ongefehr auf 
einem Dorf bei einer Kirchen gehend antrofen, ist er sehr erschrocken und 
mit Seufzen geschrien: 

„Ach mein Bruder was thustu, was vor ein Not dringet dich darzu." 
darauf der Mann Gottes geantwortet: 

„Mein Herr Bruder, die Not dringet mich hierzu nit, sondern die Liebe 
„zu meinem Herrn Christo, dan ich weiss wol, dass ich durch Gottes Gnaden 
„bette können reich sein und Könr (Kinder) noch haben, und du wirdest mir 
„auch es wol geben, wen ich es fordern wurde." 

Item man findet, das da er einsmals auf einem Dorffe Beichte gehört, 
das ihm ein Weib zum Almosen einen Dopf mit Milch zur Speise gbracht 
die er genoss als darzu auch ungefehr sein Bruter kommen, der Gräfe von 
Honstein mit vielen Trabanten und prechtigen Reutern ihn zu besuchen, da 
ihn dan der Sathan mit harten Anfechtungen des geringen Standes ziemlich 
angefochten und betrübet, do hat er sich durch Beistand des heiligen Geistes 
wider ermuntert und mit dem Stabe, den er unterm langen Kleide gehabt, ge- 
weisen gen Himmel auf das Lamb Gottes, welches umb der Welt Sund willen 



*) Von der Gründung den Peter-Klostcrs sagt XicoUus de Siegen auch: Furorem Xobilhtm afque 
civium habvlt — cives phtra in denariis una cum suis filiis obiulrruttt. # 

Als das Peterklo*tcr 1142 abgebrannt war und wieder aufgebaut wurde liauptaächlicli durch 
die ThKtigkeit des Abt Wernherus heisat es: cui, nec mirum, fidrlcs populi Erf'urtensis una 
cm im olii« nobilibus non panca cotüulere. N. de Siegen cfr. 821. 

Von der Cortbause »agt Nicolaus d S.: quod opus per eives fidelittr continuaium fnil. 



Digitized by Google 



32 — 



arm und elend in der Welt gewesen und den bittem Todt des Kreutzes er- 
litten und zum Exempel uns furgestellet, dass wir nit alleine nach diesen Le- 
ben trachteten sondern vielmehr nach dem ewigen Gut strebeten und diss und 
anderes mehr, seinen Brüdern erinnert zur Demut und Gottseligkeid vermanet 
und vor Hoffart und ttbrigs Pracht verwarnet, dardurch sein Bruder und beson- 
der vom Adel zur Gottesfurcht gereitzet worden und zum christlichen Wandel. 

Und weil auch nach dem 1228 Jar nach Absterben Landgraven Luto- 
wigen in Duringen, Ehgmahl S. Elisabethen witer den Bischof zu Mentz der 
von epteien und andtrn thuc mehr grosse Zehnden fordern, im Lande be- 
schwerliche Aufwiglung war, hat Elgerus fein bescheidentlich vermahnet zu 
Frieden und geloret vorm unterschiedlichen geistlichen Bischoflichen undt welt- 
lichen Jurisdiction. 

Demnach hat anno domini MCCXXXV Landgraph Heinrich in Duringen 
beneben seinem Brüter Conrado die Kirch S. Joannis und der h. Elisabeth in 
der Stad Eisenach zu bauen angefangen, 

wie solches die Prediger Münch zu Erfurt vermerket, deren auf die Zeid 
viel in der anzel *) dar gewesen , hat der Prior Elgerus alsbald zwei verlebte 
geschickte ansehnliche Menner und Lehrer aus seinem Convent dahin gesandt, 
dio sich Predigens und Beichthörens dem Landgrave erboten, welches er nit 
allein mit Freuden angenommen sondern gebeten, das der Prior Herr Elgerus 
selber möchte mit ankommen. **) 

Welches do es geschehen nemlich anno domini 1236 hat ihm und seiner 
Versandung die obgenanten Kirchen und grossen Hof eingeben und do El- 
gerus auf Bitt obgenannteB Landgrafen zum Priore zu Eisenach im Prediger- 
closter einhelligklich erwelet. 

Welchem unterdessen zu Erford im Predigercloster im Priorat succediret 
Herr Heinrich von Frangkenhausen ein tüchtiger andechtiger Lehrer. 

Do hat ihn der Landgraf den Elgerum priorem zum Beichtvater und 
geheimbsten Rath gebraucht, wie auch wegen seiner treflichen Lehr und un- 
streflichen Wandels Sigfridus Ertzbischof zu Mentz ihn oft consulirt und sehr 
gliebet. 

Da aber Kaiser Fridericus II. zu Frankfurt am Meyn ein allgemeinen 
Reichstag angestellet, zu deme auch Landgraf Heinrich in Duringen hernach 
erweiter Römischer König beruffen worden, so hat auch Elgerus als sein 
Beichtvater und geheimter getreuer Rath mit ziehen müssen, do er sich bald 
zum Predigermunchen in ihr Convent begeben , do ihn der Bischof von Mentz 
und viel andere hohe Potentaten besuchet, 

do ist Elgerus am Tage oder Feste Mariä Himmelfahrt sehr krangk 
worden am Fieber und hat etliche Bruder seines Convents zu Eisenach vor 
sich bescheiden lassen und den Tag seines Todes gewiss angekündigt und das 
Sacrament des Altars andächtig genossen', und mit grosser Bestendigkeit und 
Erkentninus und Bekentnuss Gottes am Tage Calixti des Babsts anno Domini 
M.CC.XLII. seligklich eingeschlafen. 



•) D. Ii. viel an Zahl. 

»*) Ueber den Elgerus in Eisenach cfr. Vit« Sitae Elisabeth««. Meuken n. F. 2104. 
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Do man solennes exequias aufm Reichstage über ihn gehalten und die 
Leich des verstorbenen Herren Elgeri statlich gefuret gen Eisenach ins Predi- 
gercloster und soleaniter dar zur Erden bestatet am Chore, daselbsten Bein 
Epitaphium solcher raaas begriffen: 

Epitaphium : 
Vomitis de Hohnstein hic jacet fiUus, et frater 
Ordinis praedicatorum, cui nomen est Elgerus, 
Iseuacensis dominus prior prima s, anima cujus 
Requiem aeternam, ac lucem habet divinam. 
Obiit anno domini Millesimo linies centum 
Addifc* uuadraginta atque duobus. 
vel: 

Virginis a partu hic annis obiit miile 

Bis centum quadraginta, hune duobus elapsis. *) 

H. 

Copei aus einem alten Vorzeichnns wie das werde heilige 
Heylthum das öbei'ste Theil des Annes des heiligen Zwolf- 
boten Sant Jacobs ans Iiispanien kommen ist in Doei'ivgen 
und gegeben dem Orden den Predigern zu Erford. 

Do man schrieb nach Christi Geburt unsere Herrn tausent drei hundert 
und zwei undt dreissig Jar, ist der hochgeborne König zu Schweden genand 
Ehrich in Hispanien gezogen zu dem erleuchten Könige Und Herren desselbi- 
gen Reichs und etliche Zeit bei ihm geblieben, also das der Königk von Hi- 
spanien dem obgenanten Könige Erico gar freundlichen und heimlichen worden 
ist und ihn sehr lieb hat gewonnen, 

jedoch nach vergangener Zeit schickte sich der König von Schweden 
wider heim zu reisen in sein Reich mit Offenbarung gegen dem Könige von 
Hispanien, der eines solchen Abschiedes seines besondern sehr erschrocken ist 
und bedachte, was er ihm möchte geben zu einem Gedächtniss geistlicher 
Liebe und christlicher Erzeigung, 



*) In der Jenaischen Bibliothek beiludet «ich ein Papiercodex in Quart, dessen grSsster Theil 
eine lateinisch geschriebene Geschichte der ThÜringschen Landgrafen enthalt und den Namen 
des Autors Henricua de Primaria beigelegt erhielt. Der Landgrafengcschlchtc folgt eine Ge- 
schichte des Predigerordens, eine Lebensbeschreibung des Elgerus und eine Aufzählung seiner 
Wunder. Dm renommirUste dieser Wunder war: daes Christus in Abwesenheit des Elgerus 
in dessen leibhafter Gestalt dessen Amt verwaltet hat. Die Erzählung von dem Grafen Elger 
von Hohenstein ist von einem Geistlichen Marcus Wagner aus Frimar in einer 1582 In Quart 
erschienenen Schrift fast wörtlich übersetzt. Diese Uebersetzung liegt vor uns. 

Auffallend ist, welche minutiöse Aehnttchkeit eümmtliche Qeschichten der Stiftnng der 
Dominikanerklöster mit einander haben. Ich will als ein Beispiel die Dominikaner in Breslau 
erwähnen. Der Stifter des Klosters war Oeslau, der Sohn eines Grafen von Konsky, er liattc 
1203 zu Paris stndlrt, verrichtete Wunder, stiftete mehrere Klöster, war Domherr zu Krakau, 
verwendete sein grosses Vermögen zu Wohlthaten und dort, wie bei uns, helfen die „gutherzi- 
gen" BUrger das Klostor 122<i erbauen. (Zimmermsnn, Beschreibung Schlesiens.) 

3 
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do gab er und Oberantwortete ihme das oberste Thefl von dem Einbogen 
bis an die Achsel des rechten Armes des grossen Zwölf boten Sant Jacobs die 
aller höchste and beste Gabe zu einem ewigen Gedechtenuss, 

also empfing der getreue und christliche König von Schweden von dem 
getreuen und hochgelobten Könige von Hispanien den achtbarn edlen Schatz 
mit grosser Freude und Dangkbarkeid und gesegnete ihn in Gott unserm 
Herren, abscheidende mit Freuden wider in seine Heymat und Vatterlandt mit 
sich bringend den obgenanten theuern Schatz, den gantzen Arm, wie oben mehr 
beruret ist. 

In der Zeit ist ausgezogen in Schweden der wolgeborn Herr Burchhardt 
Graue zu Quernfurd zu beweren seine Ritterschaft zu Dienst dem Könige des- 
selbigen Reiches, und auch zu besuchen seine angeborne Ohmen und Nefen 
die Herren von Litzgau, die Vornembsten eldesten des Reichs in Schweden. 

Der genante Graue Herr Burckhart ist wol zu Dienst und Willen wor- 
den dem Herren Erico Könige in Schweden, und bei ihm blieben bis an sein 
Ende, 

aber nach naturlicher Vorscheidung des Königs ist Fraw Sophia Witwe 
des vorscheidenen Königs vertrawet worden den genanten Grauen Burchard 
mit Rath und Beförderung seiner Nefen der genanten Herrn von Litzgau und 
-hat alsbalde heimfart mit sampt dem Schatze des edlen vorgenanten Heilthums 
und anderer seltzamen Stücken mehr, und kam in sein Land gen Quernfurt, 
do er dan gewan mit der genanten Frauen Sophien zwo Töchter, deren eine 
eine Closterjungkfrau ward zu Rossleben genant Sophia, 

Die ander genand Mechtild vertrauet ward Herren Burgkhardt von 
Falkenstein, 

er hat auch aus ihr gezielt einen Sohn und jungen Herrn genandt 
Burckhardt, der hernach zur heiligen Ehe vertrauet ist der Tochter Herrn 
Hermans Grauen zu Beichlingen, 

es ist darnach vorscheiden Fraw Sophia, des mehrgenanten Herren zu 
Quernfurt Ehgemahl Nachgelassene des Königes weiland in Schweden, 

hernach hat itzgemelter Graue gefreyet zur heiligen Ehe, Fraw Mechtild, 
die do war eine Tochter des Herren von Orlamunde und eine Schwester der 
beider Herren Herren Friedrichs und Hermans Herren zu Weymar, die zuvor 
gehat Herren Heinrich Grauen zu Honstein, und haben mit einander gewonet 
auf der Burgk Nebra bis an den Tod des obgenanten Grauen Herren Burgk- 
harts, der den Arm S. Jacobs bracht aus Schweden, 

darnach gedachte die edle wolgeborne Fraw Mechtild nachgelassne 
Wittwe des ehgenanten Herren Burgkhards seliger, wie sie ihren Stand und 
Wesen zu Gott dem Allmechtigen möchte mit grösserm Dienst und Geistlich- 
keit keren , und ist gezogen gen Erfurd in die Stadt wonhaftig darin zu blei- 
ben vmb Freyheid und Verteidigung und hat genommen mit sich den obge- 
nanten Arm Sant Jacobi und von rechter sonderlichen Andacht allernechst 
gewohnet in der Behausung bei der Prediger Brüder Closter, das sie alle Tage 
möchte hören Messe und die sieben Zeit, 

und die obgenante Mechtild von götlicher Erleuchtung und Eingebung 
von Tage zu Tage ihre zeitliche Güter zu bestellen und zu einem Testament 
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zu geben an die Ehre Gottes und ihre selbem zu einem ewigen Friede, hier 
umb mit wolbedachtem Mute ihrer Mutter, Beichtiger und anderer geistlichen 
Personen Käthe, hat sie den vielgenanten Arm Sant Jacobi in einer köstlichen 
Laden aus ihrem eignen Hause in ihren eignen Händen getragen in die Kirch 
der Prediger Bruder in Erfurt mit grosser Gottes Liebe, Andacht weinende 
bis in den Chor auf den hoben Altar den heiligen Schutz Gott dem Allmech- 
tigen au einem Opfer und Sant Dominico Stiftern des Prediger Ordens, und 
hat nit anders darumb begert dan das Gebet der Bruder und ihrer guten 
Übungen götlichen Wergk, 

darnach ist die andechtige Fraw Mechtildis aus dem Chor in die Ab- 
seiten eu der rechten Hand vor die Sacristey desselbigen Closters in grosser 
Demut gegangen und auserwelet eine Stete ihres Begrebnus und ist vrnach 
durch Gottes Ordnung daselbst begraben, 

auch su der obgenanten Gabe hat sie eine zeitliche milde Almusen mit- 
geopfert viertzig Pfund Erfordische Pfennige zu einer Monstranzen darin man 
solte behalten den edlen Schatz des vorgemelten Arms, 

es sind auch hiervmb die obgenanten zwene leibliche Bruder Frawen 
Mechtildt Friderich und Herman in den Gezeiten Herren zu Weymar ungnedig 
und Feinde worden dieweil sie hatten den edlen Schatz des Arms etc. aufge- 
nommen ohne ihren Wissen und Willen und meineten das ihre Schwester nit 
möchte oder solte einen solchen edlen Schatz ohn ihr Vorjahung entpfremden, 

jedoch solche Zwietracht ist darnach durch Gottes Ordnung und guter 
Herren und Frunde Vorbitte gewandelt in Liebe und gute Gunst die die wol- 
gebornen obgenannten Herren darnach hatten zu den Prediger Brüdern bis an 
ihr Ende, 

- und also ist der Arm des heiligen Zwölfboten des grossen Apostels gen 
Erfurdt zu den Predigern kommen. *) 



FoL 16. Neben dem Gräfl. Hohensteinschen Wappen, im 
Schild roth und weisse Schachbrettfelder und ein roth und weisses 
Hirschgeweih auf dem Helm, steht die Ueberschriflt : 
Hier haben sich an alle dy eitcerdigen und hochgebornen 
Granen und Greuynne (Gräfin) dy or Selegeret unde Testa- 
ment hyr myt dessen ynnigen Broddern der Reformacien unn 
Kloster zu ewigen geziten unvorzeglick gehalden sal werden* 



*) Zur Würdigung dieser Geschichte diene folgende Notiz: Jacobus der Aclterc, der Sohn von 
ZebedKua and Salome, wnrde mit seinem Bruder Johannes , dem Evangelisten, von Jesu zum 
Apoatolat berufen, während sie in ihrer Heimath zu Bethais Fischnetze strickten. Sie sahen 
mit St. Peter die Transflguration des Herrn auf dem Berg Tabor, zogen sich nach Christi 
Auferstehung nach GaHUia zurück, kamen vor Pfingsten nach Jerusalem und empfingen mit 
den Aposteln den heiligen Geist 

Man glaubt : dass Jacobus vor den andern Aposteln aus JudSa wanderte, um den zerstreu- 
ten Juden das Evangelium zu predigen. Er kam nach Judüa zurück und machte sich durch 

3* 
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Hierauf folgt die Stiftung der Grafin Mechtild v. Han- 
stein, einer Schwester der Granen zu Wymttr Bartik v. Orla- 
munde. 

Das ist die Dame, die, wie erzählt worden, dem Kloster 
seine grosse Reliquie, den Arm des Apostels Jacobus, zuwendete. 

Die Abstammung der Grafen v. Hohenstein und die Ge- 
schichte dieser Familie ist in Falkensteins Thüringischer Chronik 
des Weitern erzählt. Die Grafen vom Linderbeck (Linderbach 
bei Erfurt) und Breistein sollen die Stammväter sein. Der Stamm- 
baum beginnt mit Ludovico Barbuto, Graf in Thüringen. Das 
Special - Territorium der alten Grafschaft waren die Herrschaften 
Clettenberg, Lohra, Bielstein und Ilburg. Ihr Besitzthum umfasste 
im Laufe der Zeit die Orte: Elrich, Greussen, Sondershansen, 
Vogtstedt, Bleichroda, Kelbra, Heringen, Artern, Beneckenstein, 
Morungen, Wippra, Heldrungcn, Andreasberg, kleinerer nicht zu 
gedenken. Der Graf Elgerus II. stiftete im J. 1190 das Prämon- 
stratenser- Kloster Ilburg. Die Elgersburg am Thüringerwald ist 
von einem Grafen Elger v. Hohnstein gebaut worden. 

Die Hohensteiner nahmen an allen Kriegsereignissen lebhaften 
Antheil. Von 1344 bis 1358 (circa) war Graf Heinrich ein treuer 
Bundesgenosse der Erfurter, welchen er, so es Noth thule, 40 



einen so gewaltigen Eifer für die neue Lehre bemerkbar, dass er die Dcnunciatiouen der Jo- 
den wueb rief. Er empfing, der erste unter den Aposteln, die Märtyrerkrone. Herode« Agrippa 
Hess ihn im 44. Jahr nach Christi Geburt durch das Schwert hinrichten. 

Die grö8stc und schönste Kirche zu Jerusalem, 300 Schritte vom Thore Sion entfernt, 
trägt den Kamen des Jacobus. In dem Schiff der Kirche, links vom Eingang sieht man eine 
kleine Kapelle, welche Uber dem Ort erbaut ist, wo man glaubt, dass dem heiligen Apostel der 
Kopf abgeschlagen wurde. In alten Zeiten soll hier der öffentliche Markt gewesen sein. Die 
Kirche gehört fetzt den schiiimatischen Armeniern, die dabei «in Kloster errichteten, dessen 
Dienst ein Bichof mit 12 — 15 Mönchen versieht. Man sagt, die Könige von Spanien bitten 
zur Aufnahme der Pilgrime ihrer Nation die Kirche und die Wohnungen dabei gebaut. 

Der Körper des lieiligen Jacobns wurde, wie der einfach« Sachverhalt wohl annehmen 
lässt, und wie die Sage geht, zu Jerusalem beerdigt. 

Es haben nun die spanischen Historiker erzalilt nnd behauptet, der Körper des Apostels 
sei kurze Zeit nach seiner Ermordung von seinen Schülern nach Spanien gebracht und zu 
Iria Flavia, heutigen Tages El Padron genannt, ein Ort auf der Grenze Galiciens, niedergelegt 
worden. 

Diese Reliquie wurde unter der Regierung Alphons des Keuschen entdeckt. Man brachte 
sie In eine benachbarte Stadt, welche man Glacomo PoBtolo und abgekürzt Comopostolo 
nannte. 

Der Pater Cuper hat in seinen actis Sanciorum eine so grosse Zahl von Zeugnissen für 
diese altspanische Tradition gesammelt, dass die Politcsse erfordert mit ihm an glauben, 
doch sei bemerkt, dass der Annahme, Jacobus habe in Spauien gepredigt, anerkannt gute 
Beweise, nach welchen die Apostel in den ersten 12 Jahren des ChruUonthuma nur Jud&a 
näher gelegene Orte besuchten , entgegenstehen. 
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woMgerislete Mannschaften zuzuführen versprochen hatte und 
dieses auch treulich hielt Die Familie ist 1593 ausgestorben. 
Der grösste Theil der Besitzungen fiel als apertes Lehn an Braun- 
schweig und Sachsen zurück. Das jetzt verfallene Schloss Hohen- 
stein liegt bei Nordhausen. Die im Todtenbuch genannte Mech- 
tildiß wird im Stammbaum erwähnt ab Gräfin v. Orlamünde und 
Gemahlin Heinrich V. v. Hohenstein, der 1260 lebte. Sie hatte 
einen Sohn Elgerus V, der Domherr zu Magdeburg war. 

FoL 16 v . Der Fr. Gutta,- einer Markgräfin von 
Dresden Testament, die dem Kloster und den Brüdern zugewen- 
det hat: 

eyn gantz messe getcanl unde ornament, item eynen schonen 
kelch, item eyn syden toch, item XV phunt phenge unde vele 
ander gütter, 

mit dem Miniaturwappen der Markgrafen v. Dresden, im Schild 
ein schwarzer Löwe im rothen Feld und auf dem Helm der Kopf 
mit den Pfauenfedern auf dem Hut Diese Jutta ist eine berühmte 
Frau, Schwester des Thüringischen Landgrafen Ludwig IV., des 
Heiligen, war sie dem Markgraf von Dresden oder Meissen, 
Dietrich dem Bedrängten, der am 12. Februar 1221 starb, ver- 
mählt Drei Brüder überlebten den Vater, Dietrich, Bischof von 
Kaumburg, Heinrich sen., Domprobst zu Meissen und Heinrich jun., 
gcfb. 1218, der die Markgrafschaft Meissen erlüelt. Dietrich hatte 
den Landgrafen Ludwig IV., einen Mann, in jeder Beziehung von 
seinen Zeitgenossen hoch gerühmt, zum Vormund des unmündigen 
Heinrich, der später als Heinrich der Erlauchte Thüringen ge- 
wann und in den Vordergrund der Landesgeschichte tritt, bestellt. 
Diese Vormundschaft hat Ludwig zum Theil unter Zuziehung der 
Gräfin Jutta treu und redlich geführt. Jutta verlobte und verhei- 
rathete sich am 9. Jan. 1224 zu Leipzig in der Thomaskirche ohne 
Vorwissen ihres Bruders mit dem Grafen Poppo Xni. von Henne- 
berg, der seinem Schwager, der sich auf der Neuenburg (Frei- 
burg) aufhielt, zuerst persönlich das unerwartete Ereigniss mit 
einer Einladung, ihn auf der Heimfahrt zu begleiten, anzeigte. 
Die Markgrüfin kam bald nachher mit den Leipziger Bürgern in 
Streit Und bemächtigte sich einer Oemnata, einer der Zwingburgen, 
die ihr Gemahl gegen die Bürger hatte errichten lassen. Die Leip- 
ziger führten bei Ludwig Klage. Dieser Herr, es für seine erste 
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Pflicht haltend, den Landfrieden zu wahren, zog naeh Leipzig. 
Die Cemnate wurde ihm sofort von der Besatzung übergeben, 
er riss sie nieder. Das war der Anfang vieler blutiger Feind- 
seligkeiten zwischen den Geschwistern. Jutta lies einen verheeren- 
den Einfall in Thüringen thun. Ludwig zog gegen sie aus in das 
Osterland und in das Meissnische, und eroberte die befestigten 
Orte und Schlösser Groitzsch, Rochlitz und Tharandt Während 
dieser Unruhen soll sich die Markgräfin nach Oestreich zum Her- 
zog Leopold, dem Ehrenreichen, aus dem Babenberger Geschlecht 
geflüchtet, auch ihren Sohn Heinrich mit sich genommen haben. 
Dort verlobte sie Heinrich mit der Tochter des Herzogs, Constan- 
tia. Die Heirath kam später, 1234, zu Stande. 

Im J. 1224 vermittelte der Herzog v. Mähren auf der Neuen- 
burg (Freiburg) die Versöhnung zwischen der Markgrätin, dem 
Grafen Poppo und dem Landgrafen. 

Eine Urkunde vom J. 1227 erwähnt noch Jutta als an der 
Regierung Theil nehmend. Gelebt hat sie bis wenigstens zum J. 
1235. Mehr ist nicht zuverlässig von ihr bekannt, (cfr. Gretschel 
Sächsische Geschichte. Bd. I. F. 82. Tittmann Heinrich der Er- 
lauchte. Bd. II. F. 155 ff.) 

Des Zusammenhanges willen habe ich 

Fol. 11 und 12, die ich nachhole, übergangen. Das Blatt 
11 beginnt mit zwei neben einander stehenden Miniaturwappen, 
rechts das v. d. Sachsensche, ein weisser Steinbock im rothen 
Feld und links: ein weisser Löwe im blauen Feld und auf dem 
Helm ein weisser Löwe mit rother Krone und einem Federbusch. 
Der Eingang lautet: 
Dyt ist die Bruderschaft und Selegerete ixsslichen Haubt- 
mannes dysser stad Erfforte und siner gesellen, 
wepener und schützen, dye itzunt oder yn zukiinfftigen 
ewigen geziten dysser Stad erfforte soldener sind oder 
werden. 

Die Stiftung ist t gemacht von dem ersame gestrenge man 
Junker Heinrich von nesselryden y eyne heuptmann dysser stad 
Erfford mit sinen gesellen, wepener und schützen mit gudem 
beruthe und wolbedachten mute dorch sunderlicher flisslicher 
gunst unn bete willen und wissen eyns sitzens rotes disser 
stad etc. 
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Das Ende der Stiftung fehlt. Man sieht, dass nach Fol. 12 
ein Blatt aus dem Buche geschnitten ist. Eine Bemerkung 
Fol. 63 v , eine Aufzählung der Conventualen , die diesen Revers 
abgeschlossen haben, aus dem Revers selbst entnommen, giebt 
die Jahrzahl 1417 an. 

Der Revers hat zum Gegenstand : der Stadtsoldateska ehrliche 
Begräbnisse im Kloster zu verschaffen und fiir die Verstorbenen 
am Altar der heiligen 10000 Ritter und Marteler Seelenmessen le- 
sen und Vigilien halten zu lassen. 
Adder wy es got mit eyme schicket e das eyner andersswo yn 
eyme krige oder uff deme felde sterbe udder vor wartest 
werde das her andersswo müste hüben und also vorscheyte 
von dieser werlde 9 wan man das kunt tut dysen ynnigen herren 
und brüdern, so stillen und wollen dysse ynnigen wirdigen 
herren und brudem eynen solichen medebruder glichewol be- 
geen mit vigilien und mit dem ampt der heyligen selemesse 
und got flissiglichen vor dy sele zu beten yn der messe und 
auch uff dem predige stule glicherwysse also her liplichen dar 
bestettget werc zu der erden. 

Die Soldaten müssen den Altar schmücken und fiir Lichte 
sorgen, und, um die Kosten aufzubringen, wird bestimmt, dass der 
Neuankommende statt des Stöbichen Elsassers Geld gebe, und dass 
der Hauptmann und die Vormünder anzuordnen haben, ob das 
Geld, welches der Rath bei der alljährlichen Huldigung giebt, ver- 
zehrt und verthan, oder in den Kasten gelegt werden soll. 

Die Grabstätten - dieser Herrn und Leute sind nicht mehr 
nachzuweisen. Anzunehmen ist es, dass solche renommirtc Per- 
sonen, wie der Stadthauptmann Herrmann v. Hof, 

den der Rath mit seinen Gesandten zum Wormser Reichstag 
schickte (1521), der sich dort im Turnier so männlich hielt und 
erzeigte, dass ihm der Kaiser den Preis vor Allen gab und 50 
Dukaten schenkte, dem der Dr. Lange eine Uebersetzung des 
Evangeliums Mathaei dodicirte, 
in der Kirche begraben wurden. 

Fol. 17 beginnt mit der Ucberschrift : 

Hyr heben sich an alle de edlen unn wolgebornen Hytter nun 
Byttersfrowen 9 de or testament myt dessen ynnigen ßrodder 
ewigklichen bestalt haben. 
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Die Namen sind: 
Der gestrenge Ritter Er albrecht von el.vleyben, 
Der er bar gestrenge Rytter er Otto von wu Issloyben, 
Der erbar gestrenge Rytter er heynrichs von trebesym, 
Der erbar gestrenge Rytter er herman schaff von wangeheym, 
Der erbar gestrenge Ritter er dytterich ryntfrass, unn frowe 

hedewigen syn eliclte wertyn, 
Der erbar gestrenge Rytter er heyinrich von usseler, 
Der erbar gestrenge Rytter er Gerharts von ramstete, 
'Der erbar Rytter er harlung von erpha, 
eyn erbar frowe genannt ffrow wmvna, dy da gewest yst eyn 

eliche wertyn er berld von Gutlern des Rytlers, 
Der erbar gestrenge Rytter er petyr rosst und reynJtart, der 
syn son yst gewest und er Cord worm, er dytterich von 
hopgarten, dy syne kynder gewest synt, umi er her mann von 
Grussin, alheyd dy fyn etyche wertyn yst gewest, 
Der erwerdige gestrenge Rytter Gyselbertns von sclynslete, 
Der erber gestrenge Rytter er herman von Hartenberg, 

Die Zuwendungen selbst sind in der Mehrzahl der Fälle 
nur mit der Redensart: 
hat auch viel grosse myldc almosen desseme Moster znge- 
wanl etc. 

erwähnt, in einzelnen Fällen sind sie speeificirt. 
Albrecht v. Elxleben gab 30 Mark Geldes, 
Otto v. Walschleben eine löthige Mark Geldes, 
Heynrich v. Trebesim 50 Mark, 
Herrmann v. Wangenheim 3 Mark Geldes, 
Heinrich v. Usseler, 10 Mark Silber und ein schön Pferd. *) 
Eine Jahrzahl findet sich nirgends. 

Alle genannten Personen waren vornehme Leute ihrer Zeit. 
Ihre Familiennamen finden sich in den ältesten Documenten. Här- 
tung von Erffa, das sei nur erwähnt, begleitete den Landgrafen 
Ludwig IV. 1227 auf seinem missglückten Kreuzzug. 

*) Das Geld, d. h. das Silber, hatte im IS. Jahrhundert einen durchschnitt- 
lich 30 fachen, im 14. Jahrhundert einen durchschnittlich 20 fachen grö- 
ssern Werth als jetzt. Eine Mark Silber war damals durchschnittlich 
10 Thaler werth. cfr. Hallmanns deutsche Finanzgeschichte, F. 212. 
Schmidts Geschichte der Deutschen, Bd. IL, F. 145. Gräser, Aber das 
Geschoss, §. 28. Die Rechnung ist nur sehr approximativ. 
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Fol. 19. Die Ueberschrift lautet: 
Hyr haben sich Alle dy ir testument um selegerel bestalt ha- 
ben myt dessen ynnigen Brodder der reformatien (d. h. die re- 
formirt oder visitürt worden sind) der prediget: 

von den geschlechten der gefrunten zu deme ersten yst dyt 
der swanringen geschleckte den got genade. 

Das Andenken der Familie der Schwanrings , deren Wappen 
zur Seite des Blattes zu sehen, ein Schwan mit einem Ring im 
Schnabel im blauen Felo 4 und ein solcher Schwan auf dem Helm, 
ist an einem Schlussstein des südlichen Seitenschiffes der Bar- 
fusser - Kirche erhalten. Der Stein zeigt den Schwan und sagt 
so, dass dieses Gewölbe von der Familie erbaut wurde. In 
der alten Strasse trägt ein Haus den Schwan mit dem Ringe als 
Zeichen. 

In der Chronik finden wir, dass der Kämmerer Siegfried 
Schwanring im J. 1357 dem Rath sein Gericht zu Melchendorf 
um 30 Pfund Pfennige und das Vogt-Essen um 9 Mark verkaufte. 
Eine Eintragung im Todtenbuch lautet: 

Item von ei' Sucard swanringes weyn (d. ist weiland) der junge 
der da vor starp yn zypper land hat entphangen dyt kloster 
X VI II phnnt geldes. 
und lässt allen Vermuthungen, wannehcr und warum dieser 
Mann nach Cypern gekommen ist, Raum.- 

DasTtfanuseript giebt hier über den grossen Grabstein, der 
früher am Ende des Kreuzgangs stand und jetzt an die südliche 
Mauer des Chors gebracht ist, Aufklärung. Die Wappen darauf 
sind die der Schwanrings und Vitzthums, wie das Vitzthumsche 
Wappen Fol. 27 des Manuscripts gemalt ist. Eine Eintragung lau- 
tet nun: 

Item frowe Gülte swanringen dy da ess gewest eine teer/yn ei' 
Rudolffs Vizihums hat och bescheyden unn gegeben zu dessen 
selbigen begencknisse XX phunt geldis, 

und darunter findet sich die später geschriebene Bemerkung: 
Dieser Glitten Schwanringen begräbnus ist im Ki*eutzgang die- 
ses Closters zum predigem vermöge des aufgerichten steiner- 
nen Monuments mit ihrem Wapen und nmbschrifl. 

Weiter sind Fol. 27 v des Manuscripts von derselben Hand 

die Inschriften dieses Monuments, die Quehl nicht mehr zu lesen 

vermochte, angegeben. Die Bemerkung lautet: 



■ 
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In ambitu in monumenlo lapideo erecto kaec inscnlpta: 
Anno Domini A#. CCC* LX V* in die Leonhardi obiit domina 
Jutta uxor Rndolphi Vitzdnm. Anno Domini M. CCC. LXUI. 
in die Eobani obiit Elisabet filia carum. Anno Domini 
M.CCC. LIX. tn die XVI. obiit Rudolph Vicedunt. 

Fol. 20 v . Zuwendungen des Junkers Erhart v. d. Sach- 
sen, seiner Frau Gutta und seiner Dienstmagd, Jungfrau Mech- 
tildis Hilbrand. Ein Miniaturwappen stellt einen schwarzen Stein- 
bock im sch warzen Felde vor. Hier ist die Jahrzahl 1446 ange- 
geben. Nach dem Stammbaum lebte Erhardus de Sachsa 1404 
und noch 1480. Von der Familie ist bereits gehandelt. 

Fol 22. Zuwendungen des Geschlechts der Legaten. 
Das Miniaturwappen zeigt einen rothen Löwenkopf mit 3 schwar- 
zen Lilien im schwarzen Feld und auf dem Helm 2 Turnierlanzen. 
Die erste Nachricht, welche ich von dieser Familie finde, giebt die 
im Böhmer abgedruckte Prediger-Mönchs-Chronik. Dort heisst es: 
Hoc anno (1236) kal. Novembris Meinhardus comes de Myl- 
berc quendatn civem Erphordiensam cognomine Legatum in 
saneta nocte omnium sanctoruin ad matutinas euntem captveum 
deduxit. Quapropter Mognntinus apud imperatorem queiimo- 
niam deponens ipsum Meinltardum imperatoris prescriptioni 
ac sue exeommunicationis sententia innodari procui'amL 

Im J. 1487 war Heinrich Legat, der zum Predigern wohnte, 
Rathsmeister. 

In der Kirche wird eine monumentale Erinnerung an die 
Familie erhalten, ein sehr fein gehauener Grabstein des Gottschalk 
Legat, der 1422 starb und seiner Frau Else. Zwei Figuren, Alles 
im Hautrelief, knien zu beiden Seiten eines Christus. Dieser Stein 
hat eine neuere Geschichte. Der Stadtrath Karl Hermann erfuhr 
vor einigen Jahren, dass ein schöner Grabstein, in zwei Theile 
gespalten, als Trottoirstein aufgefunden worden sei. Er kaufte 
den Stein von dem Hausbesitzer und schenkte ihn der Prediger- 
kirche. Dieser Gottschalk Legat und seine Frau Else werden in 
drei verschiedenen Eintragungen als Wohlthäter des Klosters er- 
wähnt. Sie gaben 1412 ein grosses mildes Almosen zu den Fenstern 
an der Kirche Griebel und 1422 ein Mal grosse Wohlthat und 
grosses mildes Almosen und ein zweites Mal 100 gute Rheinische 
Gulden und 20 Erfurter Malter Korn. 
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Die Familie, die noch existirt und sich dem Adel zuzählt, 
soll aus Stassfurt stammen oder dort hingezogen sein, und dort 
das S&lzgräf en - Amt verwaltet haben. In der Stassfurter Kirche 
finden sich Monumente der Familie. 

Fol. 24. Die Ueberschrift neben 2 Miniaturwappen — ein 
rother Kuhkopf im blauen Feld und ein Kuhkopf auf dem Helm, 
und ein Mohrenkopf zwischen 2 Hirschgeweihen im gelben Feld 
und ein ebendergleichen Kopf mit Geweihen auf dem Helm — 
lautet: 

Dit yst ffrantz kndorffs Elizabeth waltheyms nun Mar- 
greten und hotr ethyn synen swestern begenkenisse unde 
selegrete. 

In einem Stein in der nördlichen Mauer des Chors ist Alles 
wörtlich, wie es hier in dem Manuscript zu lesen, eingehauen : 

In lobe und ere des almechtigen gottes, der hochgelobeten 
, junckfrowen marien syner wei digen mutier Sent anthony unn 
aller heyligen haben dy erhafftigen er ffranz kudorff unn 
frowe agnese syn elyche wertyn mit fumzigk marken lotiges 
sylbers, dy sy dyssem klostcr unn brudern bescheyden unn ge- 
geben hont Ein ewige messe obbyr dyssem altar alle tage mit 
ryr ewigen begenckenissen zu ryr gezyten yn eyme ixsslichen 
jare myt vigilien unde selemessen gestifft ewenklichen zu hol- 
den und got unsen heiTen flysslichen vor yr sele nun vor alle 
dy uss yrme geschleckte vorsckeyden synt zu betyn. Sint des 
jars als man zalte nach cristi geburt ryrzenkundert und yn 
den sechs unn funffzigesten jare uff den Fr y tag nach unser s 
heren lycknams tage. 

Im zweiten Satz erfahren wir das Nähere über den vorge- 
dachten Altar. Dort heisst es: 

Item desse selbige erhafftige er ffranz kudorff hat den vorge- 
nannten altar lassen buwen und gezyret myt der taffei unn capell 
myt den gestolen unn galter mit den zwölffbotten (Aposteln) unn 
wyt deme gehoweten steyn der obbyr gulten frist und fenstern 
zu tröste unn zu holfe syner sele und dyt vorgesrebene gebov c 
heth gekost an der summen anderhalp hundert unn zwy unn 
zwanzigk schogk. 
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Von dem Altar selbst ist keine Spur mehr zu finden. Ein 
liegender Grabstein in der Nähe zeigt zwei Figuren mit den Wap- 
pen der Kuhdorffs und der Legaten und von der erloschenen Um- 
schrift ist noch zu lesen: 

Franziskus .... MCCCCLV und honesta Dna a 

Mccccxcrx. 

Fol. 25. Zuwendungendes Hugo der Langen und seiner 
Familie mit einem Miniaturwappen, darstellend einen rothen Löwen 
mit gelbem Kopf und Klauen im grünen Feld (die Farben woht nur 
Geschmack dos Malers) und einem gleichen Löwen auf dem Helm. 

Gottschalcus Longus figurirt in einem Glcichen'schew Kauf 
von 1217. Hugo Longus wird in dem Bündniss der Stadt mit dem 
Grafen Albert v. Gleichen 1277 aufgeführt. Eines Schwiegersohnes 
dieses Mannes ist in einer Vergleichsurkunde der Bürger mit dem 
Mainzer Erzbischof gedacht. Ein Beschwerde- und Vergleichs- 
Punkt lautet dort so: 

Item super eo, quod Adr acutus de Tnndorff ct. Bcrtoldus 
Kloss, caslrensis in TundOrff, verber ati fnernnt , a filio Ber- 
told! Viccdomini de Appolde generö llngonis lovgi 9 ita cide- 
Ucet, rjnod dominus Archicpiscopus remisit offensam, sibi in 
hae. parle illulum. 

Hugk der Lange brachto im J. 1310 den erwähnten Vier- 
herrenbrief als Rathsmeißtcr mit zu Stande. 

Gottschalk Lange besass nach einer chronikalischen Notiz 
lange vor 1345 12 Hufen Land zu Schwerborn. 

Nach dem Familienbuch des Domprobsts Würschmidt, das 
mir mehrfach Aufklärung gegeben hat, lebten ein Huge der Lange 
der Aeltere imd Hugo der Lange der Jüngere 1435. Hiermit sind 
die Eintragungen im Todtenbuch ganz in Einklang zu bringen. 

Die 1. und 6. Eintragung sind für den Bau der Prediger- 
kirche vom grössten Interesse. Sie lauten: 
1. In lobe unn ere des atmecht igen goitis der hochgelobelen 
innekfrowen maHen syner veerdigen mutier umi aller kegligen 
hat der erhaftige huck der lange egn gelruwer vorstender umi 
Vormunde disses closlers nun /roto glitte sgn elic/te werign 
dessen kloster nun bvodem beschegden unn gegeben zwei phnnt 
geldis um haben lasen gebuwet den altdr seide facob des 
grosslen apostoln vor deine kor unn yn dg sakerstgen gegeben 
messe gewant und pallia. Darum haben ig gestyft unn ge- 
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mdc/tl fy» ewig begencjcenisse yn eyme iglichenjare mit vq 
unn selemessen yn dyssem eloster z?t halden unn got unsem 
herm flissichen vor ore seien nun vor alle dy uss orme ge- 
schlechte vorsehenden ewiglichen zu beten unn dyf, begenkenisse 
yst gestifl unn gemacht nach xpi. (d. h. Clmsti) gebort tusent 
zwey hundert dar nach in dem nun und sebynzigosten iare. *) 

6. Item dy ersamen Junckern Juncker hug der lange der aide 
nnde Junckei* huge der lange der Junge rfer syn brodder yst 
gewest* haben ouch vele grosse mylde almossen dysseme gey- 
wertigen kloster unn brodder zu gewant nnde gegeben. Be- 
sundern haben sy lasen buwen eyn gewelb obbyr der borker- 
chen do or wappen an gemalt stet das do ha gekostet LXXVI 
schogg groschen. Dor nmm so haben eyn ewig begenckenisse 
yn eyme ixlichen jar myt vigüie unn myt deme ampaclde der 
heyligen selemesse. Uim gölte nnsen herren fliseklichen vw 
or selß zu belyn unn vor alle dy uss orme geschleckte vorschey- 
den synt unn des haben sö eynen bryf von deme kloster ge- 
stift tum gemacht nach xpi gebort vyrzenkundert unn yn deme 
zwey um dryssigesten Jare. 

Fol. 26. Die Ueberschrift neben einem Mmkturwappen, 

im Schild ein rother Hirsenkopf im w eissen FeBl und auf dem 

Helm ein rothes Hirschgeweih, lautet: 
Ilgr hebet sieh an testament mde selegerete von den ge- 
schlecktem der zygeler un4e or erben. 
Es folgt nur eine Eintragung. 

Ueber die Familie der Ziegler habe ich in der Anlage sub 
A besonders gehandelt. 

Fol. 2 7. Die Ueberschrift neben einem Miniaturwappen — 
im Schild ein rother Löwe mit einem behelmten Kopf in halb wei- 
ssem und halb schwarzem Feld, quer getheilt, und ein Frauenkopf 
auf dem Helm — lautet: 
Hyr hebet sich an testamente und selegerete der erb vize- 
turnen geschlechte all maus fint yn etlichen kroniken umi 
nffe den lichsteynen mm wapen yn den kerchen. 

Grosse geistliche und weltliche Herrn Hessen sich in ihren 
Herrschaften durch sogenannte Vice- domin i vertreten. Die Aem- 
ter wurden oft erblich, der Name des Amts blieb bei der Fa- 

*) tin altes Holzbild, jetzt im Chor aufstellt, die Kreuzigung darstellend, 
mag zu diesem Altar gehört haben. 
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milie. *) In einer Gleichen'schen Urkunde von 1277, in dem Bünd- 
nis« des Grafen Albert v. Gleichen mit den Erfurtern, werden als 
Zeugen aufgeführt: Albertus et Heinricus dicti Vicedomini, cives 
Erffordenses, später nannte sich diese echt bürgerliche Familie 
die Vitzthums und noch später treten die Herrn v. Vitzthum auf. 
Wir haben es hier mit den Vicedominis der ErzbischÖfe von Mainz 
zu thun. Falkenstein fuhrt in der Erfurter Chronik F. 62 diese 
Mainzischen Vicedome seit Ludwig dem Bärtigen (1025) bis 1650 
auf, theilt eine alte Urkunde mit, in welcher die Funktionen eines 
Vicedomus speciell angegeben werden und berichtet sodann, dass 
der Erzbischof Johann im J. 1413 das Vicedomat an Johann 
v. Alienblumen auf Lebe lang verkauft und dass der Erzbischof 
Dietrich es nach Allenblumen's Abgang dem Günther Bock (con- 
trahirt aus Burkhardt) auf sein Leben lang käuflich überlassen 
habe. Nach der Eroberung der Stadt 1664 ging das Amt ein. 
Die Familie, die sich nun vorzugsweise und dauernd die Vitzthums 
nannte, gehörte zu den reichsten Patriciern, gewann auch auswärts, 
so die Herrschaft Berka, grosse Besitzungen und tritt in unserer 
Landesgeschichte mehrfach auf. Doch habe ich hier nur von wil- 
den wüsten Menschen, Raubrittern und einem Mordbrenner und 
Landzwinger zu* berichten. Die Geschichte liat leider mehr Worte 
für Unthaten als für Tugenden. Unter den übermtithigen Patri- 
ciern, deren unbändiges Gebahren den Vierherren-Brief veranlasste, 
wird ein Dietzel Vitzthum genannt, von dem es in der Chronik 
heisst: Dietzel Vitzthum scklepte einen armen Hütei s - Gesellen 
bei den Haaren eine ganze Gasse hindurch, worauf er ein Mes- 
ser nahm und ihn also stach, dass ei' liegen blieb. Die Armen 
wurden in der Junker Höfe in Stöcke gelegt, gelähmt, die Hände 
abgehauen, die Augen ausgestochen, konnten auch sonst nicht zu 
iltrem Recht gelangen, wenn sie es nickt kauften. 

Mag es auch hier wahr sein, was Napoleon 1808 in Weimar 
gegen Wieland und Goethe über Tacitus äusserte: qu'il avait 
charge un peu le sombre tableau de son temps, et qu'il n'£tait pas 
un peintre assez simple pour &tre tout ä fait vrai. 

Die Vitzthumb, Bosse, Apel und Bernhardt, so erzählt Ur- 
sinus, stifteten und unterhielten die Uneinigkeit zwischen Herzog 

*) Ganz gleich ist es mit dem Familiennamen Schultze gegangen. In einer 
Urkunde von 1366 heisst ein Zeuge Theodoricus dictus Schultheize. 
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Friedrich und Herzog Wilhelm. (1447 < — 1451 der Sächsische Bru- 
derkrieg.) Sie beraubten bei Hassenhausen die französischen Ge- 
sandten, die nach Ungarn zur Brautwerbung zogen und führten 
sie auf ihr Schloss Capellendorf. Darob zog der Herzog Wilhelm 
zornig, verbunden mit den Erfurtern, gegen sie und nahm ihre 
»Schlösser Capellendorf, Rossla, Coburg und die Wachsenburg ein 
(1452). Apel (Abkürzung von- Apollonius) Vitzthumb retirirte mit 
einem zusammengebrachten Stück Geld nach Böhmen. Dessen 
Sohn, auch Apel genannt, blieb in Tannroda zurück und versuchte 
den Vater zu rächen. Herzog Wilhelm von Weimar zog vor sein 
Schloss. Apel sprang über die Mauer und entkam durch das Holz. 
Tannroda und ein anderes Vitzthumsches Schloss, Dornburg, wur- 
den dem Herzog ühergeben. Apel wendete sich zu dem Grafen 
Ernst v. Gleichen und fahndete auf die Erfurter Bürger. Der Her- 
zog brachte es aber dahin, dass er das Land verlassen musste. 
Und — das sind des Ursinus Worte — mussten die Vitzthums 
weichen aus dem Lande und all ihr Geschlecht wurde darnach 
gar geringe geachtet. Dieser Apel hat hierauf Mordbrenner durch 
das ganze Land geschickt, die so viel Unheil anrichteten, dass 
man sich genöthigt sah, die Jahrmärkte vor den Thoren halten zu 
lassen. Viel solches Gesindel wurde zu Jena, Naumburg, Artern, 
Wiehe, Nebra und Staffelstein gefangen. Der grosse Brand, der 
1472 den dritten Theil Erfurts verwüstete, war von einem Cister- 
cienser Mönch und dessen Genossen, die Apel gedungen hatte, 
angelegt 

Von einem Friedrich Vitzthum sen., der 1377 lebte, weiss 
man, dass er 1408 nach Preussen zog, in den deutschen Orden trat 
und sein Vermögen der Mutter überlies. 

Die Namen unseres Buchs sind mehrfach in Documenten zu 
finden. 

Den Grabstein des Rudolph Vitzthum und seiner Frau und 
Tochter habe ich schon oben bei der Familie der Schwanring's 
erwähnt. 

Die Grabstätten des Heinrich Vicztum des Alten; des 
Friedrich und des Heinrich Vicztum seines Sohnes, die nach dem 
Buch bei den Predigern ihre Ruhe gefunden haben, sind nicht 
mehr zu finden. *) 



*) Ueber die Vitzthums: Zeitschrift d. Thür. Vereins. Bd. 4, Heft 1. 2. 
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Fol. 28. Die Uebersohrift lautet: 
Dyt ist die Bruderschafft und selegerete der kerzenmyster des 
amptes der schny der gesellen und aller der knechte der 
snyder zu er ff orte mit allen andern yre kumpane des selbigen 
ganzen hantioerkis die itzunt adder yn zuknnfftigen ewigen ge- 
ziten sind und noch werden adder zu seien worden sind yn 
langer adder yn kortzer zyU 

Ein Miniaturwappen, von einem Knaben gehalten, zeigt eine 
Scheere. 

Das Jahr der Stiftung ist 1392. 

PoL 30 giebt die Stiftung des Handwerks der Schneider 
vom J. 1438 mit einem Miniaturwappen. Das Wappenschild zeigt 
3 in einen Triangel gelegte goldene Bügeleisen, schön vergoldet. 
Darüber steht ein M. (wohl: Maria als Patronin) und eine goldene 
Krone. 

Für den Bau der Kirche ist die Stelle wichtig: 
Wir bruder firiderich müller, meyster yn der fieyligen schrifft 
etc. bekennen, das — das ganze Handwerk der snyder etc. — 
in gotlicher vermahnunge und yn inniger libe und yn betrach- 
tnnge irer sele Seligkeit uns unserem closter und gotisshusse eyn 
mildess und redelichs almosen zu dem ersten grossen gewelbe 
über dem gibel unsser kerchen gereite gegeben haben. 

Fol. 33. Die Stiftung der Brüderschaft der Seiler vom 
J. 1446. Die Stelle des Wappens ist leer gelassen. 

Fol. 35. Die Stiftung der Brüderschaft des Apostels 
Jacob von Compostella mit einem Miniaturbild,, darstellend 
den Apostel im Wallfahrtskleid, mit einer umgehangenen Tasche, 
in der rechten Hand einen Wanderstab, in der linken einen Beu- 
tel haltend, und ihm zu Seiten zwei Pilger in kleinerer Figur. 

Jedem, der eine Wallfahrt nach Campostella unternimmt und 
jedem, der einem solchen Pilger hilft, werden reiche Gnaden- 
güter versprochen. Die Stiftung ist vom J. 1457. Das hierher 
gehörige geschichtliche Material ißt oben gegeben worden. 

Wie sehr in unserm Land von Alters her der St. Jacoh von 
Compostella in Ansehen stand, ist daraus abzunehmen, dass 
Paulina, Tochter des Moricho — Diminutiv v. Mauritius — eines 
miles Kaiser Heinrich IV,, welche 1106 Paulinzelle gründete, ausser 
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Rom, wo feie mehrmals war, auch den St. Jacob in Spanien be- 
suchte. Auf ihrer Reise verrichtete sie Wunder. 

Aus der tollen Zeit Erfurts, aus dem Jahr 1510, wird eine 
Geschichte berichtet, die hier einschlägt. Item — so heisst es in 
der Chronik — da erstach Thilo Büchner einen in der Nackt, 
der hiess mit seinem Namen StÖltzer , in der Hundorjfs- Gasse, 
und lief auf den Prediger Kirchhof, da nahm man ihn von dem 
Kirchfiof und führte ihn in die Zucht Feria Sexta post Cor* 
poris Christi ward Thilo Büchner +vor das' Gericht geführet, 
und vervrtheilet , dass man ihm sollte seinen Kopf abschlagen 
um des Todtschlags willen, den er gethan hätte, und da ihn der 
Henker über die Krämer Brücke fährte, hatte er zum Henker 
gesagt: „Hüte zu Tage solt du mich nicht richten, denn ich 
meines zwölff Bothen S. Jacobs Münster zu Compostel besticken 
will, der wird mir hüte zu Tage keifen!" Und als der Henker 
mit ihm auf den Rabensteiii kam, führte er ihn umher, dass er 
das Volk bitten sollte. Da er nun an eine Ecke kam, stiess et 
den Henker, dass sie beide vom Rabenstein fielen, fiel also der 
arme Sünder auf den Henker, dass er vor todt lag, schnitten 
den armen Sünder los, führten ihn davon, da lag der «Henker, 
bis sich das Volk verlief Da führte ihn sein Weib in die 
Stadt und er kam nehrlich mit dem Leben davon, der arme 
Sünder aber kam auch also davon, und zog zu St Jacob, da 
er sich hingelobet hatte. 

Fol. 36. Die Stiftung der Brüderschaft der Heringer 
vom Jahre 1424. Ein Miniaturwappen zeigt in einem grünen 
Schild zwischen zwei Heringen einen Böokeling. Das Schild hält 
ein reich behaarter blonder Knabe, zu dessen Seiten je drei an 
einem Stab hängende Kerzen zu sehen sind. 

Fol. 38. Die Stiftung der Brüderschaft der Schmide vom 
Jahre 1410. Ein Miniaturwappen zeigt Hammer und Zange. Das 
Schild halt hier wieder ein blonder Jüngling, dem zur Seite eine 
Mistgabel und ein Dreifuss paradiren. 

Das Handwerk hat den Brüdern 
uier und uierzig schog zu der nuven borkirchen 
gegeben und ein goldenes Tuch, das an grossen Festen vor den 
hohen Altar gehangen werden soll. 

Fol. 44 lautet die Ueberschrift: 
Hy heben sich an de gesiechte von der gemeyne. 

4 



Digitized by Google 



Aufgezählet werden hier nur die Stiftungen des Geschlecht» 

der Rosenzweige. f 

Nicht absehen kann ich, warum hier die Rosenzweige unter 
4ie Geschlechter von der Gemeine gerechnet werden. Weinreich 
zählt sie in seiner Chronik zu den P&triciern. 

Heinrich Rosenzigk wird in einer Oldisleben Urkunde vom 
J. 1352 und in einer Kapellendorfer Urkunde vom J. 1357 unter 
den Erfurter Rathsherren aufgeführt. 

Friedrich Resewizen und sein Sohn Andreas wurden im J. 
1413 von Gebhard Sluen zu Volbrechtsroda mit dem Dorf Salo- 
monsborn und den Halsgerichten daselbst belehnt. Später wurden 
die Herren von Bibra Lehnherren und 1435 werden Lutze, Hoch- 
herz und Friedrich Rosenzweig als deren Vasallen genannt. 

Friedrich Rosenzweig lebte 1421 und hatte Margaretha Hoch- 
herz zur Frau. Friedrich Rosenzweig jun., verheirathet an Henne 
HuttnerV Tochter, lebte in demselben Jahr. Friedrich R. war im J. 
1437 bei einem Vergleich in der Hottermannschen Familie thätig. 

Das sind die dürftigen Nachrichten, die ich über die Familie 
gesammelt habe, In der Kirche ist ihr Andenken erhalten durch 
den grossen Schlussstein des 6. Gewölbes mit ihrem Wappen, ein 
gekrümmter Zweig mit Blättern und 4 Rosen, dessen Stelle in un- 
serni Buch leer gelassen ist, und durch mehrere Grabsteine, von 
welchen nur zwei noch lesbare Umschriften haben, nämlich: 

1. ein tief ausgehauener Stein, der die Bilder im Hautrelief giebt, 
darstellend einen Christus, neben welchem auf der einen Seite eine 
Frau, deren Wappenbüd ein Anker (das Wappen der Salveid'a), 
auf der andern ein Mann, dessen Wappen ein Rosenzweig, knien, 
Uber dessen Krönung ein Stein liegt, der die Inschrift trägt: 

Anno Domini MCCCCL. Sabbatho ante nativitatis Mariae obiit 
Friedericus Rosenczwig. 

2. ein liegender Stein, darstellend eine Figur mit dem Rosen- 
zwig sehen Wappen, dessen Umschrift lautet: 

Anno Domini MCCCCXXV in vigilia purificationis Mariae obüt 

Friedr. Rosenczwig. 

Fol. 45 bis 48. Hier folgt die Aufeahlung von 52 Ver- 
mÄchtnisaen und Zuwendungen der verschiedensten Personen. Bei- 
spielsweise will ich einige aufführen: , • 

Er Cord Ysenberg und Fr. Tela syn eliche Wertyn, 

Heynrich Aldenberg der eider und Tele etc., , 
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Frowe Osanna Hörungen, 

Er hartunge eyn pherner (parochus) von kleyden Sömmerda 

(Klein - Sömmerda), 
Frowe bertrad ludwine, 

Er Allexander von smyra und Er Heynrica etc. 

Junker Frederich eyn vyztum unses gnedigen Herren von menz ; 

Er johannes zygeldecker von grusin (Greuasen) etc. 

Er Dyttrich von tyflental. 

Gottschalk v. Tiefenthal wird im Vierherrenbrief vom J. 1310 
als Rathsherr genannt. 

Berthold v. Tiefthal war im J. 1357 Ober- Vierherr. 
Eine Jahrzahl ist nirgends angegeben, die Zuwendungen 
sind zum Theil allgemein: vele grosse almosen, grose mylde cd- 
viosen y zum Theil speziell: eynen guden kelch. zen Schillinge zu 
sente michel, eyn boch genant Decretum , 115 phunt geldes, 
angegeben. 

Bemerkenswerth für den Bau der Kirche sind folgende zwei 
Eintragungen : 

1. Item an deme tage der heyligen junckfrowen sente barbaren 
des abendes sal man hegen Jargetzit myt der vigilien um des 
andren tages domach myt deme umpackte der heyligen sele- 
messe eyns genannt er albreckt tragis der dysseme kloster zu 

. deme gebow desser schonen kyrehen myldeclichen gab hundert 
rinsche guldin vor syne sele zu betyn nnde vor alle dy us 
syme gesiechte vorscheyden synt zu ewigen getziten. 

2. Item Jargetzit myt eyner vigilien nnde myt deme ampachte 
ker heyligen selemesse er Dytterich von topfstete, der desseme 
kloster ttnn brpddem zu deme gebuw desser kerchen hat be- 
scheiden unn gegeben hindert mark Silbers. 

Eine spätere Notiz des Buches giebt sodann hier noch Aus- 
kunft über ein steinernes Monument des Bertholdus de Bellmann 
vom J. 1358 *) und von der Begräbnissstätte des Geschlechts der 



*) Dieses Monument, ein ganz verwitterter Grabstein an der äussern süd- 
lichen Kirchenwand des Schiffes, an der der Kreuzgang hingezogen hat, 
wird so beschrieben: * 

In ambitu monasterii hu jus in monumento lapideo erecto haec th- 
scidpta: Anno Domini MCCCLVIII in die nativitatis Maria e obiit 
Bertholdus de Belmann. Er ist daran ausgehauen in einem gar al- 
ten gothischen Habit, habend zteischen gefaUen Bänden diese Schrift: 

4* 



■ 
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Hatzgerode im Kreuzgang and in der Kapelle — Sacellum — 
des Kreuzgangs mit etlichen geschnitzten grossen Bildnissen Do- 
mini Salvatoris. 

Fol. 52 bis 55. Die Ueberschrift dieses Abschnittes des 
Buches lautet: 

Hyr vyvt man alle person es synd fronen adder man dy ton 
* ambegyn desses klosters or testament unn selegerete myt dessen 
ynnigen broddem der reformacien bestalt haben unn yr gyft 
(<L i. Vermögen) unn gute dem nicht haben lasen srieben (d. h. 
deren Vermächtnisse und Zuwendungen nicht speciell aufge- 
zeichnet sind). 

Hierauf folgen die Namen von wohl 100 Personen ohne An- 
gabe der Vermächtnisse, mehrmals mit der Bemerkung, dass die 
Person im Kloster begraben ist. Jahrzahlen sind nur angegeben 
bei Johannes de Dryvordia, 1363, bei Gyselerus Quadrans, 
der als grosser Freund und Wohlthäter des Klosters gerühmt wird, 
1372, bei Frau Beppa v. Hall 1325, bei Frau Tela Quadrans 1341. 

Friedrich v. Treffurt war ein mächtiger Mann, der nach 
einem Vergleiche zwischen dem Erzbischof von Mainz und Hein- 
rich dem Erlauchten vom J. 1254 die Vasallen des Markgrafen, 
welche den Frieden brächen, zum Frieden nöthigen sollte. 

Heinrich v. Dryvorde verkaufte dem Kloster Zelle das Dorf 
Stent auf dem Eichsfeld im J. 1273 für 24 Mark und wird auch 
in einer Reinhartsbrunner Urkunde vom J. 1267 erwähnt. 

Friedrich IL und Hermann de Drivordia, die schon 1298 
lebten, führten mit einander, wie das Chronicon Sampetrinum be- 
richtet, im J. 1327 eine blutige Fehde. Friedrich V. nennt Leuberus 
in dem catalogo comitum etc.; ultimum dominum de Drivordia, 
1349 gestorben. Hier im Todtenbuch wird 1363 als Todesjahr des 
Johannes v. Dryvordia angegeben und weiter wird ohne Angabe 
des Jahres ein hier begrabener Härtung v. Dryvordia aufgeführt 

. Ursinus berichtet von dem Hermann v. Drefurt eine curiose 
Bekehrungsgeschichte. 



Miserere mei Bens. In seinem Schilde sind drei Klammern mit En- 
ken und oben der zugethan Helmdecken 2 blose Arme die eint Klam- 
mer mit 2 Eriken über sich halten, 
Piese Klammern sind noch erkennbar und sehen wie Pferdegebisse aui. 
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Hermann r. Dreftzrt war einstmals «einer Gewohnheit nach anf der Buh- 
lerei gewesen , denn er schönen Weibern oft nachging, schändete Frauen und 
Jungfrauen wo er nur konnte. Auf dem Heimweg ritt er in dunkler Nacht 
allein Aber den Hellerstein, er hatte aber Tages zuvor unser lieben Frauen 
Helten besucht , denn er gleichwohl diese Tugend an sich hatte, dass er gern 
in die Kirchen ging und betete, war auch wohl gelehrt. Im Reiten verfehlte 
er des rechten Weges und kam auf den höchsten Felsen des Hellerstein». Ali 
nun das Pferd ans Ende kam stutzte es und wollte nicht fort. Als ers aber 
mit den Sporn anstach, sprang es mit ihm den Stein hinab, und blieb gleich 
todt, auch ging der Sattel in Stucken und zerbrach ihm sein Schwerdt in der 
Scheiden. Er aber rief im Fallen Gottes Mutter an und blieb unverletzt. 
Hierüber kam ihm eine solche Reue an, dass er sich der Welt gar abthäte 
und sich nach Eisenach ins Kloster begab. Daselbst ging er in einem grauen 
Rock, Sommer und Winter barfüssig, hisch alle Tage sein Brod vor den Thü- 
len, und wenn er seine Nothdurflt daran gegessen hatte, vergab er das üebrige 
den Armen wieder. Er ass nimmer kein Fleisch oder Fische, trank auch 
keinen Wein. Anno 1397 starb er daselbst in grosser Reue für seine in der 
Jugend begangenen Sünden in einem heiligen Leben und befahl, dass man ihn 
bei unserer lieben Frauen - Kirchen an die verächtlichste Stätte des Kirch- 
hofs , zwischen der Kirche und Stadtmauer , da die Schüler ihre Nothdurft su 
verrichten hinzugehen pflegten, begraben sollte, welches auch also geschah und 
Hessen die Canonici ihm zu Ehren ein Crucinx auf eine Tafel mahlen, welches 
zu seinen Füssen an die Kirch-Mauer aufgerichtet ward. 

Dietrich v. Hall war 1280 Zeuge bei dem Bündniss der Stadt 
mit dem Grafen Otto v. Orlamünde. 

Conradus Quadrans tritt in der Schenkung an das Prediger- 
kloster (Beilage L Nr. 2) als Rathsherr auf, und auch sonst begeg- 
net man Rathsmitgliedern dieses Namens. 

Hierauf folgen in dem Buch Fol. 54 v und 55 Eintragun- 
gen, die von einer jüngern Hand, zum Theil auch lateinisch ver- 
fasst, geschrieben sind. Die Jahrzahlen sind überall angegeben. 
Sie fallen in die Zeit von 1484 bis 1512. 

Von besonderem Interesse ist hier, dass Hans Moller v. Mol- 
hausen, das Hauss nahest ann unnsser phorttenn, dessen Lage 
nicht nachzuweisen ist, gebaut hat, 

und dass Jutta v. Allemblumen 1488 verschieden und 
in dem Kloster vor dem Altar unnser liben dess rossencrantz be- 
graben sein soÜ. 

Beiläufig sei bemerkt, dass die Dominikaner die Brüder- 
schaften des Rosenkranzes besonders kultivirten. Der Rosenkranz 
wurde von den Dominikanern eingeführt. Der heilige Dominicua 
hatte die verstockten Albingenser bekehrt, nachdem er die Mutter 

t 

■ V 
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Gottes unter 15 maliger Wiederholung des Paternotter 150 Mal an- 
gerufen hatte. Diese Zahl hatte sich auch in Offenbarungen, über 
dem dahinfahrenden Schiff der Kirche in Brillantfeuer glänzend, 
gezeigt. 

Die Allen bin men treten in der Erfurter Geschichte hervor. 

Johann v. Alienblumen wird als Beförderer von Wissen- 
schaft und Kunst genannt. Er hat den Bau des Chores des Domes, 
wo sein Monument noch zu finden, mit bedeutenden Geldbeiträge* 
unterstützt; so berichtet der Dr. Puttrich in seinen Baudenkmälern 
Sachsens. 

• Das kann man, nach den Jahren zu schliessen, nicht von 
dem ersten Bau des Chores (1350 — 53) verstehen, denn dieser Jo- 
hannes war 1413 Vicedomus und starb 1435. Der Erzbischof Jo- 
bann verkaufte ihm das Vicedomat auf Lebenszeit Georgius Fa- 
bricius Chemnicensis achreibt von ihm: 
Johannes Allenblnmus Erfurdianus , Jureconsnltus , antistitis 
Mognntini vicem tenens, vir eruditionc et facundia clarus. 
Nicoiaus de Siegen erwähnt diesen Herrn gleich ehrenvoll. 
Das weltliche Leben des Abtes des Peterklosters, Härtung, der 
1424 starb, lies eine Reformation des Klosters nöthig erscheinen. 
Weiter sind nun die Worte des Nicolaus: 

Intel* quos scilicet reformatores precipuus fnit Henno de AI- 
lenblumen, qui fnit vir nominatissimus } erat enim doctor et 
miles, insnper vicedompnus domini Moguntini in Erjordia, qui 
cum suis ad quinque annos cum magno laboi'e et conamine pro 
monasterii S. Petri Erfiwdensis reformatione mnltum*sudamnt. 
Als die Stadt 1483 mit Sachsen wegen verschiedener gegen- 
seitig erhobenen Ansprüche in Streit kam, gab sich Wilhelm von 
Allenblumen, ein Erfurter Bürger, wie es heisst, dazu her, im Auf- 
trag des Chui'fursten den Bürgern ihren Antheil an dem Silber 
auf dem Schneeberge wegzunehmen. Die Stadt verlor in dem ge- 
schlossenen Vergleich 1£ Tonnen Goldes und die 7 Dörfer: Mittel- 
hausen, Riednordhausen, Bischofsleben, Apfelstedt, Hochheim, Ober- 
Hoehheim und Dietendorf, Wilhelm v. Allenblumen scheint sich 
hierauf nicht in der Stadt haben halten zu können und verkaufte 
im J. 1485 dem Rath seine Güter zu Sommern, Stotternheim und 
Hänichen für 3100 fl. 

Die Familie hatte auch Besitzungen und Rechte in Walters- 
leben, die der Rath im J. 1467 für 700 fl. an sich kaufte. 



Digitized by Google 



Fol. 57' eeigt auf einem unbeschriebenen Blatt ein Wappen 
mit einer Brezel, zu dessen Seiten ein Kuchenschieber und ein 
Brod gemalt sind. 

Fol. 58. Die Stiftung der drei Handwerke der Rytoer, 
Szette ler und Maler vom J. 1491, über welche im J. 1514 
ein Reserfal ertheilt worden ist. 

Fol. 60 zeigt auf einem unbeschriebenen Blatt ein Wappen 
mit einem Sattel und zu dessen Seiten eine Bürste und eine 
Tasche. 

Fol. 61. Die Stiftung der Brüderschaft der Moller vom 
J. 1518. 

Fol. 62 zeigt auf einem unbeschriebenen- Blatt ein Wappen 
mit drei verschiedenen Schnallenriemen nnd zwei dergleichen Rie- 
men sieht man zu dessen Seiten. 

Fol. 68 zeigt ein Wappen mit zwei hölzernen Hämmern 
und zu den beiden Seiten ein Zirkel und ein Instrument zum An- 
treiben der Fassreife, wie mir es scheint. 

Dasselbe Wappen trägt der Schlussstein des 14. Gewölbes 
des nördlichea Seitenschiffes der Kirche. *) Hierauf folgen Be- 
merkungen über die Conventualen von einer spätem Handschrift 
und hiermit schliesst das Buch. 

*) Die Schiusasteine, von welchen ich nicht besonders handele, da eine Be* 
schreibang der Kirche ausser meinem Plane liegt, sind nicht ohne Inter- 
esse. Die Mehrzahl sind die Wappen und Zeichen der Gewerke, der 
Familien , die zum Kirchenbau beigetragen haben. Aufmerksam mache 
ich auf das gräflich Beichling'sche Wappen, zwei Querbalken im silber- 
nen Schild, am Schlussstein des 13. Gewölbes des südlichen Seitenschiiis. 
Andere Schlusssteine haben nur architektonische Verzierungen, andere 
zeigen Bilder, die von besonderen Bezieh ongen sind. Auf dem 2. Stekt 
des Mittelschiffes ist: Johannes zu lesen. Der Apostel des Namens ist 
der Patron der Kirche. Das Bild des 12. Schlusssteins des Mittelschiffs 
m über der Kanzel ist, wie eine Schrift sagt, St. Matthaus, dem ein Engel 
in's Ohr flüstert. Da muss man wissen, dass der heilige Dominicus eine 
besondere Vorliebe für das Evangelium Matthai und die Briefe Pauli, 
die er überall mit sich trug, hegte, nnd dass die Dominikaner deSshalb 
ihren Predigten vorzüglich diese biblischen Bücher zum Grund legten. 
Am Scbhiasstein des 13. Gewölbes des Mittelschiffes ist die heilige Ka- 
tharina mit dem zerbrochenen Rade zu sehen. Sie war die Patronin der 
Dominikanerin Katharina von 8iena, die in den schismatischen Streitig- 
keiten ihrer Zeit (sie starb 1380) eine grosse Rolle spielte nnd U6d von 
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lieber die Eafetefcng des Tedteibnehs. 

Die Dominikaner erhielten im J. 1425 die Erlaubniss, Sehen«? 
kungen anzunehmen. Diesen Umstand, den ich keineswegs als 
für die Anlage des Buchs massgebend hervorheben will, bitte ich 
aber doch zu beachten. Nach der Form der ältesten Scjbrift des 
Buches zu schliessen, würde diese Sammlung der dem Kloster ge- 
machten Zuwendungen im Anfang des 15. Jahrhunderts begonnen 
sein. Bis zur Aufhebung des Klosters, wie die jüngsten Ein- 
tragungen ergeben, ist sie fortgesetzt. Sie ist nicht vollständig, 
denn Stiftungen, von welchen wir bestimmte Kenntniss haben, 
sind nicht aufgenommen worden. So die Brüderschaft der Hut- 
macher, vor dem Jahre 1459 errichtet, und die Stiftung des 
Gottschalk Hugo (Longus) und seines Weibes Alecke vom J. 1338, 
welche Quehl erwähnt, die Brüderschaften der Gewerke der 
Zimmerleute, Goldschmiede, Fleischer und Kammmacher, über 
welche die Handwerksinäignien an Schlusssteinen der Kirchen- 
gewölbe keinen Zweifel lassen. Die Arbeit ist auch in de* einzel- 
nen Theilen, wie aus den Handwerkswappen auf jden unbeschrie- 
benen Seiten zu entnehmen, nicht vollendet. Die Aufzeichnungen 
wurden auf einzelnen Pergamentlagen zu 6 Bogen, wie solche, in 
den Handel kamen, gemacht. Diese Bogen sind später zu dem 
vorliegenden Buch vereinigt. Ich habe dieses nachzuweisen. Die 
ältesten Schriftzüge, die eben im Anfang des 15. Jahrhunderts ge- 
bräuchlich waren, finden sich zu Anfang fast jeder Lage, wie Fol. 
11; 28, 36. Die Lagen sind nicht vollgeschrieben und wurden an- 
fänglich ungeheftet verwahrt. Die dem Alter nach folgenden Schrift- 
züge, wie sie Fol. 1 zu sehen, füllen einen grossen Theil des Bu- 
ches. Besondern Aufschluss giebt die 8. Lage, Fol. 52, die noch 
zu spätem Eintragungen benutzt worden ist Nach der vorgedach- 
ten, in dieser Lage ältesten Handschrift folgt eine Eintragung, la- 



m 

Pins II. heilig gesprochen wurde. Unter den bizarren Figuren, die sich 

an den Kapitalern finden, habe ich vergeblich nach einer Andeutung auf 

das Wappen der Dominikaner: 

ein Hund, der seine Pfote auf die Weltkugel legt und in der 
Schnautze eine brennende Fackel tragt, mit der Umschrift: Miseri- 
cordia und Justitia, 

ein Traumgesicht der Mutter des h. Dominions ror ihrer Entbindung, 

gesucht. 
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teillisch, vom J. 1484, hierauf wieder eine Eintragung, lateinisch, 
vom J. 1488, hierauf eine Eintragung von derselben Hand, deutsch, 
vom J. 1491, hierauf eine Eintragung, deutsch, von einer andern 
Hand, vom J. 1498, -hierauf noch fäirf Eintragungen^ zum JTheil 
von verschiedenen Händen, die jüngste vom J. 1522. Hieraus ist 
zu entnehmen, dass hier die letzten Eintragungen gemacht wurden. 
Ich meine auch bei dieser regelmässig fortschreitenden Folge, dass 
diese aufgeführten Eintragungen wirklich zur Zeit der Zuwendun- 
gen gemacht sind, was bei den übrigen Eintragungen, wie bei eini- 
gen der' Inhart klar angiebt, nicht zutrifft. Zum Beweis dessen 
berufe ich mich auf den vagen Inhalt vieler Eintragungen: dass 
viele grosse milde AlmOBen' gegeben sind, auf den häufigen Mangel 
der Jahrzahlen, auf die Bemerkung bei der Familie der Vitzthum: 

all man* finl yn etlichen kroniken um nffe den lichsteynen mm 

fcapen in den kerchen. 
und darauf, dass Fol. 25 von Hugo der Langen berichtet wird, er 
habe im J. 1279 den Altar St Jacobi bauen lassen, wie auch noch 
mehrere solche Berichte über Thatsachen aus einer Zeit, die offen- 
bar weit vor der Entstehung dieser Schriften liegt, zu lesen sind. 
In der 9. Lage entsprechen die Handschriften der Stiftungen der 
Brüderschaften der Riemer vom J. 1514 und der Müller vom Jahr 
1518 diesen Zeiten. 

Die Lagen waren, nach alten Heftstichen zu urtheilen, früher 
anders geheftet Wie ihre Vereinigung zu diesem Buch geschehen 
ist, kann man daraus, dass sie zum Theil mit Beschädigung der 
Bilder Fol. 24 und der Schrift Fol. 58 nach dem Buchformat be- 
schnitten worden sind, entnehmen. 

Die Geschichte des Elgerus, der Stiftung des Klosters, der 
grossen Reliquie, des Armes des Apostels Jacobus und mehrere 
oben zum grössten Theil erwähnte historische Notizen über Monu- 
mente etc., Alles vön derselben Hand, sind im 16. Jahrhundert 
frühestens in das Buch geschrieben. Eine solche Bemerkung Fol. 1 
lautet nämlich: 

Ans einem alten Verzeichnis: 
Erford tvnc doleas nnnquam caritura dolore. 
Cum careas clero, qui te ditavit honore, 
und Falkenstein's Chronik sagt uns, dass ein Geistlicher diese 
Verse gemacht habe, als im J. 1521 die Studenten die Pfaffen 
Häuser und die Cavate erstürmt hatten. 
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Aus den. wenigen Worten und der ungewiss zu lesenden 
Jahrzahl auf dem Titelblatt wage ich nichts zu folgern. 

Host immun!; der Erbauungszeit der Prediger- Kirche. 

Sie werden nun fragen, ob dieses neu aufgefundene Todten- 
buch , seinen linguistischen und genealogisch - antiquarischen Werth 
bei Seite gesetzt, uns irgendwie weiter führt. Ich darf das wohl 
bejahen. Ohne einen Werth darauf zu legen, dass wir die Namen 
der Ordensbrüder, die in den Stiftungen aufgeführt werden und in 
der Beilage 3, aus andern Documenten noch vervollständigt, zu- 
sammengestellt sind, genauer kennen lernen, dass wir die Beschrei- 
bung einiger Oertliclikeiten , wie des Altares St. Antonii erhalten, 
die Namen der in der Kirche befindlichen Altäre erfahren, *) dass 
wir mit Hülfe des Buchs im Stande sind, Schriften der Grabsteine, 
welche die Zeit zu Hieroglyphen gemacht hat, zu entziffern, von 
Alle dem abgesehen, so bitte ich, mir zu folgen, wenn ich zu zei- 
gen versuche, wie verschiedene Notizen des Buches die schätzens- 
werthesten Anhaltepunkte geben, um die Zeit der Erbauung der 
Prediger -Kirche, dieser Zierde unserer Stadt, genauer zu be- 
stimmen. 

Was bis jetzt hierüber angenommen worden ist, unterliegt 
manchen Bedenken. 

Die Chroniken lassen kurz nach des Elgerus Ankunft in Er- 
furt, im J. 1229, den Bau des Klosters und der Kirche beginnen. 
Dasselbe nimmt Sömmering in seinen Denkwürdigkeiten der Predi- 
ger-Kirche an und sagt dabei: 

Die Zeit ihrer Erbauung füllt in ein Jahrhundert , wo der 
edelste Geschmack der ächten altdeutschen Kirchenbaukunst 
nicht nur rtillif/ ausgebildet war, sondern sich auch noch, un- 
verdorben durch falsche Künstelei, auf dem Standpunkt sei' 
ner höchsten Bliithe befand. 



♦) Aluria: 1. Corporis Christi, 2. St. Augustini, 3. der 10,000 Ritter und 
Merteler, 4. unserer lieben Frau des Rosenkranzes, 5. St. Pelri r. Melan, 
6. St. Dyonisii, 7. St. Antonii, 8. St. Jacobi, 9. der 11,000 Jungfrauen, 
10. der heiligen Gehülfen (Apostel), 11. St. Petri, 12. St. Agnetae, 13. 8t. 
Dominici, 14. St. Thomae, 15. Salvatoris. Die Altäre standen an den 
Langwänden der Kirche und in den Nischen des Zwischenbaues. 
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/ Quehl sagt nichts anderes. Bei ihm heisst es: ^ > 
Der Elgerns mit seinen Genossen legten noch im Jahre ih'er 
Ankunft in. Erfurt, 1229, die Hand an die Herstellung 
eines Werks , das wir heute noch zu bewundem alle Ursaclie 
haben etc. Edelleute und Fürsten, einzelne Bürgel' und ganze 
Innungen brachten Uire Opfei\ Alle aber betrieben das Werk 
mit solch einem heiligen Eifer, dass Kirche und Kloster gar 
bald in ihrer Grösse und Herrlichkeit sich abhoben. 

Der Dr. Puttrich jsagt in seinen Denkmalen der Baukunst: 
Kirche und Kloster wurden im J. 1228 gegründet etc. Die 
Thiirme — er bezieht dieses mit auf den Thurm der Pauls- 
kirche — sind als Bauwerke der frühesten goüdschcn Bau- 
kunst interessante ... • . ^ 
Hierauf erlaube ich mir eine Meinung vorzutragen, deren 
Beweise ich eben zu einem grossen Theil aus dem Todtenbuch 
entnehme. , r . t 
Der Entwurf des Gebäudes, der Bauriss, wurden in der 
ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts gemacht. Das ergiebt, abge- 
sehen von der gut beglaubigten und deshalb als feststehend an- 
zunehmenden Thatsache, dass Elgerua kurz nach dem J. 1229 zu 
bauen angefangen habe, der Styl des Gebäudes, der ganz charak- 
teristisch in dem Verhältnisse der Seitenschiffe zu dem Haupt« 
schiff, in dem Zwischenbau, in den Säulen und in der Ornamentik 
des Chores, dem das Schiff nachgebaut worden ist, hervortritt Die 
Blattverzierungen der Kapitaler der Säulen des Chores sind beson- 
ders für den Uebergang aus dem byzantinischen in den gothischen - 
Baustyl bezeichnend. . - . 

Es liegt nun wohl auf der Hand, dass ein Bau, von dem 
Kapitelshaus ganz abgesehen, dessen Aufwand aic^ heutigen Ta- 
ges auf vielleicht 150,000 Thaler belaufen würde, dessen Kosten 
damals durch die Zuwendungen frommer Seelen aufgebracht wur- 
den, nur sehr allmählig fortgeschritten ist. Es ist nicht zu glau- 
ben, dass unsere Altvordern sich so gewaltig beeilt haben, ihr L 
Geld den Mönchen mit vollen Händen zuzuwerfen. Die Phantasien 
der für das rohe Mittelalter begeisterten Historiker, die in desr 
Domen, Wallfahrtskapellen, Klöstern, Reliquien und bunten Heili- 
genbildern nur Gipfelpunkte der reinsten Religiosität sehen, mischen 
sich in die Geschichte. Die Menschen im Grossen und Allgemei- 
nen betrachtet, die Zeiten des Fanatismus abgerechnet, gaben nie 
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anders Geld, als bei äussern Nöthigungen und wegen ihres Vor- 
theils. So war es gewiss auch in der Zeit des Baues der Predi- 
ger-Kirche. Geld und Geldeswerth wurden der Kirche gegeben, 
um mit der mächtigen und habsüchtigen Klerisei in Frieden zu 
leben, um sicher zu sein vor ihrer Spürwuth nach Ketzereien, 
weil man mit ihr in geistlichen Prozessen zu thun hatte, weil sie 
einträgliche Administrationen und Pachtungen vergab, und, — weil 
man nicht auf andere Weise anständig begraben werden konnte. 
So wurde gewiss erst im Verlauf einer längern Zeit das zu dem 
Bau nöthige Geld gesammelt. Von dem Bau des reichen Peter- 
Klosters sagt Nicolaus de Siegen : Talia insignia cenobia fundare, 
dotare et consumare non est labor nnius* diei, nec ad hoc regui- 
ritur tantummodo tempus nnius anni sed pluriorum. Im 13. 
Jahrhundert gab es bei viel Krieg und Noth wenig Geld zum 
Bauen. Deo antem graziös, ruft Nicolaus bei den Erzählungen 
aus dieser Zeit aus, qui naviculam Erfordensem inter tot tan- 
tarumqne miseriarvm tempertuosam proceUam sua misericordia 
conservavit! Wie die Mönche es anfingen, Geld zu gewinnen, 
kann man daraus abnehmen, dass sich die Weltgeistlichen in einem 
Schreiben an den Kaiser Friedrich II. über die Prediger beschwer- 
ten, dass sie alle geistlichen Handlungen : Beichte, Taufe, letzte 
Oelung, Begräbniss an sich gerissen hätten. Gharakterisirend ist 
auch eine Stelle aus der Hogel'schen Chronik über die Nachbaren 
der Prediger, die Franziskaner. Dort heisst es: 
Zu Erfurt aber erwarben die Bettelmönche, St Francisci 
Brüder durch ihre Gleissnerei in Armnth bei den reichen 
Herrn, den Vitzthums von Apolda so viel Gunst und erwar- 
ben sich diese und jene dei'massen, dass sie dieselbigen in 
sich in die Stadt hinein nahmen. 

Die Betrachtung des Gebäudes lässt nun auch bestimmte 
Bauabschnitte unzweifelhaft erkennen. Ich will nur das Augen- 
falligste hervorheben. Der Schmuck der Kapitaler der Säulen 
ist unsymmetrisch und ungleich. Die 3 ersten Säulenpaare im 
Chor sind gleichmässig mit Blätterknäufen verziert. Das 4. und 
5. Paar hat rechts Blätterknäufe, links sind die Kapitaler unge- 
schmückt. Das 7., 8. und 9. Säulenpaar hat an jeder Seite zwei 
gleiche, aber die Seiten mit einander verglichen, verschiedene Sims- 
kapitäler. Das 10. und 13. Säulenpaar ist in seinen Kapitälern 
gleich. Ebenso sind die Fenster abschnittsweise ungleich, und diese 
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Abschnitte markiren sich an der südlichen Kirchenmauer von dem 
Kirchhof aus gesehen in dem Gemäuer so deutlich, dass man dar> 
über keinen Zweifel haben kann, dass erst der Chor und dann 
das Schiff der Kirche stückweise aufgeführt wurde. Diese Ab- 
schnitte sind, zählt man von Westen nach Osten, nach dem 3., 7. 
und 9. Fenster zu sehen. 

Der Chor der Kirche, der Theil bis zum Zwischenbau — 
der auch in seiner Stellung zur ganzen Kirche, in seiner Einfügung, 
Unsymmetrie zeigt — war im J. 1279 so weit im Bau vorgeschrit- 
ten, dass er Begräbnissstätten bot und zum Gottesdienst benutzt 
werden konnte. Mehr ist aus der Angabe des Todtenbuchs 
Fol. 25, dass Hugo der Lange den Altar St Jacobi vor dem Chor 
t J. 1279 habe bauen lassen, nicht zu folgern. 

Dieser Altar stand höchst wahrscheinlich unter dem 
Gewölbe des Zwischenbaues in dem Bogen links von der Eingangs- 
thür in den Chor , denn liier befand sich das jetzt neben dem Al- 
tar des Chores angebrachte Gemälde auf Goldgrund, die Kreuzi- 
gung Christi vorstellend, 

— das von einem entsprechenden Alterthuin zeugt — 
auf welchem das Wappen der Langen zu sehen ist, unter dem 
Bilde war früher eine Lade angebracht, die wohl zur Aufbewahrung 
der Gebeine des H. Jacob gedient haben kann, und vor dieser 
Stelle liegen Grabsteine mit dem Wappen und Namen der Langen. 

Quehl sucht hier auf Grund einer von ihm mitgetheilten 
Stiftung des Gottschalk Hugo und seines Weibes Aleka, in welcher 
eine Messe auf dem Altar des h. Augustinus angeordnet wird, den 
Altar des Augustinus. 

In dem Todtenbuch heisst es an der angeführten Stelle 
unter den Vermächtnissen der Familie Lange weiter, dass Hugo 
Lange der Alte — das ist eine andere Person als der vorgedachte 
Hugo — und Hugo Lange der Junge zwei Brüder, ein Gewölbe 
über der Borkirchen, da ihr Wappen angemalet steht, haben 
bauen lassen und dass hierüber im J. 1432 ein Brief gestiftet und 
gemacht worden sei. Das Wappen, den Löwen, sieht man auf 
dem Schlussstein des 5. Kirchengewölbes über dem Zwischenbau, 
d. i. die Borkirche. Dieses Gewölbe ist das erste Gewölbe des 
Kirchenschiffes vor dem Chor. 

Hieraus glaube* ich nun weiter schliessen zu dürfen, dass 
der Bau des Kirchenschiffes erst im 14. Jahrhundert Statt fand. 
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Bei diese? Zeitbestimmung bringe ich in Rechnung, dass Briefe 
über Stiftungen häufig erst geraume Zeit nach der Stiftung aufge- 
nommen wurden. Weitere Beweise finde ich in mehreren Bemer- 
kungen des Buches, die Zuwendungen^ zum Bau gerade in dieser 
Zeit angeben. 

Fol. 47 heisst es, dass Albert Tragis zum Gebäu dieser schö- 
nen Kirche 100 Rheinische Gulden gegeben habe. Die Rheinischen 
Gulden, den Florenen nachgeprägt, wurden erst im 14. Jahrhundert 
gäng und gäbe und erst 1485 sind Sie in Sachsen und Thüringen 
offiziell eingeführt worden (cfr. Horn, Leben Friedrich des Streit- 
baren. F. 254). 

Fol. 2 heisst es, dass Segeliard Hottermann und seine Trau 
zu dem Gebäu 10 Pfund Pfennige gegeben haben. Die Jahrzahl 
fehlt. Ich bestimme sie zwischen 1310 und 1362, weil 

a. die Auffuhrung der Hottermann schen Vermächtnisse mit Hein- 
rich Hottermann, der im Vierherrnbriefe (1310) auftritt, be- 
ginnt und ' f , 

b. in der folgenden Eintragung die Jahrzahl 1362 angegeben wird, 
die Vermerke auch überall die Zeitfolge zu beobachten scheinen. 

* » * ■ ' 

Fol. 19 heisst es, Frau Ysentrut Swanring habe anno 1396 
50 Malter Korn und 20 Pfund Pfennige zu dem Gebäu dieser 
Kirche gegeben. } 

Fol. 22 heisst es, dass von Gottschadk Legaten und Beiner 
Frau Anno 1412 ein grosses mildes Almosen zu den Fenstern tat 
der Kirche Giebel gegeben worden. '% 

Fol. 63 heisst es, Rudolph Ziegler habe anno 1401 ad Struo- 
tttram 13 Pfand Pfennige Erfurtisch und 1 Pfund Pfennige Zinsen 
gegeben. 

Fol. 28 heisst es, dass die Schneidergesellen anno 1392 an 
den hintersten Pfeiler dieses Gotteshauses einen besondern Altar 
der 11000 Jungfrauen haben bauen und bereiten lassen. Das 
Wappen dieser Brüderschaft, neben der Scheere noch eine Maria, 
bildet den Schlussstein des 14., des Vorletzten Gewölbes des süd- 
liehen Serienschi ffes und 

Fol. 30 heisst es, dass das Handwerk der Schneider ein mil- 
des und redliches Almosen zu dem ersten grossen Gewölbe über 
dem Giebel der Kirche gegeben und dass hierüber ein offener 
Brief im J. 1488 ausgefertigt Worden sei. Das Wappen der 
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Schneid«, wie es Fol 80 zu sehen, bildet den SchlusSstein des 
15., de« letzten Gewölbes des südlichen Seitenirchiffes. 

Diese zwei letzten Notizen fuhren mich darauf, dass der 
ganze Bau nicht vor dem Ende des 14. und spätestens zum An- 
fang des 15. Jahrhunderts vollendet war. 

Den Bedenken, dass ich die Vollendung der Kirche in eine 
zu neue Zeit verlege, habe ich wohl schlagend entgegen zu halten, 
dass eine Lapidarschrift *) an dem Taufthurm neben dem Chor das 
Jahr 1447 als das Jahr des Beginnens des Baues dieses Thur- 
mes angiebt. Meinen Ansichten steht zur Seite, dass erst das. 
14« Jahrhundert Erfurt in seiner Blüthe, in seinem Glanz und 
in seinem Reichthum, der Ueberfluss bot zu grossen Bauwerken, 
sah und dass bestimmt nachweisbar die ähnlichen Bauten in der 
Stadt nicht früher ausgeführt wurden. Wegen des Einzelnen ver- 
weise ich auf die Zeittafel, in welche die bekannten Baujahre der 
grösseren Bauwerke aufgenommen sind. Diese Betrachtung könnte 
sogar noch auf eine spätere Zeit hinweisen. Endlich mache ich 
die klare Ansicht der Bache geltend. Ein in Betrachtung sol- 
cher Alterthümer geübtes Auge erkennt zwischen zwei behauenen 
Sandsteinen, die der Witterung ausgesetzt waren, zumal wenn 
sie aus einem Bruch genommen sind, so wie hier alle Steine 
vom Seeberg kommen, ganz unzweifelhaft das erheblich ältere 
Werkstück. Leicht »kann man so wissen, dass das Mauerwerk des 
Chores älter ist als das des Schiffes. Die Zeit macht noch andere 
Marken. — Es ist bekannt , dass im Lauf der Jahre der Boden 
bewohnter Orte durch ganz allmählige Ablagerungen von Staub 
sieh erhöht. Hier bei uns in Erfurt liegt der Fussboden des Flu- 
res der alten Häuser überall tiefer als das Strassenpflaster. Ein 
ganz auffallendes Beispiel bietet die Hegelerkirche, deren Gründung 
vielleicht schon in das 11. 'Jahrhundert fällt. Der Boden der 
Kirche ist wohl 8 Fuss tiefer als das Pflaster der Auguststrasse. 
Bei • der Prediger - Kirche liegt der den Chor umgebende Boden 
an 2 Fuss höher als der Boden vor der westlichen Eingangsthür. 
Auch hieraus folgt, dass der Chor viel älter ist als das Schiff. 

Die zwei anscheinend ältesten Grabsteine im Chor hat man 
för eine Rechnung, ^ie von meiner Ansicht Überschritten wird, an- 
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geführt, ich sage hier, die anscheinend ältesten Steine, weil eine 
genauere Betrachtung dieser Meinung den Grund' entzieht. 

An der innern Wand des Chores steht ein Stein, darstellend 
einen knieenden gerüsteten Ritter, eine Art Kammrad, das fUr 
einen Waidstein angesehen wird, im Wappen > mit der richtig 
gelesenen Umschrift 
Anno Domini MCCCLX VI feria sexia post aseensionem Do- 
rn in i obüt Theodoricus de Lichtenhayn miles. 

Die Jahrzahl ist hier streitig und hat zu Irrthum Anlass ge- 
geben. Es sind die Hunderte auf dem Stein durch drei ineinander 
geschobene C ausgedrückt. Es lasen einige nur 2 Hundert und 
kamen so in eine zu frühe Zeit, wie der Recensent von Quehl. 
Andere lasen 4 Hundert, wie Quehl selbst 

Mit meiner Lesart stimmt tiberein , dass ein Theodoricus von 
Lichtenhayn in einer Urkunde vom J. 1365, die im Archiv der 
Lorenzkirche verwahrt ist, als Zeuge aufgeführt wird. Doch hier- 
auf will ich kein grosses Gewicht 4 legen, da man auch noch andere 
Männer dieses Namens kennt. Ein Dominus Theodoricus de 
Lichtenhayn fungirt als Zeuge in einer Kapellendorfer Urkunde, 
datum Lobdeburg in crastino Martini anno Domini MCCLXVI. 

Ein anderer Theodor von Lichtenhavn war 1375 hier Pre- 
diger- Mönch. 

Ganz für mich beweisend ist die Aehnlichkeit dieses Stein- 
bildes in der knieenden Haltung der Figur mit dem oben bereits 
erwähnten des Bertholdus de Belman vom J. 1358, welches Jahr 
eine Bemerkung in dem Todtenbuch angiebt. Die Rüstung des 
alten Lichtenheiners passt nur zu der von mir , angenommenen Zeit. 

Der zweite Grabstein, von; dem ich zu reden habe, liegt im 
Chor, steUt einen aufgerichteten Löwen und darüber einen Helm 
mit einem ungeheuren Busch vor und trügt die Umschrift: 
Anno Domini MCCLXX1X. VII idus Augusti obüt venera- 
bilis dominus Hugo Lonaus procurator firm (d. h. fratrnm) 
hvjus domns kic sepultus. 

Dieser Stein soll nach Zerstörung des ursprünglichen erst zu 
Ende des 14. Jahrhunderts gefertigt sein. So ist eine unverbürgte 
Nachricht bis zu mir gelaufen. Ich bin auch geneigt, das zu glau- 
ben, weil die Schrift schon zu viel nach dem gothisohen Styl über- 
geht. Die Thatsache, dass Hugo Lange zu der angegebenen Zeit 
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gestorben und hier begraben wurde, ist übrigens als richtig anzu- 
nehmen, denn nach dem Todtenbuch hat Hugo der Lange gerade 
1279 den Altar St. Jacob vor dem Chor bauen lassen. Hieraus 
läset sich aber doch keineswegs folgern, dass der Chor schon frü- 
her fertig gebaut war, denn ganz wohl lässt sich denken, dass 
schon vor vollendetem Bau hier gottesdienstliche Gebräuche vor- 
genommen, namentlich begraben worden ist. Ich erinnere an den 
Kölner Dom. Die wahrscheinliche Erneuerung des Steines schnei- 
det der Gegenmeinung auch den Grund, der aus der Lage des 
Steines zu entnehmen ist, zum grossen Theil ab. 

Meine Ansicht über den Bau der Kirche, um sie nochmals 
zusammenhängend zu wiederholen, ist also die: dass 

a. der Entwurf des Gebäudes, der Bauriss, in der ersten Hälfte 
des 13. Jahrhunderts gemacht wurde, 

b. die Grundsteinlegung historisch beglaubigt 1238 (HL Cal. Sept) 
geschah (cfr. d. Zeittafel), 

c der Chor im J. 1279 so weit im Bau vorgeschritten war, um 
zu gottesdienstlichen Handlungen benutzt zu werden und Be- 
gräbnissstätten zu bieten, 

d. der Bau des Kirchenschiffes, in Bausch und Bogen angenom- 
men, im 14. Jahrhundert «Statt fand und 

e. der ganze Bau des Schiffes nicht vor dem Ende des 14. und 
spätestens zum Anfang des 15. Jahrhunderts vollendet wor- 
den ist. 

Das Todtenbuch hat mich auf die Erwähnung mancher 
andern Merkwürdigkeit der Kirche nicht gefuhrt. Ich verweise 
deshalb auf Quehl's Werk, dem ich in Betreff der Vorführung 
mehrerer in ihrer Zeit hervorragender Männer, die in der Kirche 
Ruhestätten fanden, eine grössere Ausführlichkeit wünschte. 

Ich denke an den Bürgermeister Hallenhorst, die Obervier- 
herren Hiob Ludolph (cfr. Motschmann I. F. 285 u. 314) und 
Joachim Gerstenberg, an Peter Ardanus (cfr. Motschmann I. F. 
109) und die Familie Brückner (cfr. Motschmann I. 89). 

So wie Erinnerungen den Ort, den wir betreten, umschwe- 
ben, wird er uns lieber und diese Liebe ist der erste feste Grund 
des Bürgerthums, das leider in unserer Zeit so viel von seiner In- 
tensität verloren hat. 
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Die Ziegler'sche Familie. 

Ueber den Ursprung des Geschlechts der Ziegler in Erfurt 
finde ich in einem nach einem allen Original vidimirten Stamm- 
baum folgende Notiz: 
Die Ziegler sollen vom Hartze aus der Grafschaft Stollberg her- 
stammen, wie dann noch ein Ort im Mannsfeldischen Ziegelroda 
genannt, liegt, so ihr Stammhaus gewesen sein soll. Das ist ge- 
wiss, dass sich ihrer unterschiedene an den Stollbergsehen Höfen 
in Diensten vormals aufgehalten. In Düringen sind sie von des 
Kaisers Rudolph I. Habsburg Zeiten bekannt, und wird a. 120O 
-und etliche — 80 einer Namens Herrmann Ziegler godacht, dass 
er damals verstorben und der Stiftskirche B. M. V. in Erfurt, 
allwo er begraben, etwas legiret habe. Dieser kann muthmass- 
lich des Giessler Ziegler, der 1322 Ober- Rathsmeister in Erfurt 
war, Vater gewesen sein. 

Hierauf beginnt der Stammbaum mit : 
Giessler Ziogler, war laut den Statut. Erfiurt. a. 1322 Ober- 
Rathsmeister in Erfurt. Das Dorf Hopfgarten war sein eigen. 
Sein Weib Alheidis von Hottermann ist a. 1349 den 7. October 
gestorben, und in der Kirche zu Hopfgarten laut ihres daselbst 
vorhandenen Epitaphii begraben. 

Das Geschlecht hat sich weit ausgebreitet, und in allen 
Lebensverhältnissen hervorgethan, namentlich aber an dem Erfurter 
Stadtregiment den grössten Antheil gehabt. 

Einen Maassstab für die Bedeutung der Familie geben 
ihre grossen Besitzungen. Ihnen -gehörten im Lauf der Zeiten fol- 
gende Landgüter: Hopfgarten, Stetten mit hohen und niedern Ge- 
richten, Melchendorf, Kirchheim, Ingersleben, das sie a. 1613 von 
den TromsdorfFs erkauften, ein Theil von Waltersleben, in Möbis- 
burg zwei Güter, Sültzenbrück, Liuderbach, Eichelborn, Osenstedt 
oder Ossmannsstedt, Kien- und Zellendorf, Alperstedt, Udstedt, 
Frödtstedt, Wolfershausen, Metbach, Frohnroda, Eckersleben, Wa- 
lichen, Mettbach, Giebelhausen auf dem Eichsfeld, Grüningen im 
Halberstädt sehen. 
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Reiche Zinsen hatten die Zieglers von allen Ortschaften des 
Erfurter Gebiets einzunehmen, besonders von Dachwig. 

In Erfurt besassen sie folgende Ilauser : 
den rothen Hirsch, den Rebenstock, die Rosenburg, die Kronen- 
burg, das goldene Fass, den goldenen Ring, den Greifen, den 
Hirschkopf, den Falkenstein, den Stockfisch, den gekrönten 
Hecht, die Lerche, den goldenen Steinlöwen, den Bärenkopf, die 
Mühlhaue, das Jägerross, die Engelsburg, nachher die Spär- 
stangen, die Lerche, den Schweintreiber. 

Mit den angesehensten und ältesten Familien des Landes 
waren sie verschwägert, als namentlich mit den Dennstedten, 
Bünau's, Utzbergs, Bodewitzen, Miliwitzen, Schützen, Kellnern, 
v. d. Sachsen, Enzelbergs, Emichen, ümmroden, mit den vom Berge, 
den Starken, Mönchen, Ernsten, Borgislaub, [mit den vom Stein, 
den Amelungen, Wachwitzen, Truchsessen, Sebotten, Molschieben, 
Paradiesen, v. d. Margareten, v. d. Marthen, mit den Hottermanns, 
den Bennungen, den Gebesees, den Brunen, den Lichtenbergs, 
Rosenthals, den Wangenheims, den Frankenbergs, den Reichen, 
den Hansteins, den Taubenheins, den Schenken von Varilla oder 
Vargula, den Gleichen, den von Donna, den von Kühndorf, den 
von Gotha, mit den Schwanrings, Saalfelds, den Kniephofts und 
den Hallenhorsts. 

Der Stammbaum unterscheidet 5 Linien: 

1) Die Rosenburgische Linie, das sind die Ziegler zur Rosenburg, 
zur Engelsburg, zum Bärenkopf, zur Lerche, zu den Spär- 
stangen, auf Hopfgarten, auf Eckertsleben, zu Mühlhausen, und 
zu Tonna, gestiftet von Apel Z. 1425 circa. 

2) Die Kronenburger Linie, das sind die Ziegler zur Kronen- 
burg, zum Greif, zum Steinlöwen, zur Mühlhaue, auf Eichel- 
born, auf Kirchheim, auf Möbisburg und auf Udstedt, gestiftet 
von Rudolph Z., der 1457 starb. 

3) Die Ingersleber Linie, das sind die Ziegler zum Falkenstein, 
,zuni Hirsch, auf Ingersleben , auf Waltersleben, auf Linder- 
bach, Ossmannsstedt, Frödtstedt und Mettbach, gestiftet von 
Siegfried Z. zum Hirsch, der 14 Jahr Oberst- Rathsraeister 
war und 1464 starb. 

4) Die Rebenstock'sche Linie, das sind die Ziegler zum Reben- 
stock, zum Ringe, auf Alperstedt, Stedten, Niendorf, Sülzen- 

5» 
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brück, Frohnroda und in Stollberg, gestiftet von Otto Z., geb. 
1421, gest. 1517, der zum heiligen Grab zog. 
5) Die Fassische oder Giebelhäusische Linie, das sind die Zieg- 
ler zum goldenen Fass und im Eichsfeld, gestiftet von Carl 
Z., der 1455 starb. 
Aus der Familie waren Oberste - Rathsmeister der Stadt : 

Giessler Z. a. 1322, dessen Sohn Rudolph a. 1364, Siegfried Z. 

zum Hirsch 14 Jahr lang, Dietrich Z., Otto Z. a. 1499, Thilo Z. 

zum goldenen Ringe a. 1502 und 1507. Heinrich Z., der Sohn 

Otto Zieglers zum Rebenstock, a. 1506 und 1509, Rudolph Z. a. 

1576, 1579, 1582, 1585, 1588, 1591, 1594, 1597, Georg Heinrich 

v. Z. a. 1738. 

Viele Ziegler begleiteten niedere Rathsmeister -Stellen und 
waren, was auch ein angesehenes und einträgliches Amt war, In- 
spectoren des grossen Hospitals. Die Familie hatte diesem Ho- 
spital viel zugewendet. 

Die Wissenschaften fanden in der reichen Familie die gün- 
stigste Pflegstätte. Die höchste akademische Würde, das Rectorat 
der Universität, verwalteten: Thilemanus Ziegler, artium et De- 
cretorum D., canonicus Ecc. B. M. V. Protonotarius apostolicus, 
a. 1420, 1427, 1446, Siffridus Z. a. 1461, 1499, Rudolph Z. a. 1446. 
Thilemanus Z., canonicus Ecc. B. M. V. a. 1477, Balthasar Z., 
canonicus Ecc. B. M. V. a. 1480. Eobanus Z., canonicus et cantor 
Ecc. B. M. V. a. 1553. 

In allen Facultäten promovirten Glieder der Familie und die 
Literatur giebt redende Zeugnisse ihrer wissenschaftlichen Be- 
strebungen. 

Der oben aufgeführte Thilo Z. hatte eine reiche Bibliothek 
gesammelt und verordnete, dass sie auf die aus seiner Familie, 
welche sich dem Studium widmeten, übergehen solle. Als eine 
Frucht der Studien ist es zu erkennen , dass sich die Familie 
eifrig der Reformation zuwendete. 

Der Geist, von dem sie beseelt war, hat seinen scharten 
Ausdruck gefunden in dem Testament und in der Stiftung des 
Thilo Ziegler, der deshalb auch für die Jetztwelt noch im Vorder- 
grund der Familie steht. Er wurde a. 1587 geboren und starb 
a. 1658. Weil von seinem Leben wenig mehr bekannt ist, als 
was die Inschrift seines Epitaphiums sagt, so beginne ich mit die- 
sem. Er ist in der Kaufmannskirche begraben, und dort findet 
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sich an der nördlichen Kirchenwand unfern des Hochaltares sein 
Grabmonument. Es ist ein Steinbild in Hautrelief, die Grablegung 
Christi darstellend, umgeben von 24 Wappenschildern. Die In- 
schrift lautet: 

D. O. M. S. 

Thiloiii Zieglero 
Pairiciae dignitatis veteri hic familia nato qui postqnam aetatis 
sitae florem $ dornt inter bonae mentis rudimenta $ invisendo 
terrarum orbem s cumprimis antem florentissimum Galliarum reg- 
num foris, integre, composite, verecunde transegerat caelebs sem- 
per $ mtnqnam sibi dissimilis vixit s ea antem in egregium pu- 
blicum vohtntate suprema mortuns est, qua piam causam duorum 
$ sacrae $ legitimae religionis sludiosorum perpeluo altricem 
haeredem scivit, cujus cura mandatorum ejus memore hoc ipsi 
monumeidum posilum. Natus £. September 1578 obiit 16. 
August. 1638. 

Die Stiftung ist ein Stipendium für Studirende. Das Testa- 
ment vom 18. December 1636, in welchem Thilo Z. sie errichtete, 
das uns ein Spiegelbild des Characters des Mannes giebt, lautet 
im Auszug wörtlich so: 

Ich setze zu meinen Erben ein , piam causam, also und dergestalt, dass 
zuvörderst zur Beförderung der wahren Gottseligkeit und christlichen evange- 
lischen Religion, meines und anderer alten ehrlichen Erfurter Geschlechter 
adelichen Tugenden, Stämme und Namens, auch zu Aufkommen der Studien, 
guten Zucht, Wohlstandes und gemeinen Nutzen, meine Erb- und Verlassen- 
schaft dienen soll; dass nämlich — etc. die davon unterhaltenen Studiosi 
meine Thilo Ziegler's Stipendiaten heissen, und selbiger zwei sein sollen, näm- 
lich einer von dem alten Erfurt'schen Geschlecht der Z., oder von der Sachsen, 
oder Reinboten, oder der von der Margariten oder von der Marten, und fürnäm- 
lich, wo es immer möglich, ein Ziegler meines Geschlechts für allen anderen. 
Es wäre denn Sache, dass keiner derselben studirte und hierzu qualificirte, 
also denn ein anderer vorbemeldeten Geschlechten einen, der Andere sonst 
ehrlicher Leute ehelich und ehrlich vom vierten Gesiep erzeugter und wohl- 
gezogener Sohn, dessen Eltern ein ehrbares, untadelhaftes Leben fuhren, 
und gottesfurchtig sind. Die sollen alle zwei, so das beste Ingenium und 
zum Studieren am tüchtigsten, und dass sie sich in ihren Studiis so wohl aus- 
gelassen, dass sie bei ordentlicher Examination rechtmässig entweder in primam 
classem, oder aber um so viel mehr daraus ins Gymnasium Senatorium allhier 
zu promoviren befunden worden, die aber nicht unter 14 Jahren ihres Alters, 
vom Rectore und Professoren, die Doctores der Evangelischen ungeänderten 
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Augsburgischen Confession, Jurister Facultät der Universität Erfurt, dergo- 
stallt zu jeder Zeit unparteiischer Discretion erkohren werden , dass hierinne 
einige AfFection, Favor, Gunstgeschenke, Freund- oder Feindschaft nicht ange- 
sehen werden. 

Der eine soll Theologiam, der Andere, als von bemeldetem Geschlechte 
Jura studiren, und sollen sie ihrer Religion halber nicht zu Sectirern und 
Ketzern sich wenden, sondern allein und einzig bei Gottes heiligem, offen- 
barem Worte in der Schrift der heiligen Propheten und Apostel, wie solches 
in den drei Haupt -Symbolis und ungeänderter Augsburgischer evangelischen 
Confession und Schmalkaldischen Artikeln verfasst ist, bleiben , ehrlicher ade- 
licher Tugenden, ehrbaren Lebens und fleissig Studirens sich befleissigen. — 
Auch soll das 8tipendium haben: — Ein oder der Andere aus hiesiger Tri- 
vial -Schule, der so qualificirt und studirt, dass er denen gleich, so aus dem 
Ovmnasio Senatorio legitime promovirt, und sodann bei hohen Standes -Per- 
sonen Gelegenheit haben kann neben dessen Aufwartung zugleich mitzustudi- 
ren, oder aber für sich solches fortzusetzen auf berühmten Academien etc. und 
sodann in Frankreich, Engel- und Holland und Niederlande etc. des Studii 
halber und zugleich fremde Sprachen und gute Sitten, Gebertcn und nützliche 
Ezercitia zu erfahren und zu üben, sich dero Oerter und sonsten erzeiget und 
in Studiis solche profectus erlangt, dass er in dem 25 Jahr seines Alters mit 
Lob den Gradum Doetoratus anzunehmen würdig sei, Gott, hohen Standes- 
Personen und seinen Nächsten zu dienen und bemeldeten Geschlechtern bei- 
räthig zu sein. 

Sollte aber ein oder der Andere solches nicht thun und etc. in seinen 
Studiis sich unfleissig erzeigen oder aber zu seinem eigenen Privat-Nutzen oder 
aber anderen unrechtmassigen Dingen und Lastern , unehrbaren frechen Leben 
und Wandel anwenden oder Hochzeit halten, oder gar mit Tode abgehen, so 
soll vorbemeldeter Rector oder Professores, so kein evangelischer Rector damals 
vorhanden, dafern auf vorgehende Erinnerung und Zurede von bemeldeten un- 
gebührenden Beginnen einer dieser meiner Stipondiaten nicht ablassen wollte 
und sich nicht besserte , der Stipendiat sei auch wo er wolle , darüber erken- 
nen und ihm das Stipendium auf zuvor genügsame wahrhaftige, eingezogene 
Berichte und Inquisition abschneiden und einem andern vorbemeldeter Augs- 
burgischen Evangelischen Religion , Alter und Qualität gemäss zu lassen wohl 
befugt sein. 

Damit nun diese meine Stipendiaten sich vorbenieldetermassen desto be- 
quemer verhalten und in der Welt umsehen, fleissig studiren, diese meine gute 
Intention in's Werk gerichtet und fortgesetzt werden möge, so will ich, dass 
solch mein Erbe an Beweglichen und Unbeweglichen, nichts daran ausge- 
schlössen etc. inventarisirt werde, ewiglich in Bau und Besserung erhalten 
einem guten Hauswirthe und nicht Hansen Schutz oder aber seines Gleichen, 
sondern dem, so am meisten davon giebt und genugsam versichert, gutes Ge- 
richts und Wandels ist, ausgethan werde, des Fahrens um baare Zahlung ver- 
kauft, wie nichts wenigere mein Haus zum Rebenstock mit dessen ganzen 
Umfang und Zubehör allhier etc. Georg Zieglern zum Stockfisch für seinen 
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ältesten Sohn Paul Christoph genannt, pro 1000 fleichsthaler in Species 
kaufweise um baare Zahlung mit dieser ausdrücklichen Bedingung gelassen 
werde, dass es bei seinen männlichen ehelichen Leibes-Erben und so lange zu 
erhalten bleibe, bis kein männlicher ehelicher Leibes-Erbe von ihm mehr vor« 
banden oder gezeuget werden kann, dass alsdann einem andern dieses ganzen 
Zieglerschen männlichen Stammes, wohl berührter Augsburgischen Confession und 
evangelischer Religion gegen Darlegung vorbenannter- Summe der 1000 Reichs- 
thaler und so fort an, wieder abgelassen werde, auch dass ein jedweder Be- 
sitzer dieses Hauses es in guter Bau und Besserung halte und hierüber noch 
aufs wenigste jährlich 25 Reichsthaler in species bei seinem und auf sein Ge- 
wissen darin wirklich und nutzbarlich au dessen Verbesserung verbaue und 
dennoch Geschoss und andere schuldige Onera davon abtrage, dem Evangeli- 
schen Rectori oder solchen Professoren so Doctores, wenn kein Rector dieser 
Religion damals vorhanden, jährlich hierüber Rechnung thue und zur Rede 
und Antwort stehe etc. Dieses Haus soll fortan bis zu ewigen Zeiten zur 
Erhaltung dieses Ziegler'schen Geschlechts Auskunft und Namens als dessen 
Stammhaus erhalten werden und verbleiben, die mannliches Namens. Da aber 
kein Ziegler von dem ganzen Geschlechte männliches Stammes mehr vorhan- 
den, so soll nur also denn und eher nicht auf weiblichen dieses Namens und 
Stammes der Ziegler, und dafern dersclbigen auch keine mehr vorhanden, oder 
die es, wie bemeldet, erhalten könnten; dass es sodann auf vorbemeldeter an- 
dere fallen und gleiche rgestalt wie es bei den männlichen verordnet, hiermit 
zu jeder Zeit und bei jedwedem Fall allerseits umgeändert gehalten werden 
soll etc. Von den jährlichen Nutzungen und Einkünften sollen meine swei 
Stipendiaten als nämlich der von den Geschlechtern zwei Theil und der an- 
dere das übrige Drittheil erhalten. Doch dergestalt und also bis ein oder der 
andere das 19. Jahr seines Alters erfüllet, soll nur die Hälfte eines jeden part 
gereichet, das übrige zurückgehalten und auf Pension ausgethan werden, so 
dass also denn,* da einer oder der andere auf Academien und fremde Lande 
sich begiebt, dasjenige, so von Jahren zu Jahren zurückbehalten, ebens der 
bemeldeten Einkommens Interesse gefolget wird, jedoch nicht auf Ein Hai 
sondern in die Jahre, bis 25 Jahre seines Alters ein oder der andere erföllet, 
und so lange er studirt, auch länger nicht sollen sie dieses meines Stipendii 
geniessen, es soll auch in eines jeden gedachten Anpart gleich eingetheüt 

Sollte aber Einer oder der Andere einer Bolchen Zeit mit Todte ab- 
gehen, oder sich solcher Stiftung verlustig machen, so soll solche Uebermasse 
seinem Nächsten folgen, aber nicht eher, als wenn er sich auf Universitäten 
begiebt, zu gute kommen, damit er inzwischen und Folgends bis er 25 Jahre 
seines Alters erfüllt, desto eher nnd füglicher die sumtus studiorum haben 
möge, auch sonsten, welcher es auch sei, in allen an nichts anders' bei Verlust 
seines ehrlichen Namens anwenden. 

Damit auch bemeldeter Rector oder Professoren die ich auch alle deren 
Nachfolger zu Executoren in diesen allen hiermit bis zu ewigen Zeiten ver- 
ordne und constituire, seiner Mühe halber in etwas Ergötzlichkeit haben, will 
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ich, dass ihm der von dem Geschlechte jährlich 2 , der Andere aber 1 Reichs- 
thaler in species von diesem meinem 8tipendio von der Qnota geben, ange- 
zweifelt, er werde sich mit dieser Executions • Gebühr gutwillig begnügen 
lassen etc. 

Wolf Ziegler's anjetzo in der Gräfengasse wohnende Kinder und deren 
Nachfolger sollen gänzlich von dieser meiner Verordnung zu allen Zeiten exe- 
cutirt sein etc. 

Erfurt, am 18. December 16S6. Thilo Ziegler. 

Die Stiftung trat ins Leben. Bei Aufhebung der Universität 
ging die Verwaltung des Stiftungs- Vermögens, das sich beim zeitr 
weisen Mangel an berechtigten Stipendiaten bis auf 50,000 Thlr. 
gemehrt hatte, auf Grund einer Verordnung vom 30. April 1815 
§. 13 Nr. 2 auf die Regierung zu Erfurt über, Diese beantragte 
beim Gericht einen Aufruf der berechtigten Personen, welcher er- 
folgte und hier, um die ganze Sachlage erkennen zu lassen, aufge- 
nommen wird: 

„Proclama. In dem Testamente des Thilo-Ziegler zu Erfurt vom 18. De- 
cember 1636 ist eine pia causa dergestalt zur Erbin eingesetzt, das? die Reve- 
nuen von dem Vermögen des Erblassers für evangelische Studirende bestimmt 
nnd insonderheit | davon immer Einem aus den alten Erfurter Geschlechtern 
der Ziegler, — jedoch mit Ausnahme der Kachkommen des Wolf Ziegler, — 
oder Reinbothen, von der Sachsen, von der Margarithen und von der Marthen, 
wo möglich aber, und vorzüglich einem Ziegler von dem Geschlecht des 
Erblassers zum Stipendium verliehen werden sollen. 

Da sich seit geraumer Zeit zu diesem Familienstipendium kein Berech- 
tigter gefunden hat, und das Aussterben aller vorgenannten Geschlechter wahr- 
scheinlich geworden ist, so werden auf den Antrag der Königl. Regierung zu 
Erfurt die unbekannten Nachkommen der vorhin namentlich angegebenen zu 
dem Thilo - Zieglerschen Stipendium stiftungsmässig berufenen Familien hier- 
durch öffentlich vorgeladen, sich innerhalb 9 Monaten etc. zu melden nnd so- 
dann ihre Abstammung nachzuweisen, auch ihre Ansprüche an den Stiftungs- 
fond auszuführen, im Fall des Aussenbleibens aber zu gewärtigen, dass die 
stiftungsmässig für einen Studirenden aus den vorgenannten Familien zum Sti- 
pendium bestimmten § der Einkünfte der Thilo - Zieglerschen Verlassenschaft 
dem Königl. Fiscus dergestalt werden überwiesen werden, dass derselbe dar- 
über auf andere Weise nach Massgabe der in dem gedachten Testament im 
Allgemeinen ausgesprochenen Absicht des Stifters, nämlich zur Beförderung 
der wahren Gottseligkeit und christlich-evangelischen Religion, auch zum Auf- 
kommen der Studien, guten Zucht, Wohlstands und gemeinen Nutzens zu dis- 
poniren wohl befugt sein soll, alle etwaigen Interessenten aber mit ihren An- 
sprüchen an die solchergestalt verwendeten Einkünfte des Zieglerschen Ver- 
mögens präcludirt Wörden. 

Naumburg, den 28. September 1828. 

Königl. Preuss. Oberlandesgericht von Sachsen. 
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Es ist hierauf ein Präclusionserkenntniss ergangen und seit- 
dem disponirt die Koni gl. Regierung zu Erfurt über die Revenuen 
in der vorangegebenen Art. Im J. 1858 wurden 23(X) Thlr. circa 
vereinnahmt und davon nach Deckung der Verwaltungskosten, 
Abgaben und Steuern an Studirende der Jurisprudenz 1380 Thlr. 
und an Studirende der Theologie 690 Thlr. verausgabt. 

Das durch die Präclusoria geschaffene formelle Recht wider- 
spricht, wie neuerdings in Archiven aufgefundene Stammbäume be- * 
weisen, dem wirklichen Recht. Die Betrachtung der Wahrschein- 
lichkeit führt schon zu diesem Resultat. Zur Generation des Testa- 
tors gehörten 32 Männer; die von Giessler Ziegler, der A. 1322 
Ober-Rathsmeister war, abstammten. Descendenten von Weibern 
sind aber auch mit zu der Stiftung berufen. Um über diese Frage 
und weiter darüber zu urtheilen, ob, wie sich auch eine Ansicht 
geltend gemacht hat, die Stiftung nur als für die Rcbenstocksche 
Linie der Ziegler errichtet anzusehen ist, dazu sind, wenn nun • 
eben weiter der Ursprung dieser Linie vorgetragen wird, alle 'Un- 
terlagen gegeben. 

„Otto Ziegler, geb. a. 1421, zog, wie es in dem Stammbaume 
heisst, a. 1447 zum heiligen Grabe und in die 18 Königreiche, 
ward vom römischen Kaiser zum Ritter aufs Neue geschlagen, ihm 
auch das Wappen ganz roth gegeben. Dieser baute a. 1451 das 
Haus zum Rebenstock in der Futtergaese zum Stamrahause. Ge- 
mahlin Margaretha Rosenzweigen , so im grossen neuen Spittel an- 
noch zu sehen (das Bild ist nicht mehr dort). Anno 1481 nahm 
er sein ander Weib Kunne (Kunigunde) Ernsten. A. 141)9 wurde 
er Oberist- Rathsmeister. A. 1509 (im tollen Jahr) zog er nach 
Gotha, daselbst er vom Churfurst Friedrichen und Johannes, Herzog 
von Sachsen, in Schutz genommen wurde. A. 1516 begab er sich wie- 
der nach Erfurt und starb 1517. Liegt im Marienknechter-Kloster 
begraben." 

In handschriftlichen Chroniken wird erzählt, dass dieser 
Otto Ziegler eine Weinrebe von dem Weinstock, an dem Josua's 
und Kalebs Traube wuchs, aus dem gelobten Lande mitbrachte, 
einen Theil derselben in das Fundament des Stammhauses, das er 
baute und das er zum Rebenstock nannte, legte, und aus dem übri- 
gen Theil einen Becher fertigen Hess, der in seiner Familie fort- 
erbte. Der Geheimrath von Ziegler in Sondershausen soll diesen 
Becher noch vor 20 Jahren besessen haben. Eine Abbildung ist 



Digitized by Google 



dem Stammregister des Basilius Edlen von Gleichenstein, der mit 
zur Familie gehört, beigegeben. Hier stellt er sich als ein ziemlich 
imfbrmlic^er, wohl einen Fuss starker, knorriger, ausgehöhlter Holz- 
klotz vor. Ein 1 Zoll breiter goldener Rand ist das Mundstück. 
Mitten auf dem Becher zeigt ein Goldschild das Ziegler'sche Wappen. 

Das Haus zum Bebenstock ist mit Zinnen gebaut, an welchen 
man jetzt noch die verblichenen Farben der Königreiche, durch 
die der Ritter Otto Ziegler, wie man ihn nannte, gereist ist. 

Die achtzehn Königreiche werden in dem vorgedachten Stamm- 
register aufgeführt, als: das römische Königreich, die Königreiche 
Croatien, Sicilien, Frankreich, des Priester Johannis, Dänemark, 
Böhmen, Dalmatien, Cypern, Portugal, England, Schweden, Un- 
garn, Neapel, Armenien, Navarra, Schottland, Polen. 

Dieser Mann war unzweifelhaft zu seiner Zeit die angese- 
henste Person der Stadt. 

Seine Nachkommen begannen zu Anfang des 17. Jahrhun- 
derts, als unser niederer Adel ein bevorzugter Stand wurde, sich 
Herrn von Ziegler zu nennen. Zuerst findet man diese Qualifi- 
cation bei den Ziegler's, die in Hofdiensten standen. Die Son- 
dershäusischen, Stollberg'schen, Arnstädt'schen, Gleichen'schen Für- 
sten und Grafen hatten Zieglers in ihrer näclisten Umgebung. Ein 
Georg Ziegler, geboren 1488, gestorben 1559, der im zweiten 
Grade von Otto Ziegler abstammt, der sich aber, wie das damals 
noch nicht geschah, nicht Herr von Ziegler nannte, war Gräflich- 
Stollberg'scher Rath und Jägermeister. Er wird überall mk dem 
Zunamen der Bärenfanger aufgeführt und hier findet er Erwähnung, 
um auch einen im edlen Waidwerk ausgezeichneten Mann nicht zu 
übergehen. 

Die Familie hat noch einen zweiten Wallfahrer aufzuweisen. 
Rudolph Ziegler zur Rosenburg, der Stifter der Rosenburg'schen 
Linie, zog am 26. März 1461 mit dem Herzog Wilhelm von Sach- 
sen zum heiligen Grabe. Dergleichen Reisen müssen damals bei 
den grossen Herren sehr beliebt gewesen sein ; denn ebenso war 
der Herzog Albert von Sachsen im Jahre 1476 in Jerusalem. Diese 
Reise wird in einem erhaltenen codex coaevus Carthusiae Gemni- 
censis (Monken Sep. rer. ger. H. F. 2104) beschrieben. Hier ge- 
winnt man eine klare Ansicht der damaligen Verhältnisse. Es 
zeigt sich das letzte Aufflackern der Katholicität vor der Refor- 
mation. 
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Mehrere Familienglieder haben wohl nur aus Reiselust, oder 
vielleicht auch um merkantile Zwecke zu verfolgen, (es ißt bekannt, 
dass die ersten Erfurter Familien einen schwunghaften und sehr 
einträglichen Waidhandel betrieben) Züge in ferne Länder unter- 
nommen. Melchior Rudolph Ziegler, 1630 geboren, starb in In- 
dien, Heinrich Z. 1G44 zu Alicante. Wolf Ziegler, geboren 1500, 
zog 15G7 nach Frankreich, war zur Zeit der blutigen Hochzeit zu 
Paris in grosser Gefahr, kam darauf 1572 nach Erfurt zurück, und 
trat in den Rath. Otto Z., geboren 1544, zog 1563 nach Ungarn, 
später wurde er Amtmann zu Vippach. Ein Heinrich Z. zog 1584 
nach Frankreich, und Hans Z. war 1563 mit Asmus Schade aus 
Döllstedt in Dänemark, hat diese Reise, und wie Schade unterwegs 
in Hoelsingborg gestorben ist, auch beschrieben. Die Schaden's 
waren ein altes Thüringer Geschlecht, hiess früher Golde, nahm 
aber den Namen Schade Än; als ein Kaiser nach einer heissen" 
Feldschlacht einem Golde, der tapfer für ihn kämpfend den Arm 
verloren hatte, zurief: r Das ist Schade! 14 Die Romantik ist in 
der Sache und nicht in den Worten zu suchen. Die Schaden's 
oultivirten das Land auf der Höhe über Tiefthal, und legten hier 
das Gut Schaderoda an. Ich habe diesen Excurs nur gemacht, 
um zu zeigen, wie jeder Schritt in der Erfurter Geschichte der- 
gleichen Notizen auffinden lässt. (Würschmid's Familienbuch.) 

Mehrere Ziegler waren auswärts in Militärdiensten. Thilo 
Ziegler, geboren 1543, zog 1566 nach Ungarn und 1567 mit Hans 
und Wolf Z., 9 Pferde mit sich führend, nach Frankreich, war so- 
dann Amtmann zu Königsstein in der W T etterau und starb 1581 zu 
Orttenburg. Georg Carl Ziegler, der 1580 lebte, war in Frank- 
reich Rittmeister und ist in Frankfurt gestorben. Christoph Zieg- 
ler, der 1639 starb, war kurfUrstlich - sächsischer Oberstlioutenant. 
Jacob Siegmund Z., geboren 1628, gestorben 1700, zog 1641 in 
den Schwedeukrieg, 1651 in das Elsass, 1656 wurde er Lieutenant 
in Frankreich, 1665 Capitain bei Churmainz und auch in Frank- 
reich. Später findet man ihn als Oberstlieutenant in hannoverschen 
Diensten und endlich war er Commandant von Aschaffenburg. Ein 
anderer Christoph Z., 1636 geboren, war Cornet in Dänemark. 
Wolf v. Z., geboren 1623 und gestorben 1683, zog 1638 mit dem 
Oberst von Seckendorf, dessen Page er war, in den Krieg, wurde 
1658 Major in Dänemark und 1665 finden wir ihn als Oberstlieutenant 
über das Erfurter Landvolk. Georg Adolph Z. trieb sich seit 1656 
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in Kriegsdiensten in Königsberg, Danzig und Riga herum. Hans 
Heinrich Z., geboren 1625, zog 1651 zu dem Oberst v. d. Grun 
in das Elsass und die Schweiz. Wolf Christoph Z., geboren 1656, 
war kurfurstKch-sächsischer Oberstlicutenant. Friedrich Siegmund 
Z., geboren 1670, ist in einem Treffen in Savoyen geblieben. Ja- 
cob Siegmund Z., gestorben 1683, war churmainzischer Oberst- 
Wachtmeister und Commandant von Germersheim. Wolf Z. zum 
goldenen Ringe war 1640 schwedischer Zeugmeister zu Erfurt. 
Ein Ziegler im Dienste der Stadt, Commandant des Landvolks, 
ist schon aufgeführt, ein anderer, Heinrich Z. zum Rebenstock, 
geb. 1494, gest. 1574, war zu Erfurt Oberstadthauptmann. Im 
Jahre 1551, als der Rath vier Fähnlein machen Hess, trat er unter 
Ilgen Milwitz, neben Hieronymus v. d. Sachsen und Jacob v. d. 
Sachsen als Hauptmann in den Stadtdienst. Er wird als tapferer 
Vertheidiger dos Erfurter Gebiets gegen den Durchzug der Trup- 
pen des Markgraf Albrecht von Brandenburg, der die Stifte in 
Franken und die Stadt Nürnberg befehdete, a. 1553 gerühmt. Die 
Ziegler waren in alten Zeiten gewiss ebenso wehrhaft, als ihre 
Standesgenossen, die Denstete, die von Bünau, die von der Mar- 
then, die Reinbote und die von der Sachsen, die als Hofjunker 
und Vasallen der Grafen von Gleichen diese auf ihren Fehde- und 
Kriegszügen begleiteten und in Erfurt in Gleichen'schen Häusern 
wohnten, die wie Burgen eingerichtet gewesen sein müssen. „Solche 
hatten — erzählt Sagittarius, der Vater der Thüringschen Ge- 
schichte — der Zeit fast alle ihre eigenen Gefangnisse und Stöcke 
in bemeldeten ihren Häusern, deren man noch im vorigen und An- 
fang dieses Jahrhunderts hin und wieder etliche gefunden, wie auch 
noch Vestigia von denselben anzutreffen sind." Es wird uns von 
Dietrich Z., der 1510 seinen Sitz zu Tonna gehabt zu haben scheint, 
erzählt, wie er mit der Stadt Mühlhausen eine offene Fehde führte. 
Dabei erstaunt man über die Rohheit der Sitten, die hier noch 
einmal an die Zeit des alten Raübritterthums erinnert, an die im 
Jahre 1289 von den Erfurtern dem Kaiser Rudolph zum Gericht 
vorgeführten 29 zum Theil adelige Räuber, an das im Jahr 1303 
von den Erfurtern zerstörte Raubschloss der Hopfgarten. 

„Dietrich Z., — so sagt die Chronik — belästigte die Mühl- 
häuser, wenn sie ihrer Handthierung wegen auszogen. Einstmals 
hat er einen Bürger zu Mühlhausen zwischen Tonna und Fahnern 
angeronnen, beraubt, ins nacliste Holz gefuhrt, ihm die Ohren und 
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die Nase abgeschnitten und liegen lassen, bis der arme Mann fan- 
den und nach Tonna geführt worden. Nicht lange darauf hat er 
einen Knaben von 14 Jahren, der zu Erfurt gearbeitet und heim- 
ziehen wollte, auf der Höhe zwischen Tonna und Nägelstedt aus- 
gezogen, Hände und Füsse durchstochen und jämmerlich ermordet. 
Auf die Klage des Rathes bei dem Herzog von Sachsen wurde 
Ziegler zu Tonna in die Acht gethan." Aus derselben Chronik 
gebe ich noch als ein anderes Zeitbild die Erzählung eines Pro- 
zesses, der im Jahre 1469 die Erfurter Geschlechter bewegte. 

Wilhelm von Allenblumen lag, weshalb, ist nicht angegeben, 
in Streit mit Otto und Rudolph Z. und Eckardt Reinbotten. Der 
Rath erkannte auf Abbitte, Widerruf und Aussöhnung. Wer 
gegen den Spruch handele, solle 100 Mark Silbers Strafe zahlen 
und auf fünf Jahr die Stadt räumen. Hierauf, zur Zeit des ge- 
botenen Friedens, geschah doch auf beiden Seiten mancherlei un- 
billig Vernehmen mit Schriften, Worten und Werken. Der Rath 
brachte nun von den vier streitenden Herren einen jeglichen auf 
ein Thor, und Hess sie nicht eher herabkommen, bis sie die ver- 
wirkte Strafe gezahlt hatten. Der Allenblumen besorgte, seine 
Gegner, die ihm Schuld gaben, dass er nach Inhalt einer päpst- 
lichen Bulle im Bann sei, möchten bei dem päpstlichen Legaten 
etwas hinter ihm erlangt haben, was ihm an Leibe, Seele, Ehre 
und Gute zu Schaden käme. Er machte sich daher, da er sich 
nicht getraute ; seine Sache durch Botschaft ausrichten zu lassen, 
auf den Weg zu dem Legaten. Jenseits Görlitz Hessen ihn seine 
Feinde von dem Hauptmann Stemberg fangen, und zur Beschöni- 
gung dieser Gewaltthat schützte man vor, dass er ein Ketzer-Gön- 
ner und Zuleger derselben, ihr Freund und Herr sei. Allenblu- 
men beschuldigte seinerseits wieder die Ziegler und Reinbotten der 
Verrätherei. Der Streit fand durch den Tod eines Theils sein Ende. 

Auch noch andere Berichte zeigen die Rohheit der Zeiten. 
Rudolph Ziegler S.-N.-Lt wurde 1501 von Vaiten Nacken er- 
stochen. Den Peter Ziegler sen. erstach am 25. November 1560 
Abends 9 Uhr Hans Milwitz zum Schloss in der Futtergasse auf 
Hans Utzbergs zum Kleeblatt Hochzeit 

Beim Mahle zur Feier des Beilagers Rudolph Z. jun. zur Mtihl- 
haue mit Katharine v. Birnau, Martini 1592, gerieth der Graf Philipp 
Ernst von Mansfeld mit dem Dr. Bartholomäus Zepperus über den 
ungarischen Krieg in einen Streit. Zepper, ein hochmtithiger und 
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stolter Mann (von dem Rath mehrfach als Gesandter benutzt), 
wollte Alles besser wissen, als der Graf und der Hauptmann We- 
ber. Als er nun den Grafen Lügen strafte, warf ihm der Graf 
ein Glas an den Kopf, worauf er, Zepper, ein Trinkgeschirr von 
Perlemutter, über 80 rthl. werth, dem Grafen zuschleuderte, alsbald 
sich von der Tafel erhob und: „dieweil ihm sonst wäre übel ge- 
wartet worden", die Thür traf. Zepper musste auch dem Paul Z. 
da 8 Trinkgeschirr bezahlen. 

„Am 8. Mai 1637, — wird in der Falkenstein'schen Chro- 
nik erzählt, — hatte eines vornehmen Bürgers Sohn, des Ziegler'- 
schen Geschlechts, welcher wohl 6 Jahr auf Universitäten gewesen 
und weit gereiset, seinen Vater (Wolf Ziegler, dessen Nachkom- 
men Thilo Z. vom Stipendium ausschloss, so wird, nicht stimmend 
mit dem Stammbaum angegeben) mit drei Stichen also verwundet, 
dass er des andern Tages hernach gestorben. Die Ursach aber 
ist gewesen, dass der Vater dein Sohn, als er sich mit den Schwe- 
stern gezankt und sie geschimpft, mit Schlägen gedrohet. Nach 
vollbrachter That nun ist der Sohn so bald entwischt, dass, ob ihm 
zwar fleissig nachgetrachtot worden, er doch nicht bekommen wer- 
den können/' 

Kein Ziegler hat meines Wissens hohe Kirchenwürden be- 
kleidet. Mehrere waren Canonici an der Stiftskirche und andere 
lebten in Klöstern. 

Der Erfurdianus antiquitatum variloquus berichtet ein Scan- 
dalosum von einem Praepositus des Regler -Klosters. 
Anno MCCCXL — heisst es dort — quid am juvencs in clau- 
stro Hegularinm Praejwsitum suuni dictum Ziegelei' propter 
quandam suom concubinam nocte sibi ccnjacentem oculis pri- 
raverunt. Candelam namque ardentem, quae ad corpus Christi 
accendilur (d. h. den sie an der ewigen Lampe angebrannt hat- 
ten,) ante mam camerain ponentes, ipseqne clanstrum ordere 
pntans ' 9 januam apentit, et ita mutilatus est, nec non et con- 
cubina. 

Ein Benediktiner-Mönch, Georg Ziegler, ein frommer Mann, 
hatte eine besondere Fertigkeit Altäre zu sclmiücken und Gebeine 
der Heiligen mit seidenem Zeug zu umnähen. Er ist das Gegen- 
stück zu dem Praepositus. Nicolaus de Siegen sagt: 

Obiit et tunc (1484) ad $. Petrum Erfordiae religiosus fra- 
ter Georius Zigeler, intraueus et filius Erfiu äie> frater ad- 
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* modum dlsciplinatus, et rix sibi similis ti>t$us fnit in custodia 
semsnum et disciplina silencii. Raro ant nunquam risit, vix 
necessaria loqui voluit, aliquid contra disciplinam fratrum 
rix videre eqno animo potnit. Hie frater Georivs una me- 
cum diu custos ecclesiae extitit, qni una mecum sacras saneto- 
rnm reliquias ordinavit atque decoravit sericis pannicnlis ; 
in super ipse mecum altare S. Bonifacii pnlorins atque decen- 
eins, licet prius aliqualiler decoratum extüerat, decoramt, 
sciticet a. d. 1483. Obiit vero hic frater Georius Zygclei; 
quodam modo confitendo migi'avit ad dominum. 

In der Familien -Chronik finde ich eine hierher gehörige 
Klostergeschichte, die ich eben auch nur als Anekdote mittheile, 
wie denn meine Darstellung keinen andern Werth beansprucht. 

Eyla (Adelheid), die Tochter Otto Zieglers, mit Hans Har- 
ras verlobt, hatte im Jahre 1482, als ihr Vater schon gestorben 
war, wohl aber ihre Mutter Könne (Kunigunde) noch lebte, im 
Weissfrauenkloster solenne Profession getlian. Harras beschuldigte 
nun die Mutter und den Bruder Thilo Ziegler, dass sie die Braut 
ihm zur'Schmach ins Kloster gebracht hätten. In Befürchtung des- 
sen war sie vor ihrer Einkleidung in der Probstei in Gegenwart 
der Mutter und des Bruders und der Kloster -Provisoren Simon 
Tenstedt und Rudolph Ziegler nochmals ermahnt worden, ihr Ge- 
müth und Meinung zu erklären, utrum vi ant metu coacta in- 
gressa fuerit, und richtete man hierüber ein Instrument auf. Die 
Sache kam zum offenen Streite. Harras, ein reissiger Mann, schickte 
dem Rath zu Erfurt im Jahre 1485 einen Fehdebrief. Merten von 
der Marten, der Ziegler'schcn Familie nahe verwandt, wurde von 
Harras gefangen genommen und nur unter Verbtirgung des Hans 
von Lichtenberg und Herfurth von Witzleben nach abgelegtem Eid 
für die Wiedergestellung oder für 600 baare Gulden freigelassen. 
Diese Fehde ist erst im Jahre 1494 aufgehoben worden. 

In hiesiger Stadt sind einige Grundstücke, als der Ziegler- 
schen Familie gehörig gewesen, allgemein bekannt. Von dem 
Haus r zum Rebenstock" in der Futtergasse handelte ich schon 
oben. Otto Zieglcr hatte es 1559 zum Stammhaus der Familie 
gemacht und in dem Thilo Ziegler'schen Testament ist ein Senio- 
rat damit begründet. Ebenso hatte schon Thilo Ziegler, Canoni- 
Ofus B. M. V. a. 1453 ein Seniorat mit dem sogenannten Ziegler- 
schen Teich im Dreienbrunnen gestiftet. Dieser Teich ist das 
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Grundstück unter dem Steiger, in dessen Mitte ein steinernes Haus . 
mit doppeltem Ziegeldache zu sehen ist Beide Grundstücke sind 
in fremde Hände gekommen. 

Das zweite sehr auffällige Haus in hiesiger Stadt ist das 
Haus „zum Stockfisch" in der Johannesgasse, mit einer reich ver- 
zierten Facade in römischem Styl. Paul Ziegler zu Kronenburg, 
Besitzer eines Gutes in Möbisburg, geboren 1562, gestorben 1610, 
verheirathet mit Elisabeth Millwitz, nahm das Haus zum Stock- 
fisch für sein Weib zum Erbe, fing an es neu zu bauen und die- 
ser Bau, wie er heute noch steht, ist von seinen Söhnen Rudolph 
und Georg vollendet worden. 

Andere Erinnerungen an die Familie geben Grabsteine in 
den Kirchen, die ebenso wie die genannten Häuser das Ziegler- 
sche Wappen, den Hirschkopf, zeigen. Leider haben gelehrte Ar- 
chitecten und ungelehrte Maurer bis in die neueste Zeit verwüstet. 

Aus Weinrichs Chronik nehme ich die Inschriften mehrerer 
Grabsteine, die zum Theil noch vorhanden sind, auf. 

In der Kirche zu Hopfgarten: 
Arno Domini MCCCL septimo idns Octobris obiit Domina 
Alheidis Hottermanma , uxor Gieseleri Ziegelers bonae me- 
moviae. Amen. 

In der BarfUsser- Kirche: 

1. Anno Domini MCCCLIX septimo idus Octobris obiit Giese- 
ler Ziegeler. 

2. Anno Domini MCCCLXX feria IV ante Luciae obiit Cinne, 
fj/uae fnit fdia Friderici de Varila 6f uxor Rudolphi, filii 
Gieseleri Zirgelcrs. 

In der Domkirche und im Stift: 

X, Anno Domini MCCCCXCVIII. XIII die mensis Maß obiit 
egregius vir Dominus Sifridus Ziegelei; decretorum Doctor, 
Canonicus hnjus ecclesiae, cujus anima reqniescat in pace. 

2. Anno Domini MCCCCLXXIX. XV die Mensis Augusti obiit 
vener ab i Iis Dominus Tilomannus Ziegeler, Canonicus <$* Ma- 
gister fabricae hnjus ecclesiae, cujus anima reqniescat in pace. 

In der Augustiner -Kirche: 
1. Anno Domini MCCCCLXIV in die Sanctae Dorotkeae obiit, 
' Domina Margaretha Ziegeler, uxor Conradi Ziegeler, cujus 
anima reqniescat in pace. Amen. 
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2. Anno Dom. MCCCCLX1X in vigilia visitalionis Mariae obiit 
Budolphns Ziegeler, Senior zu den Bären Kopffe. Anno — 
4ta post Acgidii obiit domina Thela uxor ejus, quomm ani- 
mae requiescant in pace. 

3. Anno Domini MCCCCIUL Sabbatko post Petri et Pauli 
obüt providus vir Eobanus 7Aegeler. Anno vero MCCCCXXl 
sexta ante Mariae Magdalenas obiit honosta Domina Catha» 
rina uxor ejus, nuornm animae requiescant in pace. 

In der Kaufmanns - Kirche : 

1. Anno Christi 1584 d. 1. Januari ist der Edle und Ehren- 
deste Hanns Ziegeler in Gott entschlafen etc. 

2. Anno Domini 1610 d. 27. Juli frühe morgens Um . . . ist der 
Edle, Ehrenveste, und Hockweise Paul Ziegeler, Schloss- 
Herr, verschieden, seines Allers 80 Jahr, dem Gott gnade. 

3. -— unter einem Epitaphio — Rudolphe Zieglero Procons. et 
Capt. Erffurtensi, nobilissimo, digntssimo ac vel candori 
ipsissimo, 23 Julii 1592. nato 18 Septembr. 1625. denato 
Anna de Milwitz moesHssima posuiL 

4. — (Des Epitaphiums des Thilo Ziegler, der 1638 starb, ist 
schon oben gedacht). — 

In der Karthäuser -Kirche: 
Anno Domini mülesimo CCCCXL1X. V. idus Octobris obiit 
honestus vir Sifndus Ziegeler Senior, hic sepultus, cujus 
anbna requiescat in pace. 

In der Prediger -Kirche liegt noch ein Grabstein mit dem 
Ziegler'schen Wappen, dessen Inschrift aber nicht mehr zu lesen 
ist. Eine Familien -Chronik sagt, dass Emerentia Ziegler, geb. 
1595, gest. 1635, zum Predigern beigesetzt wurde. 

In der Kirche des grossen Hospitals hängt neben der Oanzel 
eine runde hölzerne Tafel mit dem Ziegler'schen Wappen in erha- 
bener Arbeit. Der Name dieses Ziegler, der Inspector des Hospi- 
tals gewesen ist, war mir nicht lesbar. 

Auf dem Saal des Hospitals ist das Oelbild des schon oben 
aufgeführten Obersten-Rathsmeisters Georg Heinrich Ziegler (1738) 
zu sehen. Der Titel des Herrn lautet: Churmrstl. Mainzischer 
Rath, älterer Bürgermeister, Inspector -der Kaufmanns - Kirche und 
des grossen Hospitals. - 

Zuletzt gedenke ich noch eines Erinnerungszeichens an den 
Oberst -Rathsmeister Rudolph Ziegler. Es ist dies eine alte Er- 

6 
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furter Silbermünze, die auf dem Avers das Stadtwappen trägt mit 
den Worten: INSIG. CIVIT. ERFORDIAE und auf dem Revers 
die Worte: D. 1597 ALS. E. RÜD. ZIG. V. E. SEB. KRAE. 
SEIN IN ERFOR 7765 MENSCHEN VERSTORBEN. Das heisst: 
Anno 1597, als Herr Rudolph Ziegler (Oberst- Rathsmeißter) und 
Herr Sebastian Krae (Cranichfeld Oberst -Vier -Herr) war, sind in 
Erfurt 7765 Menschen (nämlich an der Pest) verstorben. 

Das alte Ziegler'sche Wappen, das wir also auf deü Grab- 
steinen, an den Häusern zum Rebenstock und Stockfisch sehen, 
vdas man noch an den alten steinernen Thoren der Ziegler'schen 
Güter findet, das, auf grosse Blechschilder gemalt, die Patrone 
des KniphofFschen Stipendiums in dem Familien - Archiv zum 
Ehrenschmuck für ihre Särge bewahren, ist ein rother Hirschkopf 
für die Reben stock'sche Linie im rothen, für die andern Linien im 
silbernen Feld und zwei Hirschköpfe auf dem Helm. Das alte 
Haus der Ziegler zum rothen Hirsch mag das Wappenbild gegeben 
haben. Die Paradiese, die den Namen Härtung führten, haben 
den Namen ihres Hauses „zum Paradies* sogar zum Familiennamen 
angenommen. Die Ziegler zum Stockfisch führten ein besonderes 
Wappen, einen Eichenzweig mit einem Herz darüber im Schild 
und auf dem Helm. 

Dieses Wappen sieht man über der Thür des Hauses zum 
Stockfisch. 

Den Namen Ziegler fuhren aber auch noch andere mit un- 
sern Erfurter Zieglers nicht zusammenhängende Familien. Eine 
Verbindung ist wenigstens nicht nachzuweisen. 

In Meissen und in der Ober -Lausitz exißtirt eine Ziegler'sche 
Familie, welche von einem Rittersitz den Beinamen Klipphausen an- 
genommen hat, aus welcher der berühmte Doctor Bernhard Zieg- 
ler stammte, der erst ein Mönch, dann Doctor der Theologie, spä- 
ter Professor der hebräischen Sprache zu Leipzig war, ein so ge- 
lehrter Mann, dass Luther und Melanchthon sich bei ihm wegen 
der Bibelübersetzung Raths erholten. Grosses Vermögen erwarben 
diese Ziegler als T glückliche Fundgräber* aus Bergwerken im 
Freibergischen. Als erster bekannter Ahnherr gilt Wyrand Zieg- 
ler, 1329 Rathsherr zu Dresden. Das Wappen zeigt im weissen 
Schild eine rothe Mauer von Ziegeln mit vier Zinnen und auf dem 
Helm eine weisse Säule, ein rothes Ziegeldach daran geheftet, oben 
mit Hahnenfedern geziert Ein anderes Zieglor'sches Geschlecht 
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finden wir zu Schaffhauseh in der Schweiz. Diese Zieglers haben 
1717 zu Wien ihren Adel erneuern lassen und schrieben sich seit 
dieser Zeit von Ziegler. Anderen Stammes sollen wieder die 
Ziegler von Ziegelstein und von Ziegelberg in der Schweiz sein. 
Wieder einer andern Abstammung rühmt sich das patrizische Ge- 
schlecht der Ziegler zu Zürich. Wir finden den Namen Ziegler 
über ganz Deutschland gleichmässig verbreitet, und man kennt 
viele angesehene und gelehrte Männer des Namens, deren Abstam- 
mung nicht weiter bekannt ist. Ich gedenke hier nur des Caspar 
Ziegler, geb. 1621 zu Leipzig, gest. 1690 zu Wittenberg, weil seine 
zahlreichen meist juristischen Schriften in der Literatur den Na- 
men Ziegler zumeist bekannt gemacht haben. Er war, wie Zedier 
in seinem Universal -Lexicon sagt, und für die damalige Zeit ist 
dieses gewiss auch wahr, ein weltberühmter Rechtsgelehrter. 
Doctor der Rechte und Antecessor auf der Universität zu Witten- 
berg, Curfurstlich Sächsischer Appellationsgerichts- Rath, der Ju- 
risten -Facultät Ordinarius, Senior des Curfurstlich Sächsischen 
Hofgerichts > Geistlichen Consistorii und Schöppenstuhls - Assessor 
zu Wittenberg, das waren seine Titel. Von ihm sind 80 Sohriften 
bekannt. Er war als Jurist in so grossem Ansehen, dass man 
ihn von Seiten des Hofs in wichtigen Sachen um Rath fragte. 
Sein Tractatus de juribus majestatis, Wittenberg 1668, und dann 
noch 3 Mal aufgelegt, gilt als classisohe Schrift, und seinen Ruf 
in weitern Kreisen begründeten die exercitatioiies de regicidio 
angltcano, Leipzig 1652. Hier zeigt sich ein freisinniger Mann, 
der für die Freiheit in einem festgeordneten Staatsleben , dessen 
Fundament das Recht ist, in die Schranken tritt, ein Geist, der 
über seiner 2eit steht. Von wem sich das sagen lässt, der muss 
eine allseitige Ausbildung haben. Die italienische Literatur führte 
ihn zur Dichtkunst (die Madrigala übertrug er in die deutsche 
Poesie) und diese zur Musik, in der er sich gleichmässig auszeich- 
nete. Seinen Ruhm verkündet noch ein Epitaphium in der Schloss- 
kirche zu Wittenberg. 

Bei Erwähnung der Dichtkunst werde ich daran erinnert, 
noch einer ganz renommirten Dichterin, die zu der Rosenburgi- 
schen Linie der Erfurter Ziegler gehört, zu gedenken. Georg 
Friedrieh v. Ziegler, ein Sohn des 1660 gebornen Johann Friedrich 
Ziegler zu Eckersleben, war verheirathet mit Christiane Mariane 
Romanus, der Tochter de» König!. Polnischen und Chur-Sächsischen 

6* 
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Geheimen Raths und Bürgermeister zu Leipzig Franz Conrad Ro- 
manus. Mariane wurde im J. 1730 „in Ansehung ihrer Schriften* 
zum Mitglied der deutschen Gesellschaft zu Leipzig erwählt und 
1733 von der philosophischen Facultät zu Wittenberg zur Kaiser- 
lichen gekrönten Poetin erklärt Der Rector Magnificus übergab 
ihr zu Leipzig in ihrer Wohnung das Diplom mit Lorbeerzweigen 
und Epheukranz. — Der Professor Gottsched besang die Feier- 
lichkeit. Die vielen Schriften dieser Frau, Gedichte, eine Abhand- 
lung über die gebundene Schreibart, moralische Sendschreiben, der 
Sächsischen Unterthanen getreue Wünsche, eine Uebersetzung der 
Unterredungen der Mad. Scudery, sind noch sehr lesenswerth und 
geben einen ganz interessanten Massstab für unsere Frauenliteratur. 
Wer die Form und das Wesen zu unterscheiden weiss, findet dort 
eine vorwärtsstrebende Kraft, die wie Morgenwind anweht, hier 
sentimentale Romantik und Lyrik, in der sich edle Kräfte zer- 
setzen. 

Unsere Erfurter Zieglcrsche Familie soll nun, wie man an- 
nimmt, wie ich aber nicht zu versichern wage, im Mannsstamm 
ausgestorben sein. Die Kronenburgsche Linie, von der ich nur ge- 
nauere Kenntniss habe, wird durch Abstammung von Frauen in 
einer sehr zahlreichen Nachkommenschaft repräsentirt. 

V 

Die Kniphol'sehe Familie. 

Paul Z. zur Kronenburg auf Möbisburg, der 1610 starb, zeugte 
mit Elisabeth v. Milwitz unter neun Kindern eine Tochter, Anna, 
die um Michaelis 1584 geboren, in dritter Ehe am 12. Juni 1620 
an Henning KniphofF verheirathet wurde. Von diesem Paar stam- 
men durch Frauen wohl 50 jetzt lebende Personen ab. 

Der genannte Henning Kniphoff ist ein "hervorragender Mann, 
der von Hildesheim nach Erfurt kam. Sein Grossvater Heinrieh 
war Handelsmann in H., hatte eine Tochter des Patriciers Wilde- 
fewr's und der Anna Brandis, einer 

h. Kreuz in H., Dr. Tilemann Brandis, der das Sachsen-Collegium 
allhier gestiftet hat, zur Frau. Dieser Heinrich K. ging als De- 
putirter der Stadt Hildesheim im J. 1530 auf den Reichstag zu 
Augsburg, auf dem die A. Confession tibergeben wurde. Der Kai- 
ser Carl V. vermehrte sein Wappen, drei Bäume in einem Zaun, 
mit dem halben Reichsadler. Henning &'s Grossonkel war Bär- 
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germeister zu H. Sein Vater mit einer v. Harlcsscm verbunden, 
bekleidete eine Rathsstelle zu H. Von Henning bewahrt die Fa- 
milie noch ein Bild, auf dem er in halber Figur, ein schöner kräf- 
tiger Mann, als Oberst -Rathsmeister der Stadt Erfurt gemalt ist 
und die Wcinrieh'sche Chronik giebt über ihn folgende Auskunft: 
„Ilenningus Kniphov, 1596 zu Braunschweig geboren, sein Vater war 
Patricius zu Hildesheim, ging IG 13 nach Erfurt in das Sachsen - Collegium, 
setzte 1616 seine Studien in Jena fort, kam aber noch selbigen Jahres nach 
Erfurt zurück, wo er folgenden Jahres unter dem berühmten Juristen Ren- 
nemano eine Dissertation hielt. Seine Leibesdisposition war vortrefflich, 
die Freundlichkeit ihm angeboren, seine Erfahrenheit in Exercitiis und der 
Musik war vortrefflich und daher seine Conversation bei Allen beliebt. 
Anno 1622 war er Stadtvoigt worden, und weil damals unter den Juristen 
wegen des leichten Geldes viele und wundersame Klagen vorfielen, zeich- 
nete er die vornehmlichsten Casus auf in eine Consultationem juridicam , die 
hernach unter dem Titul: Theophili Gleichrechts publicirt worden. Nach- 
mals hatte er die Stelle eines Syndici auf drei Jahr bekleidet, und noch 
andere Aemter verwaltet, bis er 1648 Oberister - Rathsmeister worden, und 
endlich vor seine vielfältige Mühe, Sorgfalt, Freundlichkeit und Fleiss einen 
so schändlichen Dank von den Erfurtern bekommen." 

H. Kniphoff war einer der mutlugen und beherzten Männer, 
die bei Verteidigung der Freiheiten und Rechte der Stadt gegen 
Churmainz ihren Untergang fanden. Es würde mich zu % weit fuh- 
ren, auf seine ruhmvolle Thätigkeit näher einzugehen, nur eines 
Berichts, den er als Stadtsyndicus über das Stadtschulden wesen 
erstattete, will ich gedenken. 

Als Anno 1628 die Schuldenlast der Stadt durch den Krieg 
sich ausserordentlich gemehrt hatte, und wie im Jahre 1509 dem 
Stadtrcgimentc nicht geringe Verlegenheiten erwuchsen, ernannte 
der Rath eine Commission, welche den finanziellen Zustand der 
Kämmerei prüfen und geeignete Vorschläge zu deren Verbesse- 
rung vorlegen sollte. 

Das Gutachten dieser Commission, welches noch gegenwärtig 
die Magistrats - Bibliothek verwahrt und an deren Spitze der da- 
malige Rathssyndicus Henning Kniphoff, der es erstattete, stand, 
ist ein treues Bild patriotischer Gesinnung. 

Die Stadtschuld belicf sich auf 524,883 Schock, das ist 
1,312,207 Rthlr. 12 Gr.; eine Summe, welche zum Theil aus den 
letztvorhergegangenen Jahren datirte, zum Theil auch noch eine 
ältere Post aus dem Jahre 1500 von nicht weniger als 122,746 Schock 
in sich begriff. 
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Der Bericht sagt hierbei weiter, dass diese Schuld noch da- 
durch herbeigeflilirt worden sei, dass 

1) dem Erzstift Mainz die seit 12 Jahren aufgelaufene Reichs- 
und Kriegssteuer mit vielen tausend Gülden gezahlt worden, 

2) die Stadt hohen Potentaten während des Krieges mit starken 
Summen zur Hand habe sein, ausserdem aber 

3) den hohen Potentaten für Ruhe und Sicherheit der Stadt viele 
tausend Gülden liabe spendiren und opfern müssen, 

4) endlich seit vielen N Jahren keine Interessen von fürstlichen 
und andern Schuldnern zu erlangen gewesen wären« 

Indem nun der Bericht jeden einzelnen Einnahme - Titel be- 
spricht und überall Verbesserungsvorschlage anfügt, tritt er einer 
höhern Besteuerung der Bürger entschieden entgegen und erläutert 
dies in bündiger Weise damit, dass die zeitige Besteuerung, von 
jedem Gulden Vermögen drei Heller, um d esshalb hoch genug 
sei, weil man die Taxe der Häuser und Aecker weit höher ge- 
griffen habe, als dies in den Nachbarstaaten geschehen, bei denen 
von jedem Neuschock zwar 18 Pf. gezahlt werde, die Taxe der 
Aecker und Häuser aber kaum den dritten Theil der hiesigen 
Abschätzung erreiche. 

Die Ausgaben werden einer sorgfaltigen Prüfung unterzogen, 
Einschränkungen bei jedem Titel vorgeschlagen und der Verwal- 
tung wird die äusserste Beschränkung empfohlen ; vorzüglich auch 
in Vorschlag gebracht, verschiedene Geschäftszweige zusammen zu 
legen und Einem Beamten, wozu sich Kniphoff selbst erbietet, zu 
übertragen. Wörtlich heisst es, was ich als Contrast gegen die 
zeitigen Ansichten und Verhältnisse aufnehme: 

Ob wohl nun nicht ohne, dass eine so grosse Rathsbesoldung (12,890 
vnd zumal bei ietzigen kümmerlichen Zustande vnerträghehen, dahero 
auch die ietzo die zuletzt angezogene beide posten in vorerwähnten titulis, 
dabin sie ohne dies nicht gehörig, cassirt worden, so will doch vnseres 
wenigen ermessens hierbei zu cpnsideriren sein, wie der Bathsstand, zwar 
nicht vor eine tägliche Nahrung vnd Gewerb, sondern für eine Würde 
und mit vielen Beschwerungen beladener Ehrenstand zu halten. Dass er 
iedoch auch niemanden an seiner sonst habenden bürgerlichen nahrung schade 
vnd verhinderlich sein müsse. Vnd hielten vnseres wenigen bedünkens, 
iedoch vnvorgreiflichen dafür, das in erwftgung vieler Umstände, gemeiner 
Stadt erträglich vndt verantwortlich sein wollte, wann jährlich allein die- 
jenigen Personen, so das Jahr über im sitzenden Bathe begriffen, nicht 
zwar zu einer vollkömmlichen recompens, sondern zur etwas ergetzlichkeit 



Digitized by Google 



I 



— 87 — 

ihrer gehabten Mühewaltang nach gewöhnlicher Rathsrechnung vor eines 
vnd alles a primo ad imum wie folget gereichet würde: 
dem Obersten Rathsmeister vnd Vierherrn am Regiment, 



iedem 300 fl 600 fl. 

desgl. einem ieden 4 Klafter Stoben, 2 Klafter Küchen und 
2 Fuder Reisigholz. 

beiden regierenden Schlossbcrrn 160 » 

dem dritten Rathsmeistcr vnd Vierherrn 140 fl. 

dem vierten Rathsmeister oder Vierherrn HO « 

dem Ober* Cammerer, als welcher die Bücher selbst eigenhändig 

schreiben vnd viel Mühe haben muss 150 » 

dem Gegenkämmerer 70 » 

den beiden Stadt- Voigten 120 » 

den beides Vergoldern 100 » 

den beiden Zweiermännern 100 » 

den beiden Brückenherrn . 100 » 

den beiden Futterherrn 100 » 

dem Unterbavherrn . . . . ~ , 40 » 

den sieben Personen ohne Aembter 210 » 

den beiden Unter -Cämmerern 80 » 

2110 fl. 



KniphofFs Tod hatte folgende Veranlassung: Der Erfurter 
Pöbel, der durch die Belagerung der Stadt (seit dem 6. Septem- 
ber 1663) sich beengt fühlte, dem man glauben machte, er werde 
nur den Geschlechtern geopfert, wurde durch eine Greuelthat 
zur Wuth gereizt. 

Zwei Befehlshaber des Belagerungscorps, der Oberstwacht- 
meister Heinrich v. Westerhagen und der Rittmeister Burmann, 
hoben zwei Erfurter Zimmerleute, die in Gispersleben auf Arbeit 
gewesen waren, auf, hingen sie an einen Leiterwagen und fuhren 
diesen mit den daran hängenden, erdrosselten Leuten zum Hohn 
der Erfurter auf eine Anhöhe vor das Johannesthor. 

„Der rasende Pöbel", so berichtet Falkenstein, „hat den Wa- 
gen mit den aufgehengten Zimmeiieuten in die Stadt gefahren, 
Hallenhorsten und Limprechten (Rathsmeister) aus dem Gefangnisse 
hervorgezogen, sie zu dem Wagen gefUhrt, auf sie geschändet und 
geschmähet, auch noch weiter gedrohet, es ihnen also zu machen, 
wie es die Mahitzischen mit diesen beiden Zimmerlcuten gemacht. 
Bei diesem blieb es allein nicht. Als der Pöbel seine Grausam- 
keit an diesen beiden Männern ausgeübet, theilte sich derselbe in 
zwei Theile. Der eine lief nach des churmaintzischen Siegel -Ver- 
wahrers, Herrn Joh. Daniel von Gudcnus, Haus zu, stürmte und 
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plünderte es rein aus. Den Wein in Keller soffen sie aus, und 
was sie nicht in ihre Wänste einschütten konnten, das Hessen sie 
in den Keller laufen. Mit ihm würden sie auch schlimm verfahren 
sein, wofern sie ihn bekommen hätten. Er hatte sich aber noch 
zur rechten Zeit auf den Thurm der Stiftskirche B. M. V. salviret, 
von wannen er Alles sehen konnte, was in seinem Haus passiret. 
Der andere tolle Haufe setzte auf des Oberst-Rathsmeisters Knip- 
hoffs Haus, — auf dem Anger der Bartholomäi-Kirche gegenüber, 
— an ; indem er aber zur Hausthür heraustreten und die höllische 
Rotte vermuthlich besänftigen will, wird ihm mit einer Musqueten- 
kugel durch den Kopf ein so derbes Compliment gemacht, dass er 
alsbald todt zur Erde niederfiel." Es geschah dieses am 7. No- 
vember 1663. Henning Kniphoff wurde in der Barfiisser - Kirche 
beigesetzt, wo man jetzt vergeblich das Grab dieses edeln Kam- 
pfers fiir Bürgerfreiheit sucht. 

Auch sein Name würde verschollen sein, wenn ihn nicht eine 
Familienstiftung erhielt. In seinem im November 1662 dem Rath 
übergebenem Testament bestimmte er die Zinsen eines Capitals 
von 3460 Thlr. zu einem Stipendium für Studirende und in deren 
Ermangelung zur Ausstattung für Töchter seines Geschlechts. Der 
Fonds ist erhalten und bietet zur Zeit 150 Thlr. Revenuen, welche 
der Stiftung gemäss für die Familie verwendet werden. Das ge- 
dachte Testament lässt so recht erkennen, wie ehrenhaft der Testa- 
tor dachte, wie er bemüht war, seine Ehrenhaftigkeit in seiner 
Familie fortzupflanzen und spiegelt lebhaft die damaligen Zustände. 
Der Eingang desselben lautet: 

Ich Henning Kniphoff, Bürger und Ober -Rathsmeister in Erfurt, 
habe zum. Öftern, und sonderlich in meinem durch Gottes Gnade erlebten ho- 
hen Alter, bey allerhand mir zugestossenen Bedrängnissen, mich der Sterblich- 
keit erinnert, und bitte Gott den Allerhöchsten um ein vernünftiges seliges 
Ende, befehle meine arme Seele der Heiligen Dreifaltigkeit , Gott dem Vater, 
der mich erschaffen, Gott dem Sohne, der mich erlöset, und Gott dem Heiligen 
Geiste, der mich geheiliget hat, und sodann meinen hinterbleibenden Leib zu 
christlichen Begräbniss etc. 

Nachdem nun der grundgütige Gott aus seiner milden Güte und gnädi- 
gen Seegen mir etwas an zeitlichen Gütern und Nahrung beschehret, und ich 
in Erwägung vielfältiger Exempel, sowohl in meinem lieben Vaterlande der 
Stadt Hildesheim, als in hiesiger Stadt befunden, dass das zeitliche Glück sich 
vielfältig auch von den Wohlhabenden wendet, und derselben Kinder und Kin- 
des-Kinder oft zu grossem Armuth gerathen, also und dergestalt, dass sie ent- 
weder zu ehrlichen Handwerken sich begeben , oder zu gemeinen Soldaten in 
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der Thorwachc, wie bey meinen Gedenken, Christoph von Milwitz, Philipp 
Sturz, dessen Grossältcrn vornehme reiche Leute gewesen, und einer, genannt 
Löwenstein; oder wie Heinrich von Trumsdorf, noch lebend, s^h zu einem 
Taglöhner und Giepser gebrauchen lassen; oder wie die lezten ihres Geschlechts 
Christoph Bahner und Melchior Sachs gar an den elenden Bettelstab kommen, 
und das Brod vor den Thören suchen müssen, anderer Exempcl, derer so in 
Armuth gerathen, sowohl bey meiner S. Hausfrauen Freundschaft, als sonsten 
etlicher hiesigen alten Geschlechter, theils der Herr Oberen Kinder, so noch 
anjetzo im Hospital erhalten werden, zu geschweigen. Auch sowohl darneben 
angemerket habe, dass es denselben an Mitteln ermangelt hat, sich und theils 
ihre Kinder wieder empor zu schwingen; so ist mir solches sehr zu Gemüthe 
gestiegen, und weil ich allbereits, von meinen lieben Kindern, Sohn und Toch- 
ter, ohne die verstorbenen Neun Kindes • Kinder habe, und was Gott ferner 
verleyhen möchte, bin ich dadurch verursachet worden, alles in reifes Beden- 
ken zu ziehen, und habe befunden, dass die Nachkommen von Vornehmen Ehr- 
lichen und hierbevor wohlbcgüterten AeKern bey Vertheilung derer unter viel 
Erben hinterbliebenen Verlassenschaft nicht leicht hinführo werden zu aus- 
träglichen Vermögen kommen können, indem dieses Orts nunmehr fast alle 
Handlung darnieder gelegt, und gemeine Bürgerschaft allhicr blos wie in klei- 
nen Städten, und doch wegen der grossen Menge allhier nicht so wohl sich 
nähren muss. 

Dass also vor dieselbe, so männliches Geschlechts, nur zwey Mittel in 
der Vorältern glücklichen Staudt sich zu bringen, noch übrig seyn möchten, 
nemlich die Fortun bei den Kriegen und bei denen Löblichen Studiis, weil 
ich aber in Erfahrung gebracht, dass bey den Kriegen ausser denen neulichen 
in Deutschland von vielen Personen nährlich einer zu hoher Charge, und da 
er redlich handeln wollen, zu etwas auskommenden Vermögen es bringen kön- 
nen ; da er aber unredlich und mit Abzwackung der Soldaten Besoldung etwas 
vor sich bracht, solches jedoch bald wieder verschwunden ; so habe ich meine 
Nachkommen dahin nicht anweisen mögen ; hingegen wenn fromme und gottes- 
fürchtige Aeltern ihre Kinder in christlicher Hauszucht zu den löblichen Stu- 
diis erziehen, und sie auch denenselben nebenst emsigen Gebet fieissig Folge 
leisten; so ist es vermittelst göttlicher Verleyhung ausser allen Zweifel, wenn 
sie nur ihr Glück durch Obel Verhalten nicht selbst verscherzen, dass sie ent- 
weder zu höhern Ehrenstande, Fürsten und Herren Diensten gelangen, oder 
jedoch zum wenigsten sich und die ihrige wohl und ehrlich durchbringen, und 
der Vorältern Gut, Namen und Stand erhalten können. 

Ob nun wohl so viel das weibl. Geschlechte belanget, es etwas schwerer zu 
seyn scheinet, wenn ihre Aeltern zu Unvermögen gerathen, dass sie vornehme 
Heyrathen erlangen mögen: Jedoch, wenn sie gleichergestalt, wie vorerwähnt, 
nächst wahrer Gottes-Furcht bey christlicher Hauszucht zu allen weiblichen 
Tugenden, vielerley und auch subtiler Handarbeit und nothwendiger Versor- 
gung des Hauswesens unterrichtet, auch darneben mit etwas Aussteuer ver- 
sehen worden, sie nicht destoweniger durch göttliche Verleyhung zu ehrlichen 
Heyrathen gelangen können etc. 
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Die Kniphoffsche Naohkommenachaft hatte nun auch den Stu- 
dien sich eifrig gewidmet. Im Mannsstamm ist sie zu Ende des 
18. Jahrhunderts ausgestorben. Als ein Mann, der sich einen Ruf 
erwarb, nenne ich den Johann Hieronymus Kniphoff. Er war zu 
Erfurt Professor der Anatomie, Chirurgie und Botanik, Assessor 
der medicinischen Facultät, später Dccan, sodann Präses der Leo- 
poldino-Carolinischen Academia Nat. Curios. unter dem Kamen So- 
sagoras und verwaltete auch das Rectorat der Universität. Gebo- 
ren im Jahre 1704, starb er im Jahre 1763. Ausgezeichnet in 
allen Branchen seiner Wissenschaften, als Arzt von seinen Zeit- 
genossen hochgepriesen, hatte er sich hauptsächlich durch seine 
Bemühungen um die Botanik einen ausgebreitetem Ruf erworben. 
Touraeforts Elemens de botanique machte er in Deutschland popu- 
lär und verbesserte dessen Methode pour connaitre les plantes. 
Dadurch erwarb er sich besonders ein Verdienst, dass er ein, wie 
er es nannte, lebendiges Kräuterbuch herausgab. Er Hess von 
lebenden Pflanzen Abdrücke machen und verbreitete so leicht ihre 
Erkenntnis*. Die Kunstkammer zu Erfurt, deren Aufsicht er mit 
hatte, bewahrt noch ein solch lebendiges Kräuterbuch. (Motsch- 
mann's Erfordia Lit. III. FoL 124. Bischoff, Lehrbuch der Botanik, 
Bd. 2. ThL 2. Fol. 481.) ' rL:> 

Die Weissmantelschc Familie. 

Unter der weiblichen Kniphoffschen Nachkommenschaft tritt 
die Familie Weissmantel besonders hervor. 

August Paul Schneider, gen. Weissmantel, war General des 
Kaisers Carl V. und soll sich in der Schlacht bei Pavia so sehr 
dessen Anerkennung erworben haben, dass er ihn mit Ehren über- 
häufte und einen goldenen an einer Kette über der Rüstung zu 
tragenden Löwen zum Geschenk machte. Das sagt die Familien- 
Tradition über diesen Löwen, der noch in der Familie als ein 
Kleinod bewahrt wird. Der Löwe ist massiv von Gold, hat eine 
Krone mit- kleinen Diamanten auf dem Kopf und ein Schild von 
neun Rubinen auf der Brust. 

Der Name Weissmantel soll daher kommen, dass der Reiter- 
general in seinem weissen Mantel im Kampf der Leit- und Sam- 
melpunkt der Tapfern war. 

Ob dieser Paul Schneider aus Erfurt stammte, ob seine Nach- 
kommen erst nach Erfurt gekommen sind, ist nicht bekannt. Sein 
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Enkel Hans Schneider , alias Weissmantel, schwedischer Münzmei- 
ster und Handelsmann, lebte 1598 zu Erfurt Dessen Sohn Mar- 
cus, des Raths zu Erfurt Oberschatzungsherr, auch Handelsmann, 
wird in der Relation des Kaiserlichen Herolds, Jacob Lidl v. Scbwa- 
nau, über die von ihm am 7. October 1663 vollzogene Publikation 
der Achtserklärung der Stadt erwähnt, (cf. Falkenstein, Erfurter 
Chronik Fol 885.) Dort heisst es, nachdem Lidl v. Schw. erzählt, 
wie man ihn empfangen, geschlagen und auf das Schiessliaus ee- 
bracht habe: „Nach Eröffnung der Stadt, — d. i am 8. Octo- 
ber — kam ein Abgeordneter vom Rath zu mir hinaus, mit Na- 
men Weissmantel, der spricht mir zu: ÄJ9 Ich solt kleine Geduld 
haben, es werde bald Essen und Trinken kommen, und werde Al- 
les gebracht werden, was mir und den Meinigen an Gewehr und 
andern abgenommen worden sei. Und beklagte sehr die Schläge, 
Stesse und andere Affronts, so mir leider durch den Pöbel seyn 
angethan worden, ich solts doch die Stadt nicht entgelten lassen. 
Und hebet an zu kmentiren mit nassen Augen, in was betrübt, 
elenden Stand die arme unschuldige Stadt jetzo gesetzt, in die 
Acht erkläret, die Inwohner sammt Leib, Haab und Gut mennig- 
lich Preiss- und Vogelfrei gemacht. Sie dörfften nunmehr nicht 
sicher vor die Stadt hinaus, weniger über Land, einige Handlung 
vornehmen, Bondern inüssten in der Stadt nunmehr selbst' einander 
auffressen, und verderben. Er seye einmal unschuldig, ein armer 
Mann mit 11 Kindern, wüsste nicht, was er vor Leid anfangen 
müsste. a(t etc. Als wir zu Tische sassen, wobei auch Hauptleute, 
ein Advocat und Andere aus der Stadt gewesen, wollte der Herr 
Weissmantel meinen blutigen Umschlag und Tätzel durchaus an 
mir nicht leiden, ich wolte es auch nicht abthun, entschuldigte 
mich, ich hätte nichts anders aufzusetzen bei mir, sässe hernach 
da wie ein rev. Hundschläger. Ich wolte den Ueberschlag zusam- 
menwickeln, und die Tätzel in Sack schieben, dass man das Blut 
nicht sähe, er aber wolte durchaus nicht, sondern lies wider mei- 
nen Willen ein Halstuch und ein schwarz -seiden Band bringen, 
das musste ich umnehmen, den Umschlag und Tätzel zum waschen 
hingeben, so mir auch hernach geputzter wieder zugestellt worden. 
Unter währender Mahlzeit habe ich Ihrer Kaiserlichen Majestät 
und Ihrer ChurfurstL Gnaden zu Maintz Gesundheiten angefangen 
und dem Herrn Weissmantel zugebracht, welche Gesundheiten her- 
um gangen und Alle Bescheid gethan haben" etc. 
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Ein Sohn dieses MarCusW., ; Johann Melchior, göb. 1637, 
gest. 1710, der katholisch wurde, war älterer Bürgermeister, Pro- 
fessor Jur. Publ. Ord. und in den J. 1700 und 1701 Rector der 
Universität. Ein anderer Sohn, der lutherisch blieb und die Fa- 
milie im Mannsstamm fortpflanzte, Jacob Andreas, geb. 1648, gest. 
1725, war Rathsmeister und Commerden - Commissarius. 

Dessen Sohn, Johann Carl, geb. 1704, gest. 1777, Anderer- 
Rathsmeister und Advocat, der in die Zieglersche Familie heira- 
thete, - seine Frau, Magdala» Judithe Christiane, war die zweite 
Tochter des Dr. und Physicus Johann Ziegler, — hat vom 6. März 
1760 bis zum Hubertsburger Frieden als GeisBel zu Magdeburg zu- 
bringen müssen. Friedrich der Grosse wollte sich Erfurts dadurch 
versichern, dass er 12 Personen aus dem Rath gefangen hielt. 

Eine thätigere politische Rolle, auch reich an Verdruss und 
üngemach, fiel dem Sohn des Vorgenannten, Johann Justin, geb. 
1743, gest. 1816, zu. Professor juris Ordinarius, Assessor Fac. 
wurde er 1795 Aelterer - Bürgermeister und hatte in diesem Amte 
den französischen Krieg durclizukämpfen. Seine Person und sein 
Vermögen traf dabei ein besonderer Unfall. 

Am 19. Juli 1813 versammelten sich die ^eueonscribirten vor 
dem Gouvernement zum Ausmarsch nach Cöln. Dabei entstand 
eine Prügelei mit den Gensd'armen. Der bejahrte Bürgermeister 
Weissmantel, aus dem Gouvernements-Gebäude kommend) versuchte 
es, die Streitenden zu besänftigen. Die Wuth der Conscribirten 
wendete sich nun gegen ihn ; er war genöthigt, sieh zurückzuziehen 
und nahm leider, statt einen sichern Zufluchtsort zu suchen, seinen 
Heimweg den Anger hinab nach der Johannisgasse. Die Menge 
folgte ihm schimpfend und drohend, er wurde mit Stöcken über 
den Kopf geschlagen, fiel in einen Graben und kaum gelang es 
einigen Bürgern, ihn durch ein Haus nach dem Jesuiter-Collegium 
zu bringen. Man verlangte seine Auslieferung. Die Gensd'armen 
zum Einhauen commandirt, wurden mit Steinwürfen zurückgetrie- 
ben und nun zog der ganze wilde Haufe in die Johannisgasse vor 
das Haus des Bürgermeisters. Die Fenster wurden zerschlagen, 
die Thüren erbrochen, die Parterre - Wohnung geplündert. Der 
grös8te Theil der Aufrührer sollen Bauernbursche und neapolitani- 
sche und holländische Reconvalescenten gewesen sein. Ein Detache- 
ment Lanzenträger that der Zerstörung Einhalt. Das Kriegsgericht 
erkannte gegen zwei Neuoonscribirte, Erfurter Bürgerssöhne, als 
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Rädelsführer auf den Tod. Am 4. August wurden sie erschossen. 
(Das Nähere siehe in Beyer's Chronik Fol. 518.) Die Familie hat 
durch die Gerechtigkeit des Königs Friedrich Wilhelm III. auf eine 
besondere Weise einigen Ersatz des durch diese Plünderung er- 

.... -oi i it. l ^ :>l*l*«'>iV". rt i»T ° 

httenen Schadens erhalten. 

Mit diesem Ehrenmanne, der auch für die Predigerkirche se- 
gensreich wirkte, wie in der Zeittafel unter dem Jahre 1809 näher 
angegeben, ist der Weissmantel'sche Mannsstamm erloschen. Die 
älteste Tochter Christine heirathete in die Zacke'sche Familie. Das 
Weissmantel'sche Wappen, ein Agnus Dei in rothem Feld, ist noch 
in der Predigerkirche zu sehen über der Sacristei, wohin es von 
einem Familien-Kirchenstuhl gebracht worden, und an dem eiser- 
nen Gitter um den Taufstein, das ein gewisser Bart, der eine An- 
gelica Weissmantel zur Frau hatte, fertigen Hess. 

So ist die Geschichte einer Familie bis zur Gegenwart fort- 
geführt. Stammbäume, welche die nöthige Uebersicht geben, sind 
beigefügt. 



i ■ 
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(Aus des Basilius -Gleichenstein genealogischen Tafeln und nach 

Stammbäumen ergänzt.) 



Stamm -Register derer von Ziegler. 

Nach denen ausgebreiteten fünf Aesten, 
als: 

I. Dem Ursprünge derselben, sammt Rosenburg. Lineen, in wel- 
cher die zum Bärenkopff, Broche, Egelsburgk, Speer-Stangen, 
MUlliauen, Tonna, Hopffgarten und Eckerleben. 

II. Kronenb. Linee, als zum Greif, Stein Löwen, Mulhauen, Ei- 
chelborn, KJrchheim, Möbisburgk und Udstedt. 

III. Ingersieb. Linee, darunter die zum Falkenstein, Hirsche, Wal- 
tersleben, Linderbach, Ossmanstedt, FrÖdtstedt und Metbach. 

✓ - 

IV. Rebenstock. Linee, als zum Ringe, Stolberg, Alperstedt, Stet- 
ten, Kiendorf, Zellendorf, Sülzenbrück und Frohnroda. 

V. Fassische -Linee, zum gülden Fasse und Eichsfelde. 
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damals nur allein der Thüringische Adel Regiment 
>ffgarten, als welches Dorf dem Ziegler zu Eigen- 
sten, r 



Bter zu Erfforth geworden, a. 1364. Gem. Margaretha von 

►orben a. 1365, und liegt in der Kirchen daselbst. Wurde 
rom Grafen von Schwarzburg beliehen. 



Curt wurde 1363 vom Graf Heinrich von Beichlingen 

beliehen. 



o 1412 praesentatus est ad Beneficium quoddam Theodoricus 
ler per Siffridum, Cunradura et Appollonem Ziegler, fratres, 

- 

edes Werneri Ziegelers. 



ila Schwanringen, Fritz Apel, Gem. von £mmichen, 

ir, verkauffte a. 1411 vid. Tab. III. 

>rf, f 1437. ux. t 1464, 
Mathaei begraben. 



>, Curt| wurde a. 1446 von Graf Heinrichen zu 

C. Schwartzburg beliehen, f 1465. Gem. Marga- 

retha Von Hochhertz, 
vid. lit D. 



Ai Dachwig beliehen , Hees sammt seinem Bruder 
hm. von Emiehen. 

Margaretha Zieglern, Gem. Hugo Reuthens. 

^ \ 

Blder Marthen, zur Rosenburgk, wurde von Schwarzburg 
g>25 cum fratribua beliehen, wohnete eine Zeitlang in 
Mühlhausen. 

Q * s 

wurde 1525 beliehen, Gemahl. Barbara Mönchin von 

Isserstedt, 0 brist - Rathsiueister , f 1565. 
A 

;önten Hecht, f 1595. Siegmund, t 1598, 

Crannichfeld. auf Möbisburg. 

v" 1 Hans, Gem. Gromannin, zur 
. vo Engelsburg, lebte 1609. . 



«A. 



1. Jacob Friedrich 2. Bu- 3. Hiob. 4. Elsa. 

zu Tonna, nat. 1609 dolph, 
f a. 1669. Gräfl. f 1671. 
Waldeckscher Rath 
und Amtmann. 



^ 

1660 zu Maria ist an Anna Magdalene. 

Regina den von Fasold 
verheyrathet. 



Ledrich, Hauptmann, Gem. Christine Maria Romannen 
von Möckershausen. 



! 

I 



im Jahr 1424 gedacht wird. 



trich zum Greift" t H96 Balthasar, J. V. Doct. und Can. 

i. Margaretha von Em- B. M. V. E. Rector Magnific. 

len, er ist dritter Raths- A. 1480. 

neiBter worden 1467«-—-*--- 
* 

. von der Adolarius zum Greiff, t 1505, Gem. Mechtilda, 
tarfüssern, Melchiors von der Sachssen Tochter. 

»rer. 

— 



t 1579 im neunzig- Philipp, t A. 1554, 
V. der Marthen. von der Sachsen. 

Zacha- Hans, George, Carl, Siegfried, Anna, Hans, 

rias, A. 1573. Rittmei- war in G. Catha- verheir. f A. 

zum ster in Frank- rina von Asmua 1574, 

freiffen, Frank- reich der Mar- v. Fen- lebte 

f 1592. reich. Rittmei- t>en stern. 1564. 



Frankfurt 1581 
- erstochen. 

'Mühlhauen auf Kirchheim, Gem. 1) Katharina, Rudolph 

Dromssdorf, ex qua filius Rudolph zur Zieglern zum Reben- 

uff Kirchheim, t 1625, G. Anna von stock. G. 

atharina v. Bflnau, nat. 1564 f 1597. 

Martha, Justina, Gem. Juditha, Maria, 

Gem. D. 1) des v. Utz- Gem. Eliae Gem. Mi- 
Meters. ta^gD-t 



A. "fl B. 



Juditha, Gem. Christoph Martha Rebecka Ru- 
Heinricbs von Andreas, Elisabeth, Catharina, dolph. 

Gemenberg, t ^ , ixria 

Schmidt VasoldufDol- 
stedt u. Ingers- 
leben, Oberamt- 
mann zu Tonna. 

A ^ 

■ 

Jnditha Sophia, denupta Friedrich Rudolphen. 

Anna Sophia, verheirath. an des Heil. Röm. Reichs 
Rittern, Königl. Preuss. u. Hochfürstl. Sachsen -Go- 
thaischen Justiz- u. Commissions-Rath, Hans Basi- 
lius Edlen von Gleichenstein. 
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^ler in Erffurth, und Ober- Vormund des grossen 
• Starb in Jahr Christi 1464. 

s 

1500, Conrad, zum rothen Hirsch, Adolarius, f 1501, 
Bn, f 1505, Gem. Gertrad liegt zum Barfüs- 
I. Amelunxen, liegt im sern begraben, 

grossen Hospital. 

1502 Gem. Hanss, zu Lin- Siegfried, zum güldc 

Denstedts derbacb, f 1518, Ringe, wich nach Go- 

la, f 1517 Gem. Margaretha tha u. starb daselbst 

^hkopff, liegt von der Sachsen. A. 1514, uxor. Anna 

Öarfüssern. t. Tonna. dt* ) 

" N 

f 1545, liegt zu Erffurt in Thum begraben, Gem. Anna 
von Gebesen, zu Gaberndorff. 

V , i 

cb, Hanss, zu Linderbach, f 1613, er kauffte In- 
der gersieben den von Tromsdorff ab. Gem. 1)E1- 
lgen. stern von Zieglern zum Rebenstock, 2) Eme- 
rentia von der Sachssen. 

A 



\ 

Dietrich, in Iii- Otto Heinrich, Emerentia, Emst 

en, Ossmanstcdt nat. 1592, 1 1651, fU^Gern. Wil- 

allichen, nat. 1591, Gem. von Valten von heim, 

Gem. Cathar. Wangenheim, Lichtenberg, nat. 

' jlern, aus den liegt zu Wol- 1596, 

^ebenstock. fershausen. f 1597. 

Mlusina, Gm. Otto Philipp, Otto Heinrich, 

AristoiF John, nat. 1646, auff Ingersleben, 

'aubenheim, f 1669. nat. 1648, f 1693. 

ß Plotha. & 



irienkncclits-CIoster begraben. 



fedt, Nien- und Zellen- 
ik, Gem. Clara, Ilein- 
Tochter, f 1514, liegt 
- Kirche. 



Elisabeth, n. 1470, despon- 
sata Bürgermeister Heinrich 
Kellnern, t 1503. 



zu 

ju 
tan 
jjhe 
fcn. 



Catharine, 

Gem. Herr- 
manns von 
d. Marthen 
a. 1544. 



Peter zum Ringe. 
Gem. Catharina 
Milwitzen, 
wurde 
1580 durch 
Han6 Milwitz 
erstochen. 



-■ 

Christoph, Nicol. 

a. 1515. Gem. 
f 155a Rein- 
bothen. 



fa. 1540. Otto, t 1608, Wolff, 1362 auf Gotha Catharina, 
I.Franz Gem. 1. v. d. gezogen, von da nach Gem. Geor- 



oaerich Sachsen, 2. v. Frankr. auf die blutige 
i Fran- Bodelwitz, nat. Hochzeit. Gem. Juditha 
iberg, 1544, zog 15G5 Zieglern, n. 1550, Ober- 
1577. nach Ungarn. Hauptmann u. Schloss- 

rathsmeistcr, f 1611. 

* , 

meren- Anna Vero- 

[, liegt nica, Gem. 

Caspar Abra- 
hams v. Bo- 
dewitz. 



ge Bode- 
witzen zu 
Kranich- 
born. 




Wolff, Gem. Heinrich 3. Judi- 

Anna Maria Wilhelm, da, Gem. 

v. d. Sachsen, f 1636, Georg 

nat. 1692, Gem.Cran- Zieglers, 
t 1646. nichfeld. 



A. 



Ldolp 

r 1631, 

liegt 
im Bar- 
üssern. 



George Adolph, 

n. I63Q, fj700, 
liegt in aer Kauf- 
manns-Kirche. 



st Jacob Andreas, Ernst Ru- 
> Jo- nat. 1680. dolph, 
hann. nat. 1082, 



.11 



1683: 



f 168 



• «j}rir;n»:i.-tf£ü 



B. 

(s. fol g. Seite.) x 

Juditha, denupta 
Heinrichen von 
Gerstenberg. 

Juditha Sophia, 

Gem. Friedrich 
Rudolphs. 

Anna Sophia, 

Hanss Basilii, 
Edlen von 
Gleichenstein 
Ehe - Liebste. 
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es r 8ind r KaüfmanD8 * Kirche be ß raben K^en, nat 1598, 



Martha Elisabeth Hans Wilhelm, Hans Rudolph, 

gersieben, Obnst- nat. 1631, 16™ P 

f 1694 - t 1636. e0 (l. obiit. 




ei). 



;m. Margarethen von Hocli- 
irzfcurg beliehen. 

)ber.Cämmerer, liegt im Spittel. 



rius, Ober-8tadtvoigt, f 1537. 
n. nat 1520. f 1582. 



oph, auff den 
t, zu Giebel- 
>em. Barbara, 
leinrich ?on 
±s Tochter. 
1588. 



7. Balthasar. 



I 



filia. Hans K., 20 Jahre Bürgermeister in Hildesheim. 



t ^ s . t Zacharias K,, uxor. Maria Gerken. 

" ' ' j 

jLiebe K. t uxor. Conradi Lopkeo ; 



tbsver wandten in ü Udcs h e i m 
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623 Stadtvogt ru Erfurfu*. Amtmann zu Schloss- 
pach und liegt in der S. VitUürche daselbst, cöp. 
a, Pauli Dörings Rathsverwandten in Erfurt et 
collegii Saxonia, et a3 hoc officium, postquam per 
statuta collegii de nov. in Decanutn a Col 1 * 
Fictör in Vippach, denatus 1. Juni 1665. 



Justina 



Juditha Magdalena 
Sophia K„ Sophia 



verh. mit 
f ante Samuel Mich^ 
patrem. Albert*, geb.'; , 



c T v i^ut -fll uOb Iii 



1. Juli 1658. 

A. 



k. *l y\ I 



Anna Regina, geb. 30. Juli 1681, verh. an: 
1) Wilh. Nicol. Sömmering, d. r. D., gest. 
29. Juni 1713. 1>{ JJLrjö 




3) Friedr. Gust» tw Steger d. x. D, 8. 
Mai 1725, t OunI 1735. 



einr. Benjamin Ziegler D., f 10. Dezbr. 1771. 

Ii m N 

:iv. assessor et consul., geb. Februar 1721, 



Walschleben, geb. I. Juli 1721, t 5- Aug. 1779; 

»r 1743, copul. 18. Juni 1782. 

— — « i^^— — 

e, Preuss. Landgerichtsrath , f 8. AuguBt 1852 in 
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rlicher General. 



jsmantel, Königl. schwedischer Münzraeister u. 
t: 1) mit Margarethe Schröderin aus Weimar, 
; 2) mit M. Rohnfclds Wittib. | ohne Kinder. 

er, geb. 1612 d. 11. October in Erfurt. Verhei- 
1. 1673. 



erheirathet 1609 d. 17. Nov. mit Jungfrau Anna 
hr — f 1725 4. Februar aetat. 77 Jahr 1 Mo- 



uro er nachher anderer Rathsmeistcr wurde, ver- 
•furt, 2te Tochter, f 1777 d. 5. October Nach- 

s 

f. pandectas et Assess. facultat. 1779. Aelterer 
bts-Assess. u. älteren Burgermeisters Job. David 

682 eine Nonne aus dem Neuwerkerkloster, Ma- 
ireich und Stadtmajors zu Mainz. Stenger war 
braeae, Senior des Evangelischen Ministeriums, 
Philipp, a. 1664, vertreten.) 



it den 12. August 1811 mit dem Königl. Preuss. 
; früh 4 ühr. 
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Anlage I 

Urkunden 

über die Erwerbung des Grund und Bodens, auf welchem die Do- 
minikaner m Erfurt ihre Kirche und ihr Kloster erbauten. 

L Henricufl Gleich. Praedicatoribtui Erfordiae areas, in quibus mona- 
sterium eonun fundatnm est, conflrmat. 

In nomine Domini nostri et salvatoris Jesu Christi Dei gratia Heinricas 
Comes de Gleichen universis haue literam inspecturis. Ad omnium notitiam 
pervenire cupirnns, quou iiomum rratrum i: raeaicaiurum in Ji<nt(jraia SD exor- 
dio suae institutionis adjutam nostrae possibilitatis benefitiis et promotam , ex 
causis multiplieibus dignum duximus honorare et omni quo possnmus anxilio 
praevenire. Ut igitur dictorum fratrum paci et tranquillitati provideamus im- 
posteram, omnes areas, in quibus Domus eornm fundata est, ad nostrum jus 
et dominium olim pertinentes fratribus praefatis cum omni jure, quod nobis 
in ipsis competebat, jamdudum nos contulisse, praesenti publice profitemur 
scripto. Areas quoque duas , quas ülricus Quadrans a nobis in foedo tenebat, 
quod per quandam commuUtionem jam factam ab eisdem fratribus in Rein- 
boden Albi dominium et jus translatae sunt, ipsi libere conferimus cum omni 
jure, quod nobis in eis competere videbatur. Et nt haec nostra donatio per- 
petua firm i täte gaudeat, praesentem literam praesentibus et futuris in rei ge- 
Btae testimonium sigillo nostro curamus communire. Hojus rei testes sunt 
Heinricus Cornea de Schwartzburk, Albertus de HelTersleyben , Fridericus de 
Drivorde, Hartmut de Bullewir, Hermannus de Hedstede, Heinricus de Seurin, 
Fridericus Advocatus, Cives Erftorden. Gothschalcus de Roda, Rudigerus de 
Bernis, Hartungus Hottermann, Reinbote Albus, Ulricus Undelinc Heinricus 
Triegeler, et alii quamplures. Datum Erffordiae Anno Domini incarnationis 
M. C. C. XU Indict V. Vin. Idus MartiL (c£ Menken I. F. 086.) 

IL Wernerus, Archiepiscopus Mogtmt et Univeraitaa Erfurdensinm 
Praedicatoribus Erford. vicum donaat. 

Universis Christae fidelibus presentem literam inspecturis Hugo Longus 
Henricus Vice dominus Magister consulum Albertos Vicedominus, Conradus 
Quadrans, Bertoldus Wittigerus, Theodericus de Schmedestedt, Otto de Halis, 
Rudolfus de Stolberg, Henricus de Biltersslayben, Conradus Hartmanus? Heu«» 
ricus Legati, Conradus Kerlinger, Conradus de Hersfeidia, Theodericus Sch. ... * 
Consules et Uniyersitas Erfurdensium salutem . . . omnium salvatore. 

Cum venerabilis pater noster Wernherus, Dei gratia sanetae Moguntinae 
sedi8 Archiepiscopus, omne jus, quod ad ipsum pertinebat c... vico, qui a di- 
lectorum nobis in Christo fratrum Praedicatorum Erffurdensium eoemiterio Ter- 
ms molendinum procedens eornm areas dividebat, ipsis libere dooaverit per- 
petuo possidendum, sicut nobis id fratres per ipsius domini Moguntini paten- 
tes literas demonstraYerunt, Nos ob reverentiam Dei et ejusdem Domini nostri 
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Mogantini donationem tarn laudabilem faYorabiliter amplectentes de consensa • 
honorabilis Domini nostri, comitis de Gleichenstein, advocati Erffurdensis, nec 
non aliorum omniam, quorum consensus secundum jura municipalia Erffordiae 
fuerat conquirendus praedictum Ticum, cum omni osu suo donavimus et tenore 
praesentium assignavimus fratribus memoratis pro continuatione arearum sua- 
rum suos sepes libere includentium et suis usibus perpetuo applicandum. In 
testimonium ipsius et confirmationem omnium praedictorium sigillum Civitatis 
nostrae praesentibus duximus appendendum. Acta sunt haec anno Domini 
MCCLXVI. indictione VIII. in die Sancti Gregorii Papae. Testes autem prae- 

dictae donationis sunt Gotschalcus Kerlinger, Gttntherus , Bertoldus de 

Gotha senior, Segehardus Lubelin, Theodoras Lubelin, Henricus de Herbsch- 
ieben, Friedenau Biterolfus, Rudolfus de Northusen, Gotschalcus magistri 
filius fori, Theodoricus Vicedomus, Giselerus Vicedomus, Henricus de Gotha, 
Henricus de Hall* Theodoricus de Hall, Gotschalcus de Smedestett, Hildebran- 
dus de Cerlingern, Thymo Legati, Harmedos Biterolfus, Theodoricus . . . 
Sybolt Benteil, et alii quam plurimi fede digni. , 
(Mir liegt hier wie au No. I., III., IV. u. V. eine Abschrift tor, an deren 

Rand bemerkt ist: „Aus des Prediger Klosters Pergementenen Copial 

entnommen.") 

HI. Henricus Cornea de Gleichenstein Praedicatoribus Erford. 

plateam donat 

Heinricus Dei gratia Comes de Glychenstein, tenore praesentium constare 
cupimus Universis, quod plateam inter fratres PraedicatoreB et quandam Rein- 
boto in Albi domum sitam Erffordiae, quae duplici jure scilicet Advocatiae, 
et jure, quod dicitur Vri ad nos spectabat, praedictta fratribus Ord. Praedica- 
torum, et eorum donui pure et stmpKdter contulimus propter Deum. Ad ma- 
jorem hujus donationif firmitatem et certitndinem, praeBentes literas conscribi 
fetimus, sigilli nostri mummine roboratas. Novercari enim solet rerum noti- 
tiae processus temporum, nisi a testibus rel a scripto recipiant fundamentum. 
Acta sunt haec Anno Dom. MCC. sexagesimo nono. Nonis Februarii. 

(cf. Menken, I. 588. Sagittarius Gleichensche Geschichte, F. 64.) 

. • * - > 4 ■* ' •-' 

IV. Bertholdus de Appolde Praedicatoribus jus sutun in platea illa 

Ego Bertholdus Vice Dominus de Appolde tenore praesentium recog- 
nosco publice et protestor, qvod ego de bona et mera voluntate ,quicquam ju- 
ris habtri in platea inter fratres Praedicatores et curiam Cunradi qvondam 
ReimbotoniB Albi Erffurdiae sita, dictis fratribus Ordinis Praedicatorum dedi 
jure perpetuo propter Deum et dictorum fratrum reverentiam et amorem. In 
hujus rei notitiam et certitndinem ampliorem praesens litera est conscripta, 
et sigilli mei munimine roborata. 

Acta sunt haec Anno Domini MCCLXX. 

(cf. Menken, I. F. 638. Sagittarius Gleichensche Geschichte F. 64.) ' 

i 



■ 



Digitized by Google 



— 105 — 

V. Comites de Clettenberg Praedicatoribua Erford. fondum et bona 

donant. 

Renerendo Domino suo sancta Moguntinae Sedis .... Archi-Episcopo, 
Albertus Conradüa Fridericus Comites de Clettenbergk debitüm cum devota 
fidelitate obsequium, profidemur nos esse Vasallos Ecclesiae Moguntinens. et 
quaedam bona in Civitate Erffurdens. fendali titulo ab eadem Ecclesia nos ha- 
bere, de quibus partem, videlicet censum octo solidorum soluentia, vestrae 
gratiae praesentibus literis resignamua. Ea tarnen conditione ut ipsa bona 
porrigantnr Ecclesiae Beati Joannis Evangelistae et Fratribus praedicatoribua 
Deo servjentibus boc in loco ad censum, qui dicitur Freyzins, qui tazabit et 
moderabitur secundum quantitatem, quam elegerint dicti fratres, fundum et 
bona, quae eorum Monasterio sunt adjuneta, per dictum censum agnoscent ße 
teuere ab Ecclesia Moguntina, et ipsum nihilominus a nostris Vasallis facient 

absolutuuL Nos autem Albertus et Conradus protestamus quod noster 

Junior sigillum proprium non habet, et nostrorum Bigillorum testimonio est 
contentus. 

Diese Urkunde, sine die et consule, entnehme ich aus der 
alten ad II. erwähnten Abschrift. 

Die Grafen Albert und Conrad von Clettenberg lebten gleich- 
zeitig zu Anfang des 13. Jahrhunderts. Ihre Besitzungen gingen 
schon um diese Zeit auf die Grafen von Hohnstein über, woher 
das Interesse dieses Hauses für das von einem Hohenstoinschen 
Grafen gestiftete Kloster zu erklären sein mag. 

In frühesten* Zeiten, sagen chronikalische Nachrichten, habe 
auf den Boden, den die Prediger inne hatten, die Henneburg, ein 
festes Haus oder Schloss der Grafen von Henneberg gestanden. 



Anlage 2, 

Abschrift der Rückseite des pergamentenen Umschlags des 

Todtenbnchs. 

Dieses mit der ersten Lage des Buches festgeheftete Blatt 
war, wie die Einschnitte für Bänder, und Spuren von Siegeln dar- 
thun, ein Brief. Der linke Theil des Blattes bis auf ein Drittel 
der Schrift ist abgeschnitten. Der Anfang der Schriftzeilen fehlt, 
das Ende ist erhalten. 

Abschrift: 

Erste Zeile ... de vüla episcopi (Bischleben d. i. Bischofsleben bd Er- 
furt) sacre theologie professor per provinciam Saxonia vicarius generalis Jo- 
hannes de Dysseborch Johannes de ... . 

7 
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Zweite Zeile . . . provracie diffinitores capituli provincialis dicte pro- 
vincie in Ruppin in festo nativitatis beate virginis isto anno celebrati .... 
que fratres .... ♦ 

Dritte Zeile .... di patris fratris Conradi Kerl pie memorie prioris 
provincialis nostri fuerimus et adhnc simus prioris provincialis solatio desti- 
tuti .... \ 

Vierte Z. .-. . esse convenientibus in vigilia festi supradicti per nolam 
capitulariter convocati convenimus cchtnm quindecim numero quornm nomina 
inferius exprimuntur defu .... 

Fünfte Z. . . . ri aguntur ad electionem prioris provincialis per modam 
scratinii duximns procedendum tribus antiquiöribus prioribas nostre provincie 
qui primitas habitum nostri . . . '. 

Sechste Z. . . . (vi) delicet Lathelmo Martburgense. (Merseburg) Thi- 
derico Piris Rupinense et Gantero Pirnense (Pirna) seorsum residentibüs et in 
conspectu omninm secrete .... 

Siebente Z. . . . eipientibus in primo itaque scrutinio reverendus pater 
frater Walterns Kerlinger magister in theologia inquisitor reverendum pa- 
trem .... 

Achte Z. . . . Luthelmus prior Martburgensis. Thidericus Piris prior 
Rupinensis predicator generalis. Gunterus Kucel prior Pirnensis predicator 
generalis .... 

Nennte Z. . . . e prior Magdeburgensis predicator generalis. Reynerns 
de Zozato (Soest) predicator generalis. Johannes de Dysseborch predicator 
generalis. Nicholaus de Lubecke (Lübeck) predieator generalis .... 

Zehnte Z. . , . ghus lector Pirnensis predicator generalis. Thidericus 
Culceman predicator generalis. Johannes de Quenstede lector Mindensis pre- 
dicator generalis. Uenricus .... 

Elfte Z. . . . generalis Thidericus Collo prior Lubicensis. Lambertus 
de Seepen prior Tremoniensis (Dortmund) predicator generalis. Johannes de 
Sparenberch predicator generalis. Ludulfus .... 

Zwölfte Z. . . . (La) mbertus de Hundelshem prior Sozaciensis Godfri- 
dus Plemnitz lector Erphordensis predicator generalis. Johannes de Hadmers- 
leven prior Halwarsta .... (Halberstadt.) 

Dreizehnte Z. . . . e predicator generalis. Rndolphus de pricin lector 
Lypzensis predicator generalis. Johannes Hesse lector sozaciensis predicator 
generalis. Hermannus de Born .... 

Vierzehnte Z. . . . prior Lypzensis. Paulus Lucie prior Vribergensis 
(Freiberg) predicator generalis. Henricus Altrudis lector Ysenacensis (Eise- 
nach) predicator generalis. Johannes Greve prior 

Fünfzehnte Z. . . . dicator generalis. Bertrammus de Dinghelstede lec- 
tor Halwarstadensis predicator generalis. Henricus de Orsna predicator gene- 
ralis. Henricus de ... . 

Sechszehnte Z. , . . exensdorph prior Lockowensis. (Luckau) Conradus 
Peperkele lector Brunneswicensis. Nicholaus Ulrici prior Soldinensis predica- 
tor generalis .... 



- 



Digitized by Google 



107 — 

Siebenzehnte Z. . . . lector Martburgenaia predicator generalis. Con- 
radus de Badungen lector Northusensis predicator generalis. Mannegoldni . 
lector Hamburgen8is mart .... 

Achtzehnte Z. . . . densig. Amoldns Witenborch lector Wismariensis. 
Hoyerus lector Ruppinensis. Heydenricas de Daderstad prior Gotingensis. 
Tbymo .... 

Kennzehnte Z. ... us de Alsfeldia lector Molhusensis. (Mühlhausen) 
Henricus Ghorinhem lector Harlemensis predicator generalis. Jobannes Swarza | 
socius Erphordensis. Johannes Cru.... 

Zwanzigste Z, . . . Pingwis Bocius Pirnensis. Hartmannus Borcgravios 
socius Jenensis. Johannes de Salsa socius Ysenacensis. Gherardos de Baren 
lector Wurzeni .... 

Einundzwanzigste Z. . . . generalis. Conradus Döring predicator gene- 
ralis. Johannes Dulcis lector Tzajectensis (Utrecht). Fredericus Tybokonis 
lector Hallensis predicator generalis. Nicholaus .... 

Zweiundzwanzigste Z. . . . ensis. Otto prior Berlinensis. Johannes Za- 
nitz lector Soldinensis predicator generalis. Hermannus de Bydenkap socius 
Martbargensis. Nocho .... 

Dreiundzwanzig8te Z. . . . (Con) radus de Ylstede prior Plawensis. Hen- 
ricus Scurling socius Northusensis. Wibrandus Stalling prior Groningensis. 
Henricus Pycariator .... 

Vierundzwanzigste Z. . . . an socius Gotingensis. Johannes Lypman 
socius Rostocensis. Johannes de Wildunghen socius Treysensis. (Treysa in 
der Grafschaft Ziegenhayn) Johannes de Monasterio (Münster) lector Tremo- 
nicüsis .... 

Fflnfundzwanzigste Z. . . . (Go) dfridus Roden socius Plawensis. Tho- 
mas Primatis lector Egrensis. Ricmarus predicator generalis. Johannes de 
Unna prior Osnaburgensis. (Osnabrück.) Conradus de . . . 

Sechsundzwanzigste Z. . . . bertus Volter prior Strasbergenais (Strass- 
berg in der Mark). Nicolaus Pole socius Strasbergensis. Johannes Grope 
prior Wartbergensis (wo?) predicator generalis. Mauricius .... 

Siebennndzwanzig8te Z. . . . (Ar) noldus Gorsich socius Brandeburgen- 
sis. Arnoldus de Hanover prior Hildensemenais. (Hildesheim) Herbordns de 
Allenderna prior Novimagenaia (Nimwegen). Thi % . . . . 

Achtundzwanzigste Z. . . . de Prinslavia prior Brandeborgensis. dictum 
magistrum Walterum elegerunt provincie Saxonie in priorem provincialem. 
Deinde dicti scru .... 

Neunundzwanzigste Z. . . . bus omnium fratrom ac votis eorundem in- 
venimus quod omnes supradicti fratres in dictum magistrum Walterum Ker- 
ling sua vota unanimi (ter . . . . 

Dreissigste Z. . . . coram omnibus surgena nt pote qui primam vocem 
in hojusmodi electione habuit electionem factam protnlit in hunc modum. Ego 
frater Lut (helmus) .... 

Einunddreissigste Z. . . . (re) yerendum patrem magistrum Walterum 
Kerlingher eligo in priorem provincialem provincie Saxonie ordinis predicato- 
rum in nomine patris et filii .... 

7» 
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Zweiunddreissigste Z. ... . speramus celebrata vestre paternitati vene- 
rande humiliter et devote duximus supplicandum quatenus dictam nostram 
elcctionem vestre .... 

Dreionddreis8igste Z. ... an esset ex inadvertentia negligentia vel igno- 
rantia obmissum qnovismodo vestre vencrabili paternitati ac clementie sup- 
plen .... 

Yiernnddrcissigste Z. . . . millesimo trecentesimo sexagesimo nono sub 
sigillis nostris fratris Johannis de villa episcopi magistri in theologia vicarii 
generalis. 

Dass ein Drittel der Schrift fehlt, erhellt daher, dass von den 
115 wählenden Personen hier ungefähr 80 bekannt worden. 

Der Handschrift eines Sächsischen Landrechts (in der acade- 
raischeu Pauliner Bibliothek zu Münster) ist ein Aufsatz angehängt, 
dessen Eingang, so weit er hier wegen des Walter Kerlinger in- 
tercssirt, lautet: 

Reprobationes magistri Johannis Clenkoc. Bit sint de stücke an deme 
Sassenspegel de mek düncket sin tegen do Christen ee und weder gotlich 
gheistlich und keyserrecht. Dar urame ich broder Johan Clenkok orden der 
enzedel Sünde Augnstini unwerdich genomet eyn lerer der hilgen schrift, sprak 
to mester walter kcrlinger predekers orden ei me wroger des orden in der 
Christenheit van des paves macht, dat he provede of itlich stücke, de hir na 
gescreven stan ind halden sind vor recht in deme Sassenspegel, icht sin weder 
de Christen ee, vnd weret dat cn des düchte, dat he dat beterde. Do bat mek 
desclve mester, dat ich eme de stücke schreve und redde weder de stücke, dat 
dede ich dor gotlike warheit ind salicheit der seile vnd horsam der Christen 
ee, ind ich dede des mesters bede und schref dat ich ene bede, of ich ierne 
unrecht gesebreven hadde, dat he dat beterde. Dar na nam de selve mester 
dat bok dat ich eme schreven hadde unde ghat dat den erborn Ratluden to 
Maydcborch, und de selven ratlude hebbet gekart er unhulde tegen mek hir 
umme. Doch weit got dat ich nu (nie) eres erghesten beghert en hebbe, dan 
ich hebbe in mime innyge bede got vor sei gebeden. Wat ich van en geleden 
hebbe und lide, lede ich ok den dot, dat iS um den Christen gheloven, dar 
mote mek got to sterken. 

Hierauf folgt die Begründung der Reprob&tion der angegriffe- 
nei* Artikel des Sachsenspiegels. *) 



*) Homeyer: Johannes Klenkok wider den Sachsenspiegel. Siehe Fol. 8. 
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Anlage 3. 

Zeittafel 

über die Ereignisse, welche das Kloster und die Kirche der Domi- 
nikaner zu Erfurt betroffen und berührt haben, unter Aufnahme 
auch aller Thatsachcn, welche zur Bestimmung der Zeit des Baues 
der Kirche — (Errichtung anderer grossen Bauwerke, auf den 
Wohlstand der Stadt einwirkende Verhältnisse) — dienen können. 

1228. Die Prediger - Mönche kommen nach Erfort und gründen ihr Kloster. 
(Nicolaus de Siegen, Prediger-Chronik in Böhmer. Chr. Sanpt.) 

1230. Das Kloster der Prediger wird von dem Erzbischoff Siegfried II. von 
Mainz consecrirt. (Nicolaus de Siegen: „Cenobium fratrum predicato- 
rum a Sifrido consecratur.") 

Der Erzbischoff Siegfried II. starb zu Erfurt und wurde in der Stifts- 
Kirche B. M. V. vom Naumburger Bischof Engelhard begraben. 

1282. Die Franziskaner, früher ausserhalb der Stadt angesiedelt, gründen ihr 
Kloster in der Stadt. (Engclhusius.) 

Am 5. Mai lässt Conrad von Marburg in Erfurt vier Ketzer ver- 
brennen. (Predig. - Mönch. Chronic in Böhmer.) 

1233. Am 10. Juli wird Conrad von Marburg ermordet. 

Dor Erzbischoff Siegfried der III. von Mainz, hielt ein Concilium 
provinciale mit den Bischöffen im Peter-Kloster. Es sollte den üblen 
Sitten und Gewohnheiten der' Clerisei gesteuert und der Gottesdienst 
geordnet werden. Als die Geistlichkeit sich über zu starke Contribu- 
tion beschwerte, antwortete der Erzbischoff, die allgemeine Noth wolle 
es nicht anders zulassen und ginge ihren Klagen vor. 

1234. Der König Heinrich hielt zu Frankfurt einen Reichstag, auf den über 
die Ketzerinquisition gestritten wurde. Dabei waren viele Abgeordnete 
der Prediger. 

Die Erfurter verfielen in die Ungnade des Mainzer Erzbischoflfe, wel- 
cher vom vierten Sonntag in der Fasten, bis in den August den völligen 
Gottesdienst suspendirte. Den Frieden vermittelte eine von der Bürger- 
schaft gezahlte Geldstrafe. (Chr. Sanpetr.) 

1235. Als Landgraf Heinrieh die Kirche St. Johannes et Elis. zu Eisenach 
gegründet hatte, schickten die Prediger zu Erfurt ihm zwei Männer zu, 
die sich des Predigens und Beichtehörens erboten. Sie wurden mit 
Freuden aufgenommen. Der Prior des Erfurter Klosters Eigen» erhielt 
auch vom Landgrafen eine Einladung, folgte, und wurde Prior des Do- 
minikaner - Ordens zu Eisenach. 

1235. Der Bischof Siegfried von Naumburg beauftragte einen Erfurter Predi- 
ger Mönch, Fr. Daniel, mit der Visitation des Clerus. In Erfurt war 
das Stift B. M. V. Gegenstand seiner besondern Aufmerksamkeit Er 
führte sein Geschäft streng aus. Einige Cleriker wurden aus der Diöcös 
verbannt, andere ihres Amts und ihrer Beneficien beraubt, auch wendete 
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er körperliche Züchtigungen an. (Pr. Mönch. Ch. in Böhmer. Ch. Sampt 
sab Anno 1230.) 

1236. Eine besondere kirchliche Festlichkeit in Erfurt, an der die ganze Geist« 
lichkeit der Stadt Theil nahm, war die Publikation der Canonisations- 
bulle des Pabsts Gregor IX. Der Erzbischoff Siegfried der III. nahm 
die Publikation selbst vor, und zu der Feier waren in Erfurt die Könige 
von Ungarn und Böhmen, der Erzbischoff zu Cöln und Trier und 36 
Bischöffe und Prälaten anwesend. Die Festivität dauerte zehn Tage und 
zwei Tage lang wurde Almosen ausgetheilt. 

1237. Der Erzbischof Siegfried III. von Mainz kömmt nach Erfurt und wird 
von der Clerisei feierlich eingeholt. 

1238. III. cal. Sept. Der Naumburger Bischoff Engelbard, ein sehr angesehe- 
ner Mann seiner Zeit, der von den Kaisern Friedrich II. und Hein- 
rich YII. ausgezeichnet wurde, als Kreuzfahrer 1217 in Palästina gewe- 
sen war, bei einem feierlichen Hochamt in der St. Georgeukirche zu 
Eisenach das Schwert weihte, mit welchem er den Landgraf Ludwig den 
Heiligen umgürtete, als dieser die Ritterwürde annahm, der bei den 
wichtigsten geistlichen und weltlichen Händeln in Sachsen und Thürin- 
gen mitwirkte, consecrirte die Predigerkirche. 

Damals mag das Fundament der Kirche gelegt worden sein. (Pred. 
M. Chr. in Böhmer, u. Lepsius, Naumburger Bischöfe F. 63.) 

Die Stelle dieser Chronik lautet wörtlich: „Hoc anno (1238) III. kal. 
septembris dedicata est ecclesia fratrum Praedicatorum Erphordensium 
ab Engelhardo Nuwenburgense episcopo." 

1239. IH. non. dec Siboldus ein Canonicus des Stifts B. M. V., dem Leben 
beinahe schon abgestorben, wird Prediger-Mönch. 

1240. Der Graf ^einrieb, v. Gleichen bestätigt in einer Urkunde, dass er den 
Predigern duas areas — freie Plätze — die Reinboten, des weissen Rein- 
boten Sohn , von ihm zum Lehn trug , auf welchen sie ihr Hauff — do- 
muS — gebaut hatten, überlassen habe. (c£ Beilage I, No. 1.) 

1240 circa. Die Grafen von Clettcnberg schenkten den Predigern ein Stück 
Land, — fundum et bona — (cf. Beilage I. No. ö.) 

1240 bis 1243. Der Erzbischof Siegfried III. gerieth mit den Erfurtern wie- 
derum in Streit, suspendirte den Gottesdienst drei Jahre lang, und 
befahl allen Geistlichen in der Stadt, in den Klöstern, 'in und ausser- 
halb der Stadt, Erfurt zu verlassen, was auch geschah. 

1240. Der Erzbischof von Mainz, Siegfried III., besteuert die gesammte Geist- 
lichkeit und Hess sich von jeder Kirche eine Glocke geben, oder deren 
Werth zahlen. (Engelhasius in Menk. II. Fol. 563.) , 

1242. Der Prior Elgerus starb, wio das Nähere oben zu ersehen, in Frankfurt 
am Main. (s. Fol. 32.) 

1242. Der Bischof zu Havelberg, Wilhelm, begeht das Osterfest bei den Pre- 
digern zu Erfurt (Predig. Mönch. Chron. in Böhmer.) (Das Chronicon 
Sampetrinum giebt das Jahr 1241 an.) 

Das Provinzialkapitel der Prediger wird unter Vorsitz des Magister 

* 
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Ordinig aus Erfurt zu Hildesheim gehalten. (Pred. Mönch. Chron. in 
Böhmer.) 

1244. Bei erneuten Streitigkeiten der Erfurter mit dem Erzbischof von Mainz 
verlässt wieder ein Theil des Clerus die Stadt. (Chr. Sampetr.) 

Der Papst Innocens hielt mit 250 Bischöfen zu Lugdunum (Galliae) 
ein Concilium, in welchem dem Kaiser Friedrich omnc jus regni et reg- 
nandi abgesprochen wurde. Die Ausführung des Beschlusses wurde den 
Predigern und Minorittcn übertragen. 

1246. Auf dem 'Peterskloster wurden zwei neue Glocken von dem Magister 
Heidinricus de Achim gegossen. 

1247. Auf dem Peterkloster wurde wieder eine Glocke, genannt Petrus (cam- 
pana mirae dulcedinis), gegossen und vom Bischof Thcodericus you 
Naumburg geweiht. 

1248. Das Provinzialkapitel der Prediger wurde zu Erfurt gehalten. 

Das Fest der Einweihung der Predigerkirche wurde durch gesetz- 
liche Autorität auf den Sonntag nach Kreuzeserhöhung verlegt. 

Der Naumburger Bischof Theodericus weiht auf dem Peterkloster 
Nonnen und consecrirte den Altar B. M. V. 

Am 28. Mai. — Einige Ritter vom Schloss Herrmannstein, unter 
diesen Henricus de Balstede, hatten das Kloster Georgenthal geplündert, 
mehrere Conversen verwundet, einen sogar getödtet. Der ganze Erfur- 
tische Clerus hielt hierauf, um seine Entrüstung kund zu geben und 
sein Mitleid darzuthun, eine grosse Prozession durch die Stadt, in wel- 
cher des getödteten Bruders blutiger Rock als ein bcklagenswerthes 
Fahnenzeichen herumgetragen wurde. (Pred. Mönch, Chr. in Böhmer.) 

1249. Der Erzbischof Christian II. von Mainz erhebt mit der ganzen Clerisei 
eine verlorne consecrirte Hostie aus einer Pfütze auf dem Rossmarkt 
und bringt sie in die Domkirche. Das jähere dieser Geschichte, wie 
das Ciborum mit 9 consecrirten Hostien aus der Kirche Martini intra 
gestohlen wurde, wie die Diebe die Hostien in die gedachte Pfütze war- 
fen, wie Geistliche je zuweilen ein Licht bei dieser Pfütze wahrnahmen, 
wie der Bischof die unverletzte Hostie wieder aufhob, und* wie über der 
Pfütze die Kapelle zum Heiligen-Brunnen gebaut worden, ist in Falken- 
steins Chronik Fol. 90 zu lesen. 

Derselbe Erzbischof ordnete das Fest der Translation der Heiligen 
Adolar und Eoban, zu deren Gebeinen eine unglaubliche Zahl von Wall- 
fahrern nach Erfurt kamen, an. Wie feierlich dieses Fest später mit 
einer Prozession begangen wurde und die genaue Beschreibung dieser 
Prozession ist in .Falkensteins Chronic, Fol. 2S2 zu lesen. 

1251. Am 4. Februar. Der Erzbischof Gebhardt von Mainz hielt seinen Ein- 
zug in Erfurt, wurde von den Bürgern und der Clerisei festlich empfan- 
gen und mit grossen Ruhm und Ehre in den Dom geleitet. 

Die erste grosse Glocke wurde gegossen. Seit 1225 hatte der Dom 
schon eine Orgel. 

1252. Der Bruder Johannes (episcopus guondam üngarorum), der die Würde 
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eines Magister Ord. Praed. bekleidete, dem Kloster zu Erfurt angehörig, 
starb zu Strassburg. 

Der Bischof Theodericus (von Naumburg?), ein Minorit, beauftragt 
yon dem Erzbischof zu Mainz, seine Vices in Thüringen zu versehen, 
weihte zum Petri- und Pauli -Feste Nonnen im Predigerklostcr. (Pred. 
Mönch. Chron. in Böhmer.) 

1258. Tertio nonas Octobris. Der Naumburger Bischof, unterstützt von. drei 
andern Bischöfen, einem Cistercienser, einem Minoriten und einem vom 
Deutschen Orden, weihet das Kloster B. M. V. (das Stift) zu Erfurt ein. 
Chronic. Sampetr.) 

1256. Als der Erzbischof Gebhard im Thüringischen Erbfolgekrieg von dem 
Herzog Albrecht von Braunschweig gefangen worden war, bekümmerte 
das die Bürgerschaft, die ihm Heeresfolge geleistet hatte, sehr. Man 
stellte für ihn öffentliche Gebete an, hielt eine Prozession ins Peter- 
kloster und beging das feierliche Amt de S. Petro ad vineula. 

1259. Der Mainzer Erzbischof Gerhard kam nach Erfurt , starb daselbst und 
wurde bei den Franziskanern beigesetzt. (Chr. Sampetr.) 

1260. Die Augustiner Eremiten, die sich schon einige Jahre in Erfurt auf- 
gehalten hatten, bekamen den Platz bei St. Gotthardi und die Pfarr- 
kirche Pbilippi et Jacobi eingeräumt. 

1262. Der Prediger-Mönch Theodericus fr. wird vom Blitz erschlagen, und an 
der Stelle, wo der Blitz ihn traf, begraben. (Chron. Sampetr.) 

1263. Der Papst Urban IV. beauftragte die Dominikaner und Franziskaner 
crucem praedicare cum larga indulgentia, d. h. gab ihnen die Macht 
viel Ablass zu ertheilen. 

1264. In einem Revers werden zwischen dem Erzbischofe von Mainz und der 
Stadt die gegenseitigen Hechte festgestellt 

1266. Der Erzbischof Werner von Mainz hat den Predigern einen vicus — 
Platz, Quartier — der von ihrem Kirchhof gegen die Mühle vorschritt 
und ihr Besitzthum theilte, geschenkt. Der Rath, so weit seine Ge- 
rechtsame dabei in Betracht kamen und der Graf von Gleichen, als Ad- 
vocat der Stadt, willigten ein. (cf. Beilage I. No. 2.) 

1266. Die Mönchsorden der Dominikaner und Franziskaner wurden vom 
Papst Clemens beauftragt, in Deutschland das Kreuz gegen den Sultan 
von Babylon zu predigen. 

Die Erfurter fielen in die Ungnade ihres Bischofs, weil sie sich an 
den Juden vergriffen hatten. Dieser liess hierauf bis zur Aussöhnung 
den Gottesdienst in der Stadt suspendiren. 

1269. Der Vicedom Berthold von Apolda überliess den Predigern seine Rechte 
an einer Strasse — platea — zwischen ihrem Besitzthum und dem Haus 
— curia — Reinbotens, des weissen Reinboten Sohn. (cf. Beilage I. Ijo. 
3.) Ein Theil dieser Strasse scheint sich vor dem Eingang in den Pre- 
digerhof von der Schlössergasse her erhalten zu haben, (cf. Beilage I. 
Nro. 4.) 

1273. Der Rath und die Bürger zerstörten das Augustinerkloster (fratrum 
Eremitarum ordinis Sancti Augustini) und erlaubten den Mönchen, deren 
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Leben sie anstössig gefunden, nicht, in Erfurt zu "wohnen. Sie verun- 
einigten sich desshalb mit dem Erzbischofe Werner, söhnten Bich je- 
doch bald mit ihm wieder aus. 

1273. Man sammelt Beiträge zum Aufbau der abgebrannten Severikirche. Der 
Bau erfolgte. Aus dieser Zeit ist der Chor nur übrig. 1472 brannte 
das Schiff der Kirche ab. 

1274. Der Papst Gregor X. bestimmt auf einem Concil zu Lugdunum , dass 
Niemand einen neuen Orden und ein neues Habit erfinden sollte, und 
dass die Bettelorden ohne Erlaubniss der Prälaten, welche den Kirchen 
vorstehen, nicht predigen, Beichtehören und begraben dürfen. (Chr. Sptr.) 

1278. Die Dominikaner erhielten ein Ablassprivilegium. (Erhardts hand- 
schriftliche Notizen.) 

1278. Der Dekan und das Kapitel St. Severi haben ihre Stiftskirche, das Schiff 
der Kirche, die wegen des Alterthums einfallen wollte, wieder aufgebaut. 

1279. Hugo der Lange hat in der Predigerkirche vor dem Chor den Altar 
Sanct Jacobi bauen lassen. (Todten - Buch.) 

Die Stadt geräth wieder wegen des Regiments mit dem Mainzer Bi- 
schof in Uneinigkeit. Sie fällt wieder in Ungnade. Der öffentliche Got- 
tesdienst wurde auf 2\ Jahr suspendirt. Die sämmtlichen Geistlichen 
wichen aus der Stadt. Während dieses Streites machte der Rath ein 

1281. Statut, welches Zuwendungen von liegenden Gütern an den Clerus ver- 

1282. bot. Dieses Statut wurde bei der Aussöhnung mit dem Erzbischofe 
aufgehoben. Ueber diese Aussöhnung bemerkt eine alte Chronik: 
„wollten die Erfurter nicht das Ansehen haben, als wenn sie den Got- 
tesdienst gar nicht achteten, so mussten sie in des Erzbischofs silberne 
„Büchse blasen und ihm 1000 Mark Silbers geben, ingleichen auch der 
„Erfurtischen Clerisei 300 Mark.** (Falkensteins Chronik Fol. 117.) 

1283. Die Fratres Hcremitarum Augustini beginnen wieder ihr Kloster aufzu- 
bauen. (Engelhus. in Menk.) 

1285. Es wird der Neubau des 1239 abgebrannten Klosters der regulirten 
Chorfrauen, Sanct. Augustini (das Neuwerk), begonnen. (Engelhusius.) 
Dieser Bau war Anno 1287 vollendet. (Falkenstein.) , 

1286. Der Mainzer Erzbischof Heinrich hielt seinen Einzug in Erfurt und wurde 
von der ganzen Clerisei und Bürgerschaft magnifice empfangen u. eingeholt. 

1287. Derselbe Erzbischof hält bei seinen Brüdern, den Minoriten, das Hochamt. 

1293. Der Rath gerieth schon wieder mit dem Erzbischof Gerhard II. in Un- 
einigkeit, und zwar wegen Besteuerung der Bürgerschaft und einiger 
dem Pcterkloster gehöriger Häuser unter'm Petcrsbcrg. Der Churfürst 
ertheilte der Clerisei den Befehl, dem Rath und allen die ihm anhin- 
gen, die Sacra nicht zu administriren. Die beiden Aebte auf dem Pe- 
tersberge und zum Schotten, und die Canonici des Stifts Severi gehorch- 
ten ihrem geistlichen Herren. Die Canonici des Stifts B. M. V. hingen 
dem Rathe an und appellirten mit diesem nach Rom. Nach vielen wi- 
drigen Händeln erfolgte durch die Vermittelung des Kaisers die Aus- 
söhnung dahin, dass dem Erzbischofe von der Stadt 1600 Mark Silbers 
und von den Canonicis des Stifts 300 Mark Silbers bezahlt werden mussten, 
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1307. Das Provinzialkapitel der Prediger wird zu Minden gehalten. 

Der Landgraf von Thüringen, Dietrich, wird bei den Predigern zu 
Leipzig begraben. 

1309. Der Landgraf Friedrich der Freudige, in Streit mit den Erfurtern we- 
gen Rückgabe der von seinem Vater Albrecht, dem Entarteten an diese 
verkaufte Voigteien und Gerichtsbarkeiten, citirte sie, als sie ihm die 
Schlösser Andisleben und Udstedt zerstört hatten, als Landfriedens- 
brecher vor das Landgericht zu Mittelhausen. Die Erfurter zogen mit 
ihrer Clerisei prozessionsweise dorthin. Der Landgraf misstraute der 
Menge des Volks und verlicss die Gerichtsstätte, schickte der Stadt aber 
bald darauf eine zweite Ladung. Die Erfurter kamen wieder nach Mit- 
tclhauscn, der Landgraf Hess sie aber jetzt durch versteckte Soldaten 
angreifen und das ganze Volk und alle Pfaffen mit Prügeln bis an den 
Stadtgraben zurückjagen. 

1310. Der „Vierherrenbrief" wurde errichtet, ein Vergleich zwischen dem Rath, 
d. i. den Patriciern und der Gemeinde über die Verwaltung. Die Vier- 
herrn (tribuni plebis) treten zum Rath. 

1316. Der Chor der Barfüsser-Kirche wurde vollendet. In einem alten Manu- 
script heisst es: „Anno D. MCCCXVI. confectus est chorus iste novus 
et aliare in honorem St. Joannis Baptistae, St. Michaelis et omnium 
angelarum, St Stephani et Stae. Catharinae virginis." 

(D. i. die hl. Catharina, die unter'm Kaiser Maximin martyrisirt 
wurde.) Eine wichtige Analogie für den Bau unserer Kirche. Beide 
Kirchen, in gleichem Baustyl, entstanden wohl gleichzeitig unter gleichen 
Verhältnissen. 

1318. Viele Menschen starben bei grosser Hungersnoth an der Pest, und wur- 
den zu Schmidtstedt in Gruben begraben. 

1322. Kurz nach der Osterzeit hielten die Prediger zu Eisenach ihren Ablass 
und führten dabei eine geistliche Comödie auf, in welcher die Geschichte 
der klugen und thörigen Jungfrauen dargestellt wurde. Der Landgraf 
Friedrich der Freudige verfiel in Folge dieses Schauspiels, weil es ihm 
unbegreiflich war, dass die thörigen Jungfrauen nicht selig werden konn- 
ten, in Irrsinn, und starb bald nachher, (conf. Urcinus Thüring. Chron.) 

1325. Die Krämerbrücke wird von Stein gebaut. 

1330. Der gross« Rathhausthurm wird erbaut. 

1336. Scgehard Hottermann und seine Frau geben zu dem „Gebow" (Bau) der 
Prediger 10 U Pfennige. (c£ Todt.-Buch.) 

1337. Der Clerus Thüringens war unter sich uneins und in grossem Streit be- 
griffen. Der Erzbischof Heinrich von Mainz beauftragte den Praeposi- 
tus Sanct. Severi zu Erfurt, Johannes, dictus Babinburg, seinen Protono- 
tarius de Spiegelberg und seinen Bruder de Vcrnburg die Uneinigkeiten 
zu schlichten, was auch bei einer Zusammenkunft aHer Prälaten in Er- 
furt gelang. 

1340. Der Praepositus des Reglerklosters Ziegler wird von den Conventualen 
mit einer Concubine im Kloster überrascht. Beide wurden der Augen 
beraubt, (cnf. Erf. A. Variloq.) 
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1348. Nene Judenverfolgungen in Erfurt , 100 werden getödtet und 300 sollen 

sich verbrannt haben. 
1350. Grosse Pest zu Erfurt 12,000 Leichen werden zu Neusese (am Rothen- 
berg) in Gruben gebracht. 

Die Juden werden durch ganz Thüringen verfolgt und verbrannt. 
Die Secte der Geisslcr tritt in Erfurt auf. 

Der Beghard (Anhänger der Secte der Begharde) Constantius wird 
als Ketzer vor dem Graden verbrannt. Er soll sich Gottessohn genannt 
und gesagt haben, die Doctoren wären Teufel und ihre Lehre Teufelei. 
Er sass acht Wochen gefangen. Ob» die Prediger bei diesem Prozess 
betheiligt waren, wird nirgends gesagt. Das Verfahren selbst wird als 
mild geschildert, man soll bemüht gewesen sein, ihn Yon seiner Lehre 
zurückzubringen und schritt erst zur Yerurtheilung , als er hartnäckig 
versicherte, er habe keinen Fehler im Kopf, und werde als Gottessohn 
in drei Tagen wieder auferstehen, (cf. Ch. Sampt. Monach. Pirnensis. 
Ch. terrae Misnensis. Erf. Ant. Variloq.) 

1350 circa. Frau Mechtildis de Orlamunde brachte den Arm des Apostels Ja- 
cobus zu den Predigern. (Todt. - B.) 

1350. Der Chor der Severikirche wird gebaut. 

1350. Es beginnt der Bau des hohen Chors des Domes und wird 1353 vollen- 
det. Der Chor kostete 168,000 fl., die Stufen und die Cavade 142,886 fl. 
Die breiten steinernen Stufen nach dem Petersberge werden gelegt. 

Alexander v. Smyre hat den Altar S. Thomae (zum Predigern) bauen 
lassen. (Thomas v. Aquino, der berühmte Scholastiker der Dominika- 
ner, wurde 1313 canonisirt.) (Todt. -B.) 

Albert Trages gab zu dem „Gebow (Bau) dieser schönen Kirche" 
(Predigerkirche) 100 rh. Gulden. (Todt.-B.) 

Härtung v. Smedestedt und seine Frau Gutta haben den Altar St. 
Thomae (des Apostels) bauen, und den Stein mit dem Marienbilde, der in 
der Mauer bei dem Altar (in der Predigerkirche) hauen lassen. (Todt- 
Buch.) Ein solches Marienbild steht noch an der bezeichneten Stelle. 

Die Hutmacher haben ein neu Gewölbe in der Predigerkirche bauen 
lassen. (Quehl.) 

1351. Der Rath gab den „alten Zucht-Brief", Statuta über Wein- und Bier- 
Bchank und die Brauerei. 

1353. Die Gangolfs - Kapelle wird gebaut. 

1369. Der Ketzerricbter, Walther Kerlinger aus Erfurt, präsidirt in Nord- 
hausen einem Inquisitionsgericht, vor dem 40 Ketzer (Geissler ohne Zwei- 
fel) standen. Sieben, die in ihren Irrthümern verharrten, wurden ver- 
brannt, den Widerrufenden wurden Bussen aufgelegt, (cf. Förstemann, 
Chronik von Nordhausen, Fol. 424.) 

1372 bis 1375. Die Karthause wird gebaut 

1378. ülricus Schmedt, Prediger Ordens, der heiligen Schrift Licentiat zu Leip- 
zig, reformirte viele Klöster seines Ordens. (Monach. Pirnensis.) 

1378 bis 1418. Das 40jährige Schisma der Kirche äusserte auch auf den Pre- 
diger-Orden nachtheiligen Einfluss, und hemmte zeitweise seine grosse 
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Thätigkeit. Die Dominikaner trennten sich in der Anerkennung der bei- 
den Päpste in zwei Theile, so dass auf dem General-Kapitel zu Bolonga 
1380 auch zwei Ordens-Generale gewählt wurden. Diejenigen Provinzen, 
welche Urban VI. als gesetzlichen Papst anerkannten, erklärten ihren 
General, Elias von Toulouse, für abgesetzt, weil er sich auf der Seite 
des Gegenpapstes Clemens VII. hielt, und wählten an seiner Statt Rai- 
mund von Capua. Deutschland gehörte zu diesen Provinzen. Diese 
Ordensspaltung dauerte fort, bis 1418 der Papst Martin V. das Schisma 
glücklich beendete und den ganzen Orden unter dem Generale Leon- 
hard von Florenz wieder vereinigte. 

1381. Das Gewölbe im Johannisthore und das Gerichtshaus in der Futtergasse 
werden gebaut 

1382. Es grassirt in der Stadt die Pest, die Leichen werden auf dem Peters- 
berge in einer Grube begraben. 

1385. Der starke Thurm im Brühl wird gebaut. 

Das grosse Hospital am Krämpfer- Wall wird gebaut. 
1389. Der Cardinal Philippus de Alemania, angeblich aus dem Stamme der 

fränkischen Könige, bleibt ein halb Jahr im Peterkloster und vertheilt 

viele geistliche Privilegien und Beneficien. 

1392. Die Schneidergesellen haben an dem hintersten Pfeiler der Prediger- 
kirchc einen besondern Altar der 11,000 Jungfrauen baunen und berei- 
ten lassen. (Todt.-B.) 

1393. Die Universität, vom Papst schon 1378 genehmigt, wird feierlich inaugurirt. 
139G. Frowe Yssntrud Swanring gab 50 Malter Korn und 20 f5 Pfennige zum 

Gebau der Predigerkirche. (Todt.-B.) 
1396. Das Provinzialkapitel der Dominikaner wird bei den Predigern in Erfurt 

eclebrirt, zugleich mit dem Römischen Jubeljahre. Dabei wurde viel 

Ablass einheilt. (Historia Erf. anonym, im Struve.) 
1400. Das kleine Hospital wird erbaut. 

1400. Heinrich v. Erch gab alljährlich 5 Schillinge zu dem „neuen Werke" 
der Prediger (Todt.-B.) 

1401. Rudolph Ziegler gab nach einem Revers, de an. 1401 „ad strueturam", 
der Predigerkirche 10 % Pfennige Erfurt. Währung und 1 % Pf. Zinsen. 

1405. Das Collegium majus (zum Micheln) wird vom Rath ausgebaut. 

1410. Die Schmiede haben urkundlich eines Briefs, de a. 1410, 44 Schock „zur 
neuen Borkirche" der Prediger gegeben. (Todt.-B.) Diese Borkirche 
ist der Zwischenbau, der Mönchschor, in der Kirche, der, nach dem 
Mauerwerk zu urtheilcn, dem Gebäude erst später eingefügt ist. 

1412. Der Bartholomaei-Kirchthurm auf dem Anger wird gebaut. 

1412. Gottschalk Legaten und seine Frau gaben „grosses mildes Almosen zu 
den fenster an dyssen kerchen gebbil" (Giebel). (Todt.-B.) 

1419. Der M. Erzbischof Conrad III. hält "einen feierlichen Einzug in Erfurt, 
welcher der Stadt 2385 Schock kostete, (cf. die Beschreibung eines Bol- 
chen Einzugs bei Falkenstein E. Ch., Fol. 299.) 

1420. Es wird ein Statut gegen Aufwand in Kleidung u. bei Schmausereien errichtet. 

Das ist der Culminationspunkt des Reichthums der Stadt. 
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1422. Der Rath liess ein nenes steinernes Rathhaus für 2812 Talente (6130 rt.) 
bauen. Es wurde auch* ein Thurm auf das Rathhaus gesetzt. 

1425. Die Dominikaner bekommen die Erlaubniss Schenkungen anzunehmen 
und entwöhnen sich vom Betteln. Im Genuss reicher Pfründen, beschäf- 
tigen sie sich eifrig mit den theologischen Wissenschaften, treiben auch 
Politik. (Ersch u. Gruber sub voce Dominikaner.) 

1430. Die Erfurter werben gegen die Hussiten 1000 Reiter und Söldner und 
viel Trabanten und Büchsenmeister, die sie in den Klöstern der .Prediger 
und Barffisser, zwischen welchen sie eine Brücke über die Gera schlu- 
gen, unterbrachten, bis die Hussiten abzogen. (Res Misnicae in Menken.) 

1431 — 48. Das Baseler Concilium ordnet eine Visitation sämmtlicher Klöster an. 

1432. Hugo Lange der Alte und Hugo Lange der Junge, zwei Brüder, haben 
ein Gewölb Über der Borkirchen der Prediger, da ihr Wappen ange- 
macht steht, bauen lassen, und haben sie hierüber 1432 einen Brief ge- 
stiftet und gemacht. (Todt. - Buch.) 

1432. Die (1273) verwüstete Augustinerkirche (fratrum Eremitarum) mit dem 
Thurm wird wieder aufgebaut. 

1432-35. Die Augustiner - Kirche (St Wigberti) wird gebaut. 

1432. Die Erfurter vermehren ihre Befestigungswerke und trägt die Clerisci 
zu den Kosten 5933 Talente (14,832 rt.) bei. 

1438. Das Handwerk der Schneider hat „ein mildes und redliches Almosen" 
zu dem ersten grossen Gewölbe über dem Giebel der Kirche gegeben, 
und ist hierüber ein offener Brief 1438 ausgefertigt. (Todt. - Buch.) 

1440. Der Mainzische Erzbischof Theodcricus Erbach hält mit dem grössten 
Pomp — cum maximo apparatu — seinen Einzug in Erfurt. 

1446. Der Dominikaner, Prof. Friedrich Müller aus Erfurt, präsidirte in Nord- 
hausen einem aus Geistlichen und Laien zusammengesetzten Gericht 
über 13 Flagellanten, von welchen 12 verbrannt wurden, (cf. Förste- 
mann, Chronik von Nordhausen, Fol. 424.) 

„In Thüringen zeigte sich durch das ganze 15. Jahrhundert ein Hang 
zur Mystik und zum Fanatismus. Länger als irgendwo erhielt sich hier 
die Secto der Geissler, und die Verfolgungen, welche die Kreuzbrüder, 
wie sie sich nannten, wegen ihres schwärmerischen Glaubens hier noch 
in der Mitte , ja noch zu Ende des 15. Jahrhunderts zu dulden hatten, 
die Scheiterhaufen, worauf sie zu Nordhausen, zu Sangerhausen und 
Aschersleben lebendig verbrannt wurden, konnte die Schwärmerei wohl 
zurückschrecken , aber nicht vertilgen , bis sich das verschlossene Herz 
des Volkes, in dem sie fortglühte, in der Reformation aufthat." (Zim- 
mermann, Bauernkriege, Bd. 2. Fol. 59.) 

In Sangerhausen wurden 1414 von dem berühmten Ketzermeister, 
Heinrich Schönefeld, 91 Kreuzbrüder auff Ein Mal zum Feuertode ge- 
bracht, 1454 verbrannte man daselbst wieder 22 Geissler beiderlei Ge- 
schlechts, die gesagt hatten, omnem malitiam originaliter provenire a 
clero male vivente. (Ch. Magdeburg, bei Meibom II. Fol. 362.) 

1447. Wurde der Bau des Thurmes am Chor der Prediger durch den Meister 
Laurentius begonnen. (Lapidarschrift an dem Thurm.) 
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1450 circa. Das Schiff der Domkirche wird vollendet. 
1450. Dag Schiff der Severikirche wird gebaut. 

1450. Heinrich Mundelin ward am seiner Ketzerei zu Erfurt verbrannt. (Mo- 
nach. Pir.) 

1451. Der Cardinal S. Petri ad vincula, Dr. Nicolaus de Cusa, Bischof v. Brix, 
kam zur Feier des Kirchenjubiläums, gesendet vom Papst Nicolaus V., 
nach Erfurt', wurde sehr feierlich empfangen, vou einer grossen Menge 
Volks auf das Stift Mariae und das Stift Severi geführt, und von der 
ganzen Clerisei mit viel Thränen und Singen verehret. Darauf ritt er 
ins Peterkloster, liess die Mönche alle das pacem küssen, predigte, ver- 
kaufte Ablass nnd verbrannte vor der Cavate die Spielbreter und die 
Wülste und Zopfe der Frauen, (cf. Falkenstein E. Ch. Fol. 313.) 

1451. Derselbe Cardinal a latere trug die Reformation der 8 noch nicht refor- 
mirten (d. h. visitirten) Klöster zu Erfurt, dem Abt Christianus zu St 
Peter, den er selbst consecrirte, dem Dr. Heinrich Ludowici, dem Pro- 
vincial der Augustiner, dem Dr. Ziegler, Secretario civitatis, dem Dr. 
Jacobus Hartmani, Senioribus der Universität und dem venerabili patri 
Domino Job. Buschk, früher Prior des Klosters zu Sulta, zur Zeit Prae- 
positus novi operis propre Hall, dem Berichterstatter über diese Visita- 
tionen in Leibnitii scriptoribus Brunscw., auf. Die Visitationen began- 
nen nach Auswirkung einer Vollmacht des Landgrafen Wilhelm. Buschk 
zog den Dr. Paulus, den Praepositus ad St Mauritium zu Halle zu dem 
Geschäft zu. Genau beschrieben wird, wie die Commission „processio- 
naliter" in die Klöster eintrat So kam sie auch zu den Predigern nnd 
hierüber wird nicht mehr berichtet, als: 

„Tria vero mendicantium monasteria, Minorum, Praedicatorum et Ser- 
vorum Mariae (Servitarum) permanent ut fuerunt. a 

.1454. Capistranus (dieser berühmte Missionar und Kämpfer gegen die Hnssi- 
ten und Türken, der als prophetischer Prediger mit Huniades triumphi- 
rend in das eroberte Belgrad einzog, ein Mann, so voller Geist und Kraft, 
dass man ungewiss war, ob die Siege gegen die Türken mehr dem Sie- 
benbürgischen Helden oder den begeisterten Reden dieses Franziskaners 
an die Soldateska beizumessen wären) kam nach Erfurt und machte mit 
guten Lehren und Predigten, dass man viel Dinges verbrannte, mit dem 
man hatte Hochmuth getrieben, Saitenspiel und Bretspiel und derglei- 
chen, auch machte er etliche Menschen gesund mit dem Namen Jeaus. 
(ürsinus Chronik.) 

1456. Franz Kudorff hat in der Predigerkirche den Altar St. Antonii im Chor, 
wo noch die Tafel mit der Schrift zu sehen ist, — eine Schrift in einen 
Stein der nördlichen Wand gehauen, — bauen lassen. * (et Todt-Buch.) 

1456—1482. Die Stadt hat in dieser Zeit 10,000 fl., zum grössten Theil an die 
Befestigungswerke, verbaut 

1459.' Diese Reformation der Prediger (cf. a. 1451) ist, wie eine Anmerkung 
in dem Todtenbuche, Fol. 24, sagt, 1459 abgehalten worden. 

1463. Der steinerne Kreuzgang des Peterklosters wurde gebaut. 

1464. Grosse Pest. 28,000 Menschen starben. 
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1472, 7. Juni. Die grosse Prozession, in welcher die Leichname der Bischöfe 
Adolar, Eoban, Severus und Vicentius in zwei silbernen Särgen herum- 
getragen wurden, an welcher der Rath, die Patricier, alle Gewerke und 
die ganze Clerisei Theil nahmen — (die genaue Beschreibung siehe in 
Falkcnstein E. Ch., Fol. 332) — wurde zum erstenmal begangen. Dann 
ist sie wieder von 7 zu 7 Jahren vom Jahr 1497 bis zum J. 1521 regel- 
mässig gehalten worden. 

1472, 19. Juni. Grosser Brand, von dem Cistercienser Mönch Burckardi auf 
Anstiften des Feinde3 der Stadt, Apel Vitzthum, angelegt. GOOO Häuser 
brannten ab. Der Mönch Burckardi wurde von dem Bischöfe von Ilal- 
berstadt unter Assistenz der Bischöfe von Naumburg §nd Merseburg 
auf dem Fischmarkt solenniter degradirt, auf dem Graden mit glühen- 
den Zangen ins Fleisch gerissen und vor der Stadt mit sechs Genossen 
lebendig verbrannt. 

Das Schiff der Severikirche brannte mit ab, die grosse Glocke fiel 
vom Domthurm und zerbrach. 

1472. Es wird mit dem Wiederaufbau der im grossen Brand verwüsteten Au- 
ditorii coelici (am Dom) begonnen. i 

1488. Die Brüder des Predigerordens zu Erfurt haben das Predigerkloster zu 
Mühlhausen reformirt. Der erste Prior zu M. nach dieser Reformation 
war Johannes Kelcz von E., der auch Doctor wurde. 

1488. „Raymundus (Peraudi), legatus apostolicus, doctor eximius, archidiaconus 
Almsiensis, sedis apostolicae protonotarius fuit ETfordiae atque dedit 
confessionalia et permaximas indulgentias omnium peccatorum quan- 
tuneunque enormium ; plures nudi egerunt poenitentiam, in omnibus casi- 
bus absolvit et absolvi fecit, dedit jubileum, permissionem, remissionem; 
pene omnis populus, tarn religiosi quam seculares, monachi et moniales 
confessiones fecerunt generales. Stetit crux rubea in medio ecclesiae ad 
beatam virginem, circa quam archa sive cista pro pecunia colligenda: 
omnos doctores, omnes clerici ista approbaverunt. Si vero quis contra- 
dixisset, sententiam exeommunicationis vix evasisset. Quo autem ista 
pecunia pervenerat, novit scrutator cordium etc. — Audivi a quodam 
prelato, quod ista confessionalia multis in periculum et in multarum ani- 
marum pericula cederent. Dixit quidam notabilis praedicator: „Jam 
dicunt seculares et clerici coneubinarii : „„Jam volumus audacter et Ii- 
bere peccare, quia de facile absolvi possumus."" 

So schreibt ein frommer Benedictiner, Nicolaus de Siegen, der Zeuge 
dieses Ablasskrames war. 

Dieser Legat Raymundus soll im Predigerkloster geherbergt haben. 
Es ist dies wahrscheinlich, denn sein Patron Raymund de Pegnaforte ist 
ein Heiliger der Dominikaner, (cf. Monach. Piro., der aber irrthümlich 
das Jahr 1602 angiebt) 

1488. Der Rath verlangte von der Geistlichkeit Geldbeiträge zur Bestreitung 
verschiedener Baukosten und zur Zahlung der Reichshülfe. Es gaben: 
das Peterkloster 1000 aureos, die Karthäuser ebensoviel, die Canonici 
des Stifts Severi ebensoviel und die Canonici des Stifts Mariae 2000 au- 
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reos. (Nicol. de Siegen.) Die Dominikaner gehörten zu den privilegirt- 
armen Leuten. 

1491. Das Haus nächst der Pforte der Prediger hat Möller v. Molhusen, ein 
Patricier, gebaut, der in diesem Jahre starb. (Todt-Buch.) 

1497. Die grosse Glocke, Gloriosa, wird von Meister Erhard Kämpen wieder 
gegossen. 

1500. Johannes Teezel von Pirna, Predigerordens zu Leipzig, ist, obwohl ich 
in den Chroniken nichts gefunden habe, gewiss auch mit seinem Ablass- 
krame in Erfurt gewesen, und hat bei den Predigern Aufiiahme gefunden. 

1510. Das tolle Jahr. Streitigkeiten zwischen den Geschlechtern und den Ge- 
meinen wegen der Stadtverwaltung. Der Bürgermeister Heinrich Kell- 
ner wira am 28. Juni gehaengt. 

1510. Das Collegium majus wird im Studentenlärm verwüstet. 

1517, 31. October. Luther schlägt seine 95 Sätze gegen den Ablasskram an 
die Schlosskirche zu Wittenberg. 

1521, 5. Juni. Das Pfaffenstürmen. Luther reiste durch Erfurt nach Worms. 
Canonici vom Dom und Stift waren ihm entgegen gezogen und desshalb 
von ihren Oberen aus den Stiften gestossen worden. Das war die Ver- 
anlassung, dass die Studenten und viel Volks in ihrem Gefolge die Pfaf- 
fenhäuser um den Dom und die Severikirche verwüsteten. 

1521. Der Rath wies alle Bettelmönche aus der Stadt 

1521. Der Magister Georg Forchheim, der muthigste und thatkräftigste Be- 
förderer der Reformation in Erfurt, ein Mann voller Kenntnisse, auf der 
Erfurter Universität gebildet, ein Freund des Cammerarius und des Eo- 
ban Hesse, der ihn nach seinem Familiennamen Petz, Pactus nannte, — 
und Johannes Roedelstein (Rutelius) , ein Dominikaner aus Würzburg, 
der sein Kloster verlassen hatte, einer der ersten Verkündiger der evan- 
gelischen Lehre, sollen damals schon im Sinne Luthers reformatorisch 
in der Predigerkirche gepredigt haben. 

1521, Decbr. Die Augustiner aus Meissen und Thüringen hielten zu Witten- 
berg eine Synode, in welcher die Abschaffung der Privatmesse beschlos- 
sen, die geistlichen Gelübde und Ordensregeln, als dem Geist des Evan- 
geliums zuwider erklärt und Jedem freigelassen wurde, sein Kloster zu 
verlassen oder darin zu bleiben. 

1522. Der Augustiner Prior Dr. Lange, ein genauer Freund und Mitarbeiter 
Luthers an dem Werk der Reformation, der eigentliche Reformator Er- 
furts, verliess sein Kloster und trat in der Michaeliskirche als evange- 
lischer Lehrer auf. 

1522. Der obengenannte M. Forchheim wurde als erster lutherischer Prediger 
in die Predigerkirche eingesetzt. 

1522. Das Stift Severi unterhielt ein berühmtes Gymnasium, dessen Rector der 
berühmte Humanist und Dichter Eobau Hesse war. Dieses Gymnasium 
wurde nach der Reformation mit sammt dem Rectore, Collegis und Alum- 
. nis vom Rath in das Refectorium des Predigerklosters transferirt „Es 
war, — so heisst es in einer Chronik, — einige Jahre sehr florisant, 
weU desselben Klassen in 4 Auditoria logirt werden müssen." 
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' 1522. In mehreren Parochialkirchen wurde evangelischer Gottesdienst mit Aus- 
theilung des Abendmahls in beiderlei Gestalt gehalten. 

Yiele Ordensgeistliche traten aus, widmeten sich bürgerlichen Ge- 
schäften, nahmen Weiber. Ihr Beförderer war der reiche Patricier 
Junker Gerlach v. d. Marth cn, der diese Leute in seine neuerbaute ge- 
räumige Wohnung im Turnier aufnahm, sie beköstigte, bekleidete und 
auf alle Weise in ihrem Fortkommen unterstützte. 

Das gemeine Volk behandelte die in den Klöstern und Stiften zu- 
rückgebliebenen Geistlichen, — die Ordensgeistlichen standen wegen 
ihrer schlechten Sitten schon längere Zeit in Missachtung, — auf die 
verächtlichste Weise. Keiner durfte sich in seiner Ordenskleidung auf 
der Strasse blicken lassen, wenn er sich nicht dem Muthwillen und der 
Misshandlung des Pöbels aussetzen wollte. 

1523. Die Klöster und Stifte mussten ihrer Sicherheit willen dem Rath ein 
sehr ansehnliches Schutzgeld zahlen. Die Stifte Mariae et Severi 1273 
Schock, das Peterkloster 105 Schock, das Karthäuserkloster 105 Schock. 

1523. Der katholische Gottesdienst wurde beinahe gänzlich in der Stadt ein- 
gestellt. Selbst die Domkirche war verschlossen und nur Sonntags 9 Uhr 
unter dem Geläute der grossen Glocke geöffnet, wo dann der Dr. Lange 
vor einer grossen Versammlung predigte und Gottesdienst hielt. Im 
Stift Severi, im Peterkloster und in einigen Nonnenklöstern beteten und 
sangen die Katholischen bei verschlossenen Thüren. Nur im grossen 
Hospital hielt man öffentlich katholischen Gottesdienst. Der vorige 
Guardian der Barfüsser, Dr. Conrad Klinge — das ist der Mann, der 
damals allein den Katholicismus in Erfurt vertheidigte — predigte und 
las Messe, wobei sich die katholischen Glieder des Raths und der Bür- 
gerschaft in grosser Anzahl einfanden. 

Da die vier Kirchen, St. Augustini, St. Michaelis, zum Predigern und 
zum Barfüssern, in welchen evangelischer Gottesdienst gehalten wurde, 
für die Menge des Volks nicht ausreichten, so wurden nach gehaltener 
Verhandlung des Raths und der Bürgerschaft, den Evangelischen noch 
vier andere Kirchen geöffnet, zum Reglern, zum Kaufmännern (St. Geor- 
gii), St. Andreae u. St. Thomae. Die übrigen Kirchen waren verschlossen. 

1525. Am 3. Sonntag nach Pfingsten. Der Bauernkrieg bricht aus. 11,000 
Bauern ziehen auf Erfurt und werden eingelassen. Sie richten viele 
Zerstörungen in Kirchen und Klöstern an, treiben Mönche und Nonnen 
auf die Gasse und verzehren die Vorräthe der Klöster. 

Nach drei Tagen, als dar Erfolg der Schlacht bei Frankenhausen 
bekannt wurde, zogen sie sich zurück. 

152G. Der Rath gestattet den Domherren des Stifts Mariae ihren Gottesdienst 
wieder öffentlich im Dom zu halten. Ein gleiches Recht erhalten die 
vier katholischen Pfarrkirchen, Omnium Sanctorum, S. Nicolai, S. Lau- 
rentii u. St. Viti. 

1527. Der Churfürst von Maintz hatte es bei dem kaiserlichen Ilofgerichte 
dahin gebracht, dass der Stadt ein Mandat zugeschickt und am 18. Sep- 

8 
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tember publicirt wurde, worin dem Rath bei Vermeidung höchster^Un- 
gnade und Strafe anbefoblen wurde, keine lutherischen Prediger länger 
zu dulden. Die Exccution des Mandats wurde dem Schwäbischen Bund 
aufgetragen, jedoch durch Dazwischenkunft des Churfürsten von Sachsen 
und Landgraf Philipp von Hessen, — der um diese Zeit nach Erfurt 
kam , viele Ehrenbezeigungen erhielt und den Dr. Lauge predigen 
hörte, — verschoben. 

1528 im Frühjahr. Der Churfüret Hess nochmals zum Schrecken des Raths 
durch einen öffentlichen Anschlag an der Allerheiligen -Kirche und an 
noch zwei Orten unter Bezugnahme des vorgedachten kaiserlichen Man* 
dats gebieten, die lutherische Secte abzuschaffen und sich aller fernem 
Eingriffe in die katholischen Rechte zu enthalten. 

Der Streit wurde durch den Hammel burger Vertrag 1530 geschlichtet. 

1529. Im Bchottenkloster befindet sich nur noch ein einziger Mönch, der Abt, 
der unausgesetzt Messe las. 

1530, Den Katholischen wird durch die Vermittelung des Rathsmeisters Chri- 
stoph Milwitz auch die Kirche St. Wipperti eingeräumt 

1530 am 4. März. Der Rath vergleicht sich zu Hammelburg, im Fuldaischen, 
mit Churmainz wegen der Restitution des dem Churfürsten durch den 
Bauernlärm zugefügten Schadens und wegen des Gottesdienstes. 

In den beiden Stiften und zu St. Peter soll nach altem Herkommen 
und christlicher alter Ordnung Gottesdienst gehalten werden, unverhin- 
dert vom Rath und von der Gemeinde, und soll Niemand predigen, au- 
sser wenn es die geistliche Obrigkeit dieser drei Gotteshäuser erlaubt 
hat. Wegen aller andern Gotteshäuser und in Sachen, die den Glauben 
und Ceremonien beträfen, wollte man hiermit und diesmal keiner Par- 
tei nichts gegeben, genommen, erlaubt oder verboten haben. 

1530. Dem Hammelburger Vertrag zufolge wurde das noch vor rüthige Kir- 
chengeräthe — aus den silbernen Särgen Adolar's und Eoban's hatte 
man die Sargpfennige geschlagen — welches der Rath von der Zeit 
des Bauernaufruhrs in Verwahrung hatte, an die Stifte, Klöster und 
Pfarrkirchen zurückgegeben. 

Weiter wurde der Frühgottesdienst, die sogenannte „Neunpredigt", 
die Dr. Lange, Pfarrer an der Michaeliskirche seit fünf Jahren allsonn- 
täglich im Dom gehalten hatte, in die Predigerkirche verlegt 

Mit Ankunft der Schweden 1631 wurde der Dom den Evangelischen 
wieder eingeräumt, im Jahr 1635 aber wieder den Katholiken Überwie- 
sen. Damals wurde die Neunpredigt zum zweiten Mal in die Prediger- 
kirche verlegt, und zwar auf Sonntag und Freitag 3 ühr Nachmittags. 
Am 80. Novbr. 1732 verwandelte der Rath und das evangelische Mini- 
sterium die Neunpredigt in eine Frühpredigt, die 1\ ühr angehen sollte. 

1530. Im Peterkloster waren nur noch der Prior und vier Mönche, die aber 
auch schon ihr Ordenskleid der Sicherheit wegen abgelegt hatten. — 
Nach wieder hergestellter Ruhe sammelten sich die Mönche, hielten 
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Convent, wählten den Abt Liborius und hatten wieder öffentlichen Got- 
tesdienst. 

1537. Das Serviten- oder Mariaknechtskloster wird zuerst leer. Der letzte 
Prior liess noch vor seinem Tode dem Rathe die Schlüssel übergeben. 
Der Rath bestimmte das Kloster zu einem Aufenthalt für die noch übri- 
gen einzelnen Mönche aus andern Klöstern und andere Weltgeistliche, 
die hier bis zu ihrem Tod beköstigt wurden. 

1537. Dom. Laetare. Ein Jude wird in der Predigerkirche getauft. (Quehl, 
Fol. 148, beschreibt die Feierlichkeit.) 

1539. Mitfaeten. Ein Türke wird in der Predigerkirche getauft. 

1539. Die- Theologen, welche nach Schmalkalden (Schmalkaldischer Bund, 1530 
geschlossen) reisten, wurden in Erfurt vom Rath achtungsvoll empfan- 
gen und mit Wein beschenkt. Es waren das Dr. Bugenhagen, Justus 
Jonas, Dr. Cruziger, Melanchthon. Auf der Rückreise predigten Dr. Jo- 
nas, dieser treue Gefährte Luthers, zum Predigern, Dr. Bugenhagen zum 
Kaufmännern. 

1540. Dr. Jonas, auf einer Kirchenvisitation in den Ländern des Herzogs 
Georg von Sachsen begriffen, predigte in der Predigerkirche. 

1541. Im October und November. Dr. Johannes Lange hat auf ausdrückliches 
Verlangen des Landgrafen Philipp von Hessen, der durch Erfurt reiste, 
um mit dem Churfürst von Sachsen vor dem Reichstag zu Regensburg 
eine Zusammenkunft in Weimar zu halten, zwei Mal vor diesem edeln 
Herrn, der als ein Grundpfeiler das Gebäude der Reformation mitträgt, 
in der Predigerkirche gepredigt. 

1544. Es ist nur noch ein Mönch im Predigerkloster, Hans Kitzinger, den der 
Rath wegen einiger Holzungen und etlicher Zinsen versorgt, und ihm, 
wohl wegen besserer Aufsicht, von den Vormündern des. Klosters einen 
Geistlichen von Melchendorf, Georg Stocken, zugesellen lässt. 

1548. Das Collegium Saxonicum (1520 gestiftet) wird mit einem steinernen 
Nebengebäude versehen. 

1551. Am Sonnabend nach Oswald. Mehrere Herren und Grafen, als zwei 
Grafen von Arnstadt, zwei Grafen von Gleichen, zwei Grafen von Stol- 
berg, vier Grafen von Mansfeld, ein Graf von Regenstein und ein Graf 
von Hohenstein hielten im Predigerkloster einen Tag, und verhandelten 
über eine Forderung des Grafen von Regenstein. 

1559, 30. Januar. Der Rathskirchgang wird eingeführt. In den 1510 errich- 
teten Statuten wurde bestimmt, dass die verwaltenden Rathsmitglieder 
sich jährlich abwechselten. Dieser Wechsel war mit einer kirchlichen 
Feier verbunden. Oberster Rathsmeister war damals Herrmann Nacke. 
Die Grabsteine dieser Familie liegen im Chor. 

1574. Jacob Nafzer und seine Frau Anna Hessen die Kirche schön malen 
und anstreichen. Das grosse Epitaphium an der Südwand der Kirche 
hinter der Kanzel ist diesen Personen errichtet. Da heisst es: dass 
Jacob Natzer, Oberster des Rathes, den 10. Novbr. 1686 und seine Frau 
den 20. Aug. 1603 gestorben ist. 
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1579. Der erste Anbau der jetzigen Orgel geschah durch Meister Heinrich 
Compenius ans Eisleben, derselbe, der 1604 die Orgel im Magdeburger 
Dom fertigte. 

1580. Am 9. September. Als ein neuer Saal auf dem Rathhause, die soge- 
nannte gemalte Stube eingerichtet wurde, belegte man die in Tonnen- 
form gebaute Decke mit den Bretern, die man von der gleichen Decke 
des Remters des Predigerklosters (im Capitelhaus neben dem Thurme) 
nahm. 

1588. Der Bruder Jacob Schoppe war noch der einzige Besitzer des Prediger- 
klosters. Er führte eine schlüpfrige Lebensart, verschleuderte Kloster- 
zinsen, Hess Gebäude niederreissen und verfallen und verkaufte der Re- 
gierung zu Weimar das Klosterholz zu Osthausen. Am 5/ Februar 
übergab er das Kloster dem Rath und der Gemeinde. Er behielt Bich 
eine Wohnung und wenig Einkommen vor. 

1589. Die Orgel wurde von Valentin Vogler, einem renommirten Meister, ver- 
bessert und mit neuen Pfeifen und Registern versehen. Vogler erhielt 
300 Mfl. Lohn und 50 rthlr. zum Geschenk. 

1591. Der Bruder Jacob Schoppe verliess das Kloster und gab seine Wohnung 
in demselben ganz auf. Um diese Zeit wurde ein Inventarium über 
alte geringe Mobilien und andere unwerthe Gegenstände vom Notar 
Reichhardt aufgenommen. Das war wohl das ganze übriggebliebene 
Kloster - Vermögen. 

1591. Der untere Theil des Schlafhauses (Dormitorium) wurde vom Rath in 
Stand gesetzt und als Schullocal für Knaben benutzt Das Schlafhaus 
war ein Gebäude an der westlichen Seite des Kreuzganges, an der West- 
u. Ost-Front mit je 25 Fenstern. Der Kreuzgang lief im Osten an dem 
steinernen Capitelshause , im Norden an der Kirche, im Westen an dem 
Schlafhause und im Süden — wahrscheinlich, Spuren sind nicht mehr zu 
finden, — an einem auf einem alten Plane angegebenen Gebäude, das 
den innern Kirchhof gegen die Gera schloss, hin. In diesem hier abge- 
v druckten Plane ist demgemäss der Kreuzgang angegeben. 

1594. „Die Ordnung der Stühle wurde im Bauen und Mahlen angefangen und 
folgendes Jahr verfertigt", sagte eine jetzt verschwundene Tafel in der 
Kirche. 

l600. Am 24. Januar. Der Rath und die Mainzer Beamten hielten in der 
Kirche über wichtige Gegenstände des Gemeindewesens eine Berathung. 

1612. Das Stotternheimische Gebäude am Anger, ein vom Obersten des Raths, 
Hieron. Stotternheim, der 36 Jahr im Rathsstand war, am 12. März 1617 
starb und in der Kaufmannskirche begraben liegt, gestiftetes Hospital 
wurde errichtet. 

1613. Am 20. Januar. Es ward eine grosse kaiserliche Commission wegen der 
Jülicbschen Succession nach Erfurt verordnet. Die reBultatlosen Ver- 
handlungen dieses Fürstentags dauerten bis zum Ende des März. 

Das Volk wurde (am 28. Februar) von allen Kanzeln zum Gebet für 
die Beilegung der Jülichschen Händel ermahnt 
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In der Predigerkirche war die untere Empore, der Kanzel gegen- 
über, mit rothsammtenen Decken behangen, für fürstliche Personen ein- 
gerichtet worden. Hier wohnten der Pfalzgraf Wolffgang Wilhelm zu 
Neuburg und der Landgraf Moritz zn Hessen-Cassel mit Beiner Gemah- 
lin dem Gottesdienste bei. 

Am 21. März starb der Rath und Marschall des Pfalzgrafen, Johann 
Ludwig v. Sperbers-Eck und wurde in der Predigerkirche begraben. 
1620. Der Kirche wurden zwei grosse messingene AltarleucKter von einem 
Viertelsherrn geschenkt. (Alle geringereu der Kirche gemachte Zuwen- 
dungen übergehe ich.) 

1630. Zu Pfingsten kamen zwei Prediger-Mönche nach Erfurt, herbergten bei 
den Augustinern, die damals ihr Kloster zurückerhalten hatten und ver- 
langten vom, Rath auch die Rückgabe ihres Klosters. Sie wurden ab- 
gewiesen. Am 25. September desselben Jahres kamen in gleicher Ab- 
sicht andere zwei Prediger -Mönche und fanden im Peterkloster Auf- 
nahme. Sie forderten, gestützt auf Empfehlungsbriefe des Kaisers und 
des Churfürsten von Maintz, ihr Kloster. Der Rath wies sie ab. 

1690. Am 24. Juni 12 Uhr Mittags, als das 100jährige Jubelfest der Ueber- 
gabe der Augsburgischen Confession eingeläutet wurde, schlug der Blitz 
in -den Chor der Kirche, ohne Schaden zu thun. 

1631. d. 25. Septbr. Der König Gustav Adolph besichtigt die Predigerkirche. 

1632. Am 13. December hat Heinrich Ilgen, gewesener Schlossrathsmeister das 
(schlechte) Schnitzwerk, welches jetzt auf dem vordem Altar steht, über 
dem Erbbegräbnisse seiner Familie in der Sacristei des Diaconus auf- 
stellen lassen. Die Ilgen's waren eine angesehene Familie, die seit 
1556 Rathsstellen inne hatte. Aegidius Ilgen, gestorben 1667, war älte- 
rer -Bürgermeister. 

1636. Am 19. December beschoss (36 Schüsse wurden gethan) der schwedische 
General Banner die Stadt, die er hierauf durch Capitulation in seine Ge- 
walt bekam. Die zwölfte Kugel schlug oben in den Chor der Predi- 
gerkirche. 

1640. Am 9. März. Der Goldschmied Erasmus Wagner von Bamberg, als er 
40 Jahre in Erfurt Bürger und Meister war, hat neben seinem Weibe 
Christine den Taufstein aufrichten lassen, so lautete die Inschrift des 
Deckels des Steines , der jetzt sehr beschädigt ist. Das den Stein um- 
gebende geschmiedete Gitterwerk Hess, wie eine Tafel daran angiebt, 
Jacob Barth machen. Dieser Mann war, nach Auskunft eines StaTnm- 
baumes, königl. schwedischer, Agent und Ober - Kricgscommissar in Thü- 
ringen, auch churfür8tljch-mainzischer Rath. Zur Ehe hatte er Angclica 
Weissmantel, deren Familienwappen, ein agnus Dei, zwei Mal zu beiden 
Seiten des Barth'schen Wappens der vorgedachten Tafel angebracht ist. 

1647. Eduard Bode, ein angesehener Handelsmann, Besitzer des Hauses zur 
hohen Lilie am Graden, in welchem 1632 Gustav Adolph abgestiegen 
war, schenkte der Kirche den grossen 16 armigen messingenen Kron- 
leuchter mit den Figuren der Apostel und des grossen Schwedenkönigs 
geziert. 
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1648. Die Ofgel wurde vom Meister Ludwig Compenias aus Naumburg auf 
Kotten des Raths und der Gemeinde ausgebessert und verändert. Die 
Arbeit soll schlecht gewesen sein. 

1650. Am 30. Januar wurde das 100jährige Jubiläum des Rathkirchgangs fest- 
lich begangen. 

1664. Der Churfürst von Mainz, Johann Philipp, unterwirf) Erfurt seiner lan- 
desherrlichen Gewalt, die bis jetzt in Ermangelung von Rechtstiteln auf 
Seite des Churfürsten nie anerkannt worden war. Die Stadt wurde vom 
7. September an von Mainzischen Kriegsvölkern belagert. Am 16. Oc- 
tober kam ein Accord zu Stande, der Erfurt vollständig Mainz unter- 
thänig machte. Der Erzbischof hielt am 21. October Nachmittags 3 Uhr 
in Begleitung vieler Generäle, Grafen und Ilerrcn seinen Einzug in die 
Stadt Die groben Geschütze wurden im Lager um die Stadt und auf 
der Burg drei Mal gelöst' und wurde mit allen Glocken geläutet. Der 
Clerus empfing den Erzbischof vor dem Dome, wo er abstieg und be- 
gleitete ihn zum Te deum in die Kirche. Im Peterkloster Übergab ihm 
eine Rathsdeputation die Stadtschi Ossel. 

Das ist das letzte grosse augenfällige Ereigniss, von dem der Verfall 
eine der ersten Städte Deutschlands datirt, einer Stadt, die damals die 
reichen Herrschaften: Sömmerda, Dondorf, Vippach, Mühlberg, Visel- 
bach und Vargula besass, und jetzt fast ohne Vermögen ist. 
1672. Der messingene Armleuchter mit Luthers Bild an der Kanzel wurde 
vom Gastwirth Christoph Kaufmann zum Propheten (jetzt Thüringerhof) 
geschenkt. 

1677. Die Kanzel wurde, wie sie jetzt zu sehen ist, gebaut. 
1681. Das Collegium majus wird neu* gebaut. 

1681. Am 6. Mai. Das Ilgen'sche Grabbild (cf. 1632) wird an einen Pfeiler 
in die vordere Kirche gebracht. 

1683. In der Pestzeit (es starben 1500 Menschen) musste der Gottesdienst aus 
Mangel an Geistlichen, — das geistliche Ministerium war, bis auf zwei 
Personen, gestorben, — ganz eingestellt werden; nur zuweilen las der 
Kirchner. Am 15. October 1684 wurde wieder die erste Montagspredigt 
in der Kirche gehalten. 

1692. Am 18. Juni schenkte der Bürgermeister Johann Ziegler , der Inspector 
der Kirche war, den messingenen Kronleuchter, der jetzt vor dem Tauf- 
steine hängt. 

1693. Am 24. Juni schenkte Frau Johanne Gertraud Güldemund, geb. Breine- 
rin, der Kirche die zwei grossen noch vorhandenen silbernen, nah an 
15 Mark wiegenden Armleuchter. 

1696. Am 11. April schenkte Dr. Georg Christoph Petri von Hartenfels der 
Kirche zwei messingene Kronleuchter, den von 12 Armen vor dem Altar 
und den kleinen vor dem Singechor. Dieser Petri v. Hartenfels, ein ge- 
borner Erfurter, Sohn des Handelsmanns Christoph Petri, war ein ge- 
lehrter, gereister Mann, ein sehr renommirter Arzt, Rector der Universi- 
tät und Oberbürgermeister. Als Hof- und Leibmedicus des Churfürsten 
Johann Philipp begleitete er diesen 1689 nach Augsburg zur Krönung 
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der Gemahlin des Kaisers Leopold und des römischen Königs Joseph. 
Er wurde in den Adelstand erhoben und bekam den Kamen Hartenfels, 
sowohl wegen einer Action im Spessart mit einem wilden Schweine, als 
auch , weil der Name Petri fast gleiche Bedeutung damit hat. Die ge- 
dachte Action wird, wie folgt, erzählt: Petri war 1680 mit dem Chur- 
fürsten auf der Jagd im Spessart bei Lichtenau. Ein Eber lief ihn an. 
Das Jagdeisen, das er geschickt vorhielt, brach im Schaft und so gerieth 
er in grosse Gefahr. Mit aller Geistesgegenwart warf er sich zur Erde 
und bot dem wüthenden Hauer seinen Rücken, bis die Jäger die Bestie 
erlegten. (Motschmann, Erff. lit. I. 737.) 

Die Kirche hat noch zwei andere Erinnerungen an diesen ausgezeich- 
neten Mann, ein Epitaphium seiner 5jährigen Tochter — (er hat keine 
Kinder hinterlassen) — vom Jahr 1678, und ein zweites, das er seinem 
Schwager, dem Senator und Apotheker Thieme im Jahre 1678 errichtete. 

1705. Die Waage (am Anger) wird vom Mainz'schen Statthalter v. Boineburg 
gebaut. Die Kosten beliefen sich auf 100,000 rthlr. 

1715. Der Bau der Statthalterci (jetzt Regierung) wird begonnen. Der linke 
Flügel ist ein früheres Wirthshaus zum stolzen Knecht. 

1723. Das Collegium juris Marianum im Brühl (jetzt Pfandhaus) wird gebaut. 

1732. Der Taufstein (ef. a. 1640) wurde aus der vordem Kirche in den Chor, 
we er jetzt steht, gebracht. 

1732. Das Ilgen'sche Grabbild (cf. a. 1632. 1681) wird auf dto Altar im Schiff 
der Kirche, auf dam es noch steht, gebracht, und der Altar wird mit 
einem hölzernen Geländer umgeben, das, zumal im zeitigen veifalle- 
nen Zustand, der Würde der Kirche nicht entspricht. 

1732. Die Kirche wird von einem Maler Neuenhahn, der 100 rthlr. für seine 
Arbeit empfangt, gemalt. Der Mann hat sich am ersten Schlusssteine 
des Chores durch Anmalen seines Namens verewigen wollen. 

1736. Am 21. Octobcr. Der grosse Brand dieses Jahres verursachte der Pre- 
digerkirche viel Schaden. Zur Predigerkirche gehörten damals auch die 
Thürme der eingegangenen Kirchen St. Pauli und St. Martini intra. 
Die ungenauen Nachrichten geben an, dass damals 9 Wohnhäuser für 
Geistliche und Schullehrer, die Mädchenschule und drei Thürme mit 
sieben Glocken verbrannten, und dass am Dach der Kirche schon einiges 
Gespärre einige Stunden lang gebrannt habe , bis es noch gelungen sei, 
hier zu löschen. Diese Wohnhäuser sind nach einem damals aufgenom- 
menen Plan: das Seniorat und das Diaconat, an der Stelle, wo jetzt noch 
diese Wohnungen der Geistlichen befindlich, das Rectorat, ein Haus 
links am Eingang in den Predigerhof, fünf Wohnungen von Schulleh- 
rern hinter der Martinikirche in der jetzt eingegangenen Gasse „auf 
der Trolle", und diesen Häusern gegenüber die Mädchenschule. Das 
obengedachte Schlafhaus (cf. a. 1591) ist auf dem Plan nicht verzeich- 
net, muss also schon früher abgebrochen worden sein. Der Martini- 
Thurm war so beschädigt, dass er abgebrochen wurde. Von diesem 
Thurm sind zwei steinerne Heiligenbilder in den Dom geschenkt wor- 
den. Von dem Predigerthurme scheint nur die hölzerne Bedachung ver- 
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brannt gewesen zu sein. Der mehr beschädigte Pauli -Thurm wurde 
1738« im Marz wieder hergestellt und mit drei von dem Meister Sorber neu 

gegossenen Glocken, die jetzt noch dort sind, versehen. 
1737. Das Jesuitengebäude (jetzt Gymnasium) wird erbaut 
174a Meister Volkland, ein sehr geschickter Mann, verbessert die Orgel. 
1742. Der neue Thurm der Begierkirche wird gebaut 

1755. Das Jubiläum des Augsburger Keligionsfriedens wird feierlich begangen. 

1755. Am 22. August Der Blitz schlug in den Chor der Kirche, ohne grös- 
sern Schaden zu thun. 

1767. Das Collegium Amplonianum (die Himmelspforte an der Strasse) wird 
gebaut. 

1793. Am 4. August wird ein Dankfest für die Befreiung der Stadt Mainz von 
französischer Herrschaft gefeiert 

1800 circa. Die Kanzel und der Altar mit dem Ilgen'schen Grabbilde werden 
neu gemalt und vergoldet 

1802. Am 80. Januar wurde, da später die Rathsverfassung geändert wurde, 
der letzte Rathskirchgang gehalten. 

1806. Nach der Jenaer Schlacht benutzten die Franzosen die Kirche für Kriegs- 
gefangene und später als Heumagazin. Damals geschah viel Schade, 
. ganze Pfeifenreihen der Orgel wurden entwendet. 

1808. Am 1. Advent. Die verwüstete Kirche wurde durch gesammelte Bei- 
träge, — 2000 rthlr. aus der Stadt und 2500 rthl. vom Land, — wieder 
hergestellt und am genannten Tage eingeweiht. 

1809. Der Orgelbauer John reparirte die schwer beschädigte Orgel. 

1809. Die Kirche wurde von den Franzosen als Domainc öffentlich zum Ver- 
kauf ausgeboten. Den kräftigen Schritten des damaligen Bürgermeisters 
Weissmantel bei der Finanz- und Domainenkammcr gelang es, den an- 
geordneten Verkauf dadurch rückgängig zu machen, dass er das Irrige 
der Annahme, die Kirche sei Domainc, nachwies. So sagt der Stadt- 
rath Karl Herrmann, dessen Vater die Restauration der Kirche im Jahr 
1808 wesentlich förderte, in seinen historischen Notizen. 

1812. Zum Zweck eines grossen Coneerts wurde ein Theil der Orgelpfeifen 
beschnitten, d. h. verkürzt, zum grossen Schaden des Werks. 

1814. Am & Januar. Feierlicher Gottesdienst nach Kinnahme der Stadt durch 
die Preussen. 

1814. Am 14. November. Die von der englischen Comitee for relieving the 
distress in Germany gegründete Anstalt zur Unterstützung der durch 
den Krieg elternlos gewordenen Kinder erhielt in der Kirche ihre reli- 
giöse Weihe. 

1815. Am 2. Juli. Feier des Sieges bei Belle- Aliance. 
1817. Am 31. Octobcr. Feier des Keformations- Jubiläums. 

1821. Am 1. Advent. Die Liturgie der unirten evangelischen Kirche wurdo 

zum ersten Mal abgehalten. 
1826—27. Der Orgelbauer Saalfelder reparirt die Orgel, die jetzt ausser dem 

Glockenspiel 40 klingende Stimmen hat. 
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1826. Es wird wieder eine Restanration der Kirche vorgenommen. Die Kosten 
von gegen 1000 rthlr. brachte man durch eine Gollecte auf. Am Dank- 
fest war der erste Gottesdienst nach dieser Restauration. 

1829. Am 12. Juli. Das 600jährige Jubelfest der Kirche wurde sehr feier- 
lich begangen. Die Rechnung dürfte nicht richtig gewesen sein. Man 
sehe die Jahre 1238 und 124a 

1830. Am 25. Juni. Feier der Union. Anstatt der Hoßtie wurde, wie das 
Presbyterium nach zweimaliger Berathung feststellte, feines Weizenbrod 
in Würfeln gereicht, jedoch sollte es jedem freistehen, die Hostie zu 
verlangen. — Zugleich Jubelfeier der Uebergabe der Augsburgiseken 
Confession. 

1858. Das steinerne Klostergcbäude am Thurm, das Capitelhaus, wird zur Mäd- 
chenschule eingerichtet. 



Anlage 4. 

Verzeichnis» der Conventualen 

des Dominikanerklosters zu Erfurt. 

1229. Elgerus de Hohnstein. 
Der edle Tangel. 
Albertus von Meysien, Lector. 
Albertus von Orlamunda. 

Heinrich von Frankenbausen, ein gnadenreicher Predigermönch, der dem 
Elgero im Amte nachfolget. 
1232. Frater Gerhardus. obiit. 

■ 

1235. Frater Daniel (der den Clerus visitirte). Cronicon sampet. 

1239. Siboldus, Canonicus Ecc S. Ma. (wird Predigermönch). 
Rimundas, Magister ordinis. obiit. successit 
Frater Johannes, episcopus quondam Ungarorum. 

1256. Theodericus de Seherwist frater, Lector. fr. Praedicat. in Erfordia et 
Frater Gotschalcus ejusdem ordinis dictus de Crozaene werden als Zeu- 
gen aufgeführt in einer Schenkung des Theodericus, Burggraf von Kirch- 
berg an das Gisterzienser- Nonnenkloster zu Capellendorf. (Menken I. 
Fol. G&o.y 

Henricns de Wyda, Prior fratrum Praedicatorum domus Erfordiensis ac 
Decanus Ecclesiae S. Mariae, war vom Erzbischof von Mainz beauftragt, 
die Besitzungen der Gapellendorfer Nonnen, zwischen den ausser und 
in dem Kloster wohnenden, worüber Streit entstanden war, zu theilen. 
Ueber dieses Geschäft spricht eine Urkunde, unter welcher als Zeugen 
auch aufgeführt werden: 

Frater Luidolphus Sub-prior, • 
Frater Heinricus de Frankinhusen, ordinis praedicatorum domus Erfor- 
diae. (Menken L Fol. 681.) 
1259. Heinricus de Wida. Prior Erfordensis et 
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Frater Petrus, ordinis praedicatorura, werden als Zeugen in einet an- 
dern Capellendorfer Urkunde aufgeführt. 
1260 circa. Dietrich v. Apolda oder Theodericus Thuringus beschrieb das Le- 
ben des heiligen Dominicus und der heiligen Elisabeth. Er zeichnet- sich 
aus durch den regen Sinn für Frömmigkeit und Tugend. In seinem Al- 
ter war erblindet. (Tittmann, Geschichte Heinrich des Erlauchten, Bd. 2. 
Fol. 83.) 

1262. Theodoricus, frater, ist vom Blitz erschlagen und an der Stelle, wo er 
getroffen wurde, begraben. 

1267. Frater Ludewicus et Frater Heinricus de Zvicowe, ordinis Präedicato- 
rum, werden als Zeugen in einer Capellendorfer Urkunde aufgeführt. 

1272. CanraduB de Sülze und Ounradus de Rucnthal, duo Fratres praedicato- 
mm, sind Zeugen einer zu Iskcrstete ausgestellten Urkunde. 

1283. Frater Conradus de Sülze, ordinis Praedicatorum in Erfordia, ist Zeuge 
in einer Capellendorfer Urkunde. 

1303. Theophilus Stutterheim, Prediger • Mönch zu Erfurt, schrieb ein Buch: 
nova memorabilia. (Todt.-B. Fol. 39.) 

1338. Johannes von Bienstedt, Prior; Herrmann v ? 

1345. Heinricus hat bei Kaiser Carolo IV. und Papst Clemens VI. ein tapfer 
Buch von seltsam glaubwürdigen Geschichten beschrieben. (Monach. 
Pir. Fol. 1515. Conf. Motschmann, Erf. Lit. Tb. H. Fol. Ö9&) 

Henricus de Herfordia, Ord. Praedic. S. S. Theolog. D. et Professor 
Erfurdensis, auch Henricus de Erfordia genannt) die erste Benennung 
ist von dem Orte seiner Geburf, die andere aber von dem Orte seines 
Aufenthaltes hergenommen. 

Er war nämlich zu Hervord in Westphalen geboren und trat in den 
Conventa St. Pauli zu Minden im Prediger -Orden, kam nachgehen <ls 
nach Erfurt und wurde Doctor Theologiae, wie er denn in dem Catalogo 
derer hier promovirten Doctorum der achte ist, und Henricus de Mun- 
den genannt wird. Auf dieser Universität lehrte er eine Zeitlang mit 
grossem Ansehen und allgemeinem Beifall und war sonderlich ums Jahr 
1350 berühmt, doch begab er sich endlich wieder in sein Kloster nach 
Minden, wo er Profess gethan hatte, starb daselbst A. 1370 und wurde 
bei seinen Ordensbrüdern begraben, nachgehendes A. 1377 soll er auf 
Kaisers Caroli IV. Befehl wieder ausgegraben und vor dem grossen Al- 
tar bei dem zinnernen Leuchter geleget worden sein. 

Von seinen hinterlassencn Schriften ist sonderlich bekannt sein Trac- 
tat de temporibU8 et rebus memorabilibus, oder wie ihn Thrithemius 
nennet de factis memorabilibus, welcher von Anfang der Welt bis aufs 
Jahr 1355 gehet Er wird als ein fleissiger Historicus gerühmt, der 
sonderlich in der Sächsischen Historie gute Nachricht gebe, una den 
die folgendeu Historien - Schreiber treulich abgeschrieben. Thrithemius 
giebt ihm das Lob, quod in divinis Scripturis longo studio foerit exer- 
citatns et non medioeriter eruditus atque in secularibus litevis egregie 
doctus, ingenio subtilis et clarus eloquio, füget auch hinzu, dass die- 
ser Henricus zu Erbauung der Kirche etliche Volumina geschriebeh 
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habe, nennet aber keines insbesondere. In übrigen geben, ausser dem 
Thrithemio, von ihm Nachricht Leander, Alberti de viris illus'tr. Ord. 
Praed. Antonius PoBsevinus in appar. sacr. Casimir. Ondinus de Script, 
eccles. Chronicon Mindense beim Meibomio, p. 669. Fürstenberg in rao- 
nnment. Paderborn p. 115 und Neu in Mautissa ad Wheari relect p. 
221. cf. auch Quetif. Scriptores ordinis praediatorum, manchfach ab- 
weichend. 

Rcverendus pater Qüntherus Comes de Schwarzburg, obiii Dessen 
•Monument unter dem Zwischenbau tragt die Inschrift: „Anno D. 
MOCCXLV. sequenti die post diem Ambrosii f Reverendus pater Fr. 
Guntherus de Schwarzburg cujus aniraa req. t 

Es war dieses ein Sohn des Grafen von Schwarzburg Heinrich X. 
(Ueber die Person siehe Chr. Schwarzb. ap. Schöttgen et Kreysig. Di- 
plomat. Tom. I. pag. 806. 807.) 
1369. Walter Kerlinger, Magister, inquisitor, in diesem Jahr auf dem zu Rup- 
pin abgehaltenen General -Capitel zum prior provincialis der Provinz 
Sachsen erwählt, (cf. Umschlagblatt des Todt-Bucbs.) 
Godfridus Plemnitz, lector. 
Jobannes Swarza, socius. .im 
1375. Johann v. Dittelstedt. 

Theodor v. Gamstedt. •'*?.!>■ ♦ " i 

Theodor v. Kutzleben. 

Dytold der Aeltere. < 
Theodor v. Lichtenhayn. . 
Conrad v. Hersfeld. 
Heinrich v. Tennstedt. 

Herrmann Rabe. Dr. Herrm. Rabe war Provincial m Leipzig, (cf. Mo- 

nach. Pir. Fol. 1482.) 
Johann Fogdel. 
Johann v. Dachwig. 
Johann v. Stedten. 
Theodor Stulle. 
Härtung v. Büssleben. 
Dytold, der Saoristan. 

Heinrich, der Prinz.? •> 
Johann v. Coburg. <r 
" Berthold v. Almenhausen. 
Jacob Worlit«. 
Heinrich v. Benggse. 
Johann v. Wymann. 
Conrad Sartor. 
Conrad Sutor. 

Johann Coquinarius. t '. «v " . 

Heinrich Cellarius. 
1386. Godfried Roder, Prior. 
Albrecht, Subprior. 



Johann v. Saiuett, Lector. 

Ditold, der A eitere. 

Ditrich v. Kutzleben. 

Conrad v. Hersfeld. 
1392. Jobann de Salveltia, Prior. 

Joan de Helterungen, Lesemeister. 

Joan Rugesbrucken, Subprior. 
1401. Johann de Salneld, Prior. 

Johann v. Beichlingen, Gräfe, Subprior. Das 13. Gewölbe des südlichen 
Seitenschiffs der Kirche hat das Gräfl. Beichlingsche Wappen zum 
Schlussstein. Wenn dieses Gewölbe durch eine Zuwendung des ge- 
nannten Subpriors, wie gar nicht unwahrscheinlich, gebaut worden ist, 
so wäre das eine Bestätigung der obigen Annahme über die Zeit des 
Baues der Kirche. 

Albertus v. ßchwartza. 
1410. Heinrich Treger, Prior. 

Johann Lupenitz, Snbprior. 
1417. Johannes de Salveldia Mag. et Dr. theologiae. 

Andreas Stotternheim, Ritter, Prior. 

Conrad v. Westhusen, Bacalarius. 

Johann Richard, Lesemeister. 

Ditrich Deinhard, Subprior. 
1424. Johann v. Salueld, Dr. theolog. 

Conradus Westhusen, Dr. theolog. 
1138. Fridericus Müller, theolog. Dr. et Mag. 

Andreas Stutternheim, Ritter, Prion 

Henricus, Subprior. 

Johann Lupenitz. 

Nicolaus Helmelin. 

Guntherus Apfilmann, Custos. 

Conradus Gosser. 

Fritericus Malschalk. 

Johannes Kol hose. 

1440 oder 1450. Nobilis eques, dominus Conradus de Wallenfels ex Fissbach 
war Prior, er starb 1484 als Conventuale des Convcnts zu Leipzig und 
liegt hier begraben. Der Grabstein im Schilf der Kirche trägt die nur 
theilweise noch lesbare Inschrift: Anno D. 1484 obiit reverendus frater 
et pater, nobilis eques dorn. Conradus de Wallenfels, s. theologiae Pro- 
fessor, haereticae pravitatis inquisitor, conventus Lipsiensis conventua- 
lis, nationis Thuringiae vicarius, et Conventus Erfurdensis ordinis Prae- 
dicatorum quondam Prior bene dignus atque fruetuosus. 

1446. Fridericus Müller, Dr. theolog. 
Johann Tutzenrad, Prior. 
Joan Schutzemeister, Subprior. 
Andreas Stutternheim. 
Herrmannus Clinge, Lesemeistcr. 
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1487. Johann Thorborn, Prior. 

Hemnannus Glinge, Bacalarius theolog. 

Andreas Grefe, Bacalarius theolog. 

Andreas Stutternheim, Lector. 

Johann Fronhof, Subprior. 

Nicolaus Czehmyar, Custos. 
1469. Andreas Gräfe, Prior und Lehrer in der heilig. Schrift. 

Herrmann Lynge (Lange?), Unterprior. 

Hans Andreas Stutternheim, Schutzmeister (wohl Schatzmeister). 

Andreas . . . Franke, Lesemeister. 
1471. ) Andrea Comitis, Dr., hochgelehrt. (Provincial zu Sachsen, wurde Bi- 
1480. i schoff und starb zu Calbe. Honach. Pir. Fol. 1*52.) 

Johannes v. Freiberg hat die summa confessorum beschrieben. (Monach. 

Pir. FoL 1486.) 
1500. Johann v. Kamsula, frater hujus monasterii. 

1514. Casparus Eburn, oder Eberhardi de Smalcaldia, Prior, Mag. et Dr. . 

Johann Keltz, Mag. et Dr. theolog., wurde Prior des von Erfurt aus 
reformirten Mühlhäuser Klosters 1486. (In Menken Fol. 1507.) 

Georgius Zotmann, Subprior. 

Henricus Keiner, Lesemeister. Sartor. 

Henricus Schneider, Lesemeister. Sartor. 

Theodericus Habermann ) 

Henricus Beyer. V Die elstden. 

Johannes Girbick. j 

Johannes Blomentridt, Kaster. 
1518. Casparus Eberhardi v. Schmalkalden, Prior, Dr. theolog. 

Johann Kelts, Dr. theolog. 

Panthaleon Brenher, Subprior. 

Wichmannus Luder, Bacalarius. 
1521. Christoph Ditmar, der letzte Prior. 

1544. Hans Kitzinger, der einzige Mönch im Kloster wird vom" Rath versorgt 
1588. Jacob Schoppe übergiebt am 5. Februar dem Rath und der Gemeinde 
das Kloster. 



In Motschmann, Erfordia literata, werden unter den Personen, 

welche in den Jahren 1392 — 1632 die theologische Doctorwürde 

auf der Universität Erfurt erlangt haben, folgende Dominikaner 
aufgeführt: 

1. Johann de Bercheym. Ord. Praed. 

2. Johann Militis. Ord. Praed. 

8. Henricus de Munden, derselbe, welcher anter den Conventualen Anno 1345 
aufgeführt steht 

4. Simon de Dypenheim. Ord. Praed. 

5. Johann de Salveldia. Ord. Praed. 
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6. Thydericus de Lüneburg. Ord. Praed. 

7. Henricus Schönefeld. Ord. Praed. 

8. Nicolaus de Tulca, Bohemus. Ord. Praed. 

9. Johann Walthrinhusen. Ord. Praed. 

10. Fridericus Doener. Ord. Praed. 

11. Nicolaus de Libra, Ord. Praed. 

12. Petrus Kümeland (oder Rumeland). Ord. Praed. 

13. Bernhardus Rode. Ord. Praed. 

14. Conradus de Westhuseu. Ord. Praed. anno 1423, d. 2. Septemb. 

15. Mathias Dorro Aquisgranensis. Ord. Praed. a. 1429. 

16. Sanderus Elshgen. Ord. Praed. 

17. Johann de Vechta. Ord. Praed. a. 1434. 

ia Hermannus Körner. Ord. Praed. a. 1485, d. 10. Jan. 

19. Fridericus Molitoris. Ord. Praed. a, 1436 feria 2 post fertura Maüritii. 

20. Andreas Brudegam. Ord. Praed. a. 1488, d. 10. Nov. 

21. Bernhardus de Dülmen. Ord. Praed. a. 1489, d. 15. Jun. 

22. Nicolaus Kircheym de Marpurg. Ord. Praed. a. 1483, feria 3 post Catha- 

rinae. * 

23. Andreas Comitis, de Arnstcdt. Ord. Praed. a. 1461, d. 80. Jun. 

24. Clemens Lossow de Brandenburg. Ord. Praed. a. 1476, d. 80. Juli. 

25. Nicolaus Marquiz de Magdeburgk. Ord. Praed. a. 1487, d. 19. Febr. 

26. Nie. Klinger. Ord. Praed. 

27. Johann Kellte, Erphordensis Ord. Praed. 

28. Caspar Ebur, Schmalkaldianus it 

29. Mathaeus Sturte, Frybergensis Ord. Praed. a. 1514, d. 19, Mai. 
SO. Weichmannus Luther, Bransvic Ord. Praed. 

Von 1520—1629 ist keine Promotion vorgekommen und von 1892— 
1632 122 Promotionen, wovon also auf <£e Dominikaner beinahe ein 
Viertheil kommen. 
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Verzeichnis» der Abbildungen. 

Taf. 1. Grabstein des Hugo Longus % za Seite 64 

«2. « » Guntherus de Schwarzburg » » 131 

»8. » ♦» Theodoricus de Lichtenhayn n » 64 

* 4. n i Rudolff Vizthum n. der Gatte Schwanring » »4!. 45 

«5. » m Friedrich Rosenczwig » » 50 

»6. *» » Gotschalk Legat « » 42 

» 7. Wappen, als: 

a) der Familie von der Sachsen » » 11 

b) der Familie Hottermann * « 21 

c) der Familie Hochhera « « 23 

d) der Gräfin Mechtild von Honstein « w 35 

e) der Familie Schwanring » >» 41 

f ) der Familie Legat n » 42 

g) des Franz Kudorff ♦» » 43 

h) der Elisabeth Waldheim » •» 43 

i) der Familie Ziegler » *> 45. 80 

k) des Budolff Vizthum » » 41. 46 

1) lex Famüie Kniphoff » « 84 

m) der Familie Weissmantel » •» 93 

n) des Schneiderhandwerkes »♦ *> 48 

* 8. Plan des Prediger -Klosters und der Umgebung. 
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n 36 * 8, 9 lies: die Grafen von Linderbeck und Bielstein. (Beide 

Schlüsser lagen im Amt Eschwege an der Weira.) 



Verbesserungen. 

Seite 25 Zeile 9 lies: statt suit — fuit 

» 36 n 8, 9 lies: die Grafen von Linderbeck und Bielstein. (Beide 

Schlüsser lagen im Amt Eschwege an der Weira.) 
► 

- i ' 

J. Q. Crincr'« Butfi • nnd 8telndrucker*i lu Erfurt. 
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